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Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend⸗Vericht. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: 

Berlin, 13. Juli, abends. 

Der lebhafte Feuerkampf in der Weſt⸗Champagne 
dauert an. 

Im Oſten hat die Feuertätigkeit zwiſchen Zlota 
Lipa und Narajowka zugenommen; ſüdlich des 
Dnjeſtr iſt die Lage bei kleinen Gefechten ſüdlich 
von Kalusz unverändert. . 


Franzöſiſcher Heeresberichk. 


Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
12. Juli nachmittags lautet: Ziemlich lebhafter 
Artilleriekampf in der Champagne und an der 
Aisnefront im Abſchnitt der Mühle von Laffaux. 
Feindliche Angriff in der Gegend der Dreiecks⸗ 
Jochfläche und ſüdlich von Juvincourt wurden 
leicht abgewieſen. Die Deutſchen verſuchten auf 
beiden Maasufern, im Abſchnitt der Höhe 304 und 
nördlich des Werkes Hardaumont nach heftiger Be⸗ 


ſchießung mehrere Handſtreiche auszuführen; keiner 


hatte Erfolg. 


Von der übrigen 
melden. 3 


Front nichts zu 


N 


Belgiſcher Bericht: Nachts traf eine in der 
Richtung der Straße Dixmuiden Woumen abge: 
ſandte Abteilung einen feindlichen Trupp, den ſie 
angriff. Es folgte ein heftiges Handgemenge, bei 
dem die Deutſchen ernſte Verluſte erlitten und drei 
Gefangene in unſeren Händen zurückließen. Bei 
Tage einiges Zerſtörungsfeuer auf unſere Gräben 
und Verbindungslinien, hauptſächlich bei Dix⸗ 
muiden. Wir bekämpften die gegneriſchen Batte⸗ 
Het S Leichtes Artilleriefeuer in der Gegend von 
Det Sas. a 


Engliſcher Bericht. : 

„Der engliihe Heeresbericht vom 12. Juli nach⸗ 
mittags lautet: Ein verſuchter feindlicher Vorſtoß 
wurde in der vergangenen Nacht ſüdlich Lombart⸗ 
zude erfolgreich abgeſchlagen. onſt nichts zu 
melden. 

Engliſcher Bericht vom 12. Juli abends: Eine 
feindliche Streifabteilung wurde frühmorgens weſt⸗ 
ich von Queant abgewieſen und ließ einige Gefan⸗ 
gene in unſerer Hand. Eine große Anzahl Bomben 
Wurde nachts auf feindliche Flugplätze und Muni⸗ 
konslager geworfen. Unjere Flugzeuge machten 
während des Tages acht neue erfolgreiche Streifen. 
gehn deutſche Flugzeuge wurden niedergezwungen; 
rei der unfrigen werden vermißt. 


Zur Lage an den Fronten 
meldet W. T.⸗B. vom 13. Juli: 

In Flandern zeigt ſich der Gegner infolge des 
Leutſchen erfolgreichen Vorſtoßes am 10. beunruhigt. 
In den frühen Mordenſtunden des 12. Juli ſtießen 
engliſche Abteilungen öſtlich Nieuport vor. Sie 
Durden unter blutigen Verluſten abgewieſen: 
hrs tere Gefangene und einige Maſchinengewehre 
kieben in unſerer Hand. Ebenſo brachten wir bei 
nem Patrouillengefecht weſtlich Woumen Gefan⸗ 
gene ein. Weitere feindliche Erkundungsabteifun⸗ 
urn die nach kurzem Feuerüberfall in der Gegend 
1555 Wytſchaete vorzugehen verſuchten, wurden 
zundelos abgewieſen. Auch in der Nacht vom 12. 
11201 13. Juli erfolgten mehrfache feindliche Bomben⸗ 
edonrfe hinter unſerer Front in Flandern, ohne 

och Schaden anzurichten. 

5 An der Arrasfront verſchwendete der Gegner 
gebnislos eine große Anzahl von Granaten gegen 
ere Batterien im Abſchnitt von Souchez und 
Wir beſchoſſen mit erkennbarem Erfolge 
Fei Bahnhöfe von Noeux⸗les⸗Mines und Arras. 
ilch dhiche Patrouillenvorſtöße weſtlich Hulluch, öſt⸗ 
ö Monchy und ſüdlich Queant ſcheiterten in an: 
erer Abwehr. 
Feet der Aisnefront nahm der Gegner in den 
Denen Morgenſtunden des 13. Juli unſere Stellun⸗ 
unt ſüdlich Filain zweimal kurz hintereinander 
fol f ſtarkes Feuer. Ein Infanterie⸗Angriff er⸗ 
Nacht nicht. Unſere Flieger bombardierten in der 
f aft vom 12. zum 13. Baradenlager und Ort⸗ 
Str en gegenüber unſerer Front und griffen 
gerir n, Scheinwerfer und feuernde Batterien aus 
dinger Höhe mit Maſchinengewehren an. 
der Dom gesteigerten feindlichen Artilleriefeuer in 
Poe eſt⸗CEhampagne vom Cornillet⸗ bis 
genölbern ijt bisher ein feindlicher Angriff nicht 
unſe gt. Auch an dieſem Frontabſchnitt waren 
tätig Flieger in der Nacht vom 12. zum 13. Juli 
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Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 14. Juli (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 14. Juli. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

An der Küſte ſetzte gegen Abend ſtarkes Feuer gegen unſere 
neuen Stellungen ein. Nachts bei Lombartzyde vorbrechende An⸗ 
griffe brachen verluſtreich in unſerer Abwehrwirkung zuſammen. 
Auch öſtlich und ſüdöſtlich von Ypern, ſowie in einigen Abſchnitten 
der Artoisfront war der Artilleriekampf lebhaft. Bei Porfeldge⸗ 
fechten nordweſtlich von St. Quentin wurde eine Anzahl Englän⸗ 
der und Franzoſen gefangen eingebracht. 

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 

Zwiſchen Soiſſons und Reims nahm die Feuertätigkeit zu; in 
der weſtlichen Champagne und auf dem linken Maasufer blieb der 
Artilleriekampf bis zum Einbruch der Dunkelheit ſtark. Erkundungs⸗ 
vorſtöße der Franzoſen wurden an mehreren Stellen abgewieſen. 
Südlich des Bois Soulains (nördlich von Reims) ſetzten ſich unſere 
Sturmtrupps in den Peſitz franzöſiſcher Grabenſtücke und hielten ſie 


eitelte unſer Feuer einen ſich vorbereitenden feindlichen Vorſtoß. 
Im Walde von Avocourt wurden von unſeren Aufklärern Gefan⸗ 
gene gemacht 8 
Heeresgruppe Herzog Albrecht: 

In der Lothringer Ebene waren die Artillerien tätiger als 
ſonſt. Am Weſthange der mittleren Bogejen verliefen eigene Er⸗ 
kundungen erfolgreich. — 21 feindliche Flieger und 1 Feſſelballon 
wurden geſtern in Luftkämpfen und durch Abwehrfeuer zum Ab⸗ 
ſturz gebracht. | N Ei 

Ä Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 

Vei Dünaburg und Smorgon hielt die rege Gefechtstätigkeit 
an. — In Oſtgalizien war das Feuer nur im Abſchnitt von Brze⸗ 
zany lebhaft. Starker Regen beeinträchtigte auch ſüdlich des Dnjeſtr 
die Kampfhandlungen. Dort kam es nur ſüdlich von Kalusz zu 


5 Mazedoniſchen Front 
iſt die Lage unverändert. 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


An der ruſſiſchen Front fühlte der Gegner nur 
mit kleineren Abteilungen in der Gegend von Ka⸗ 
lusz vor. Am Abend verſuchte er an dieſer Stelle 
verſchiedene Vorſtöße, die indeſſen glatt abgewieſen 
wurden. In der Gegend Krasna—Petranca ſich 
zeigende feindliche Infanterie und Kavallerie rief 
vorübergehende Lom des Artilleriefeuers 
hervor. An der Lomnica herrſchte bis Temerowee 
Rudhe. Sſtlich von Temerowce verſuchten die 
Ruſſen bei Bludniki einen Teilangriff zu unter⸗ 
nehmen, der im Feuer auf mittlere Entfernung 
liegen blieb. i ERS 

Im Gebirge herrſchte nur beiderſeits des Tar⸗ 
tarenpaſſes zeitweiſe etwas lebhafteres Artillerie⸗ 
feuer. Am Abend des 10. Juli wurden wiederholt 
durch Artilleriefeuer unterſtützte Vorſtöße ſtarker 
feindlicher Patrouillen gegen Taupiszyrka durch 
Feuer abgewieſen. RR 

An der rumäniſchen Front Arn das Artillerie⸗ 
feuer im Abſchnitt Brafla.—Rimnic⸗Mündung und 
nördlich Focſani etwas auf. Anſere Artillerie zer⸗ 
ſprengte feindliche Arbeitstruppen bei Kotul⸗Lung 
und am Sereth⸗Knie. Anſere Patrouillen brachten 
am Sereth⸗Knie Gefangene ein. 5 


Erfolg bei Nieuport kommt überraſchend. Die Eng⸗ 
länder konnten ſich nicht lange des Beſitzes dieſer 
Stellungen erfreuen. Wie mag wohl das britiſche 
Volk die Niederlage aufnehmen? England wird 
nicht erwartet haben, daß Deutſchland an dieſer 
Front ſoviel Kraft entfaltet, um die Engländer 
über die Yer zurückzutreiben und außerdem Gefan⸗ 
gene zu machen. Die deutſche Beſetzung der bel⸗ 
giſchen Küſte war den Engländern hauptſächlich 
wegen der deutſchen U⸗Boots⸗Baſis beſonders un⸗ 
erwünſcht. — „Maasbode“ ſchreibt: Mit ſehr be⸗ 
achtenswerter Kraftentfaltung ſetzen die deutſchen 
Truppen ihre unermüdliche Tätigkeit an der Weſt⸗ 
front fort. Die Deutſchen entwickeln eine ſtarke 
Angriffskraft, die zu bedeutſamen Erfolgen führen 
kann. — „Nieuws van den Dag“ ſchreibt In uner⸗ 
wartetem Augenblick haben die Deutſchen einen 
2 ahr Vorteil bei Nieuport errungen. Ja 
2% Jahre herrſchte an dieſem Frontabſchnitt Ruhe. 
Der deutſche Angriff beweiſt, daß die deutſchen 
Truppen durchaus nicht zu paſſiver Haltung ver⸗ 
urteilt ſind. 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 13. Juli meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Unverändert. > 


a Holländiſche Preßſtimmen R 
über den deutſchen Erfolg bei Lombartzyde. 
Die holländiſche Preſſe vom 12. Juli würdigt 
die Erfolge der deutſchen Truppen an der belgiſchen 
Küſte. „Nieuwe Courant“ ſchreibt: Der deutſche 


1 redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträglich 
Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


* 
—— ————— - ͥ EEE 
— 


Italieniſcher Heeresbericht. 

Der amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
12. Juli lautet: Im Travignolotal trieben wir 
durch kraftvollen G eine feindliche Ab⸗ 
teilung zurück, der es nachts durch Aberraſchung 
gelungen war, in eine unſerer Vorſtellungen auf 
der zweiten Spitze des Colbricon einzudringen. 
Auf der übrigen Front beſchränkte ſich die Kampf⸗ 
tätigkeit auf ſchwache, zeitweilig unterbrochene 
Artillerie⸗ Unternehmungen. 


* * 


= 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 13. Juli gemeldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: \ 
In Rumänien und bei der Heeresfront des Ge⸗ 
neraloberſten Erzherzog Joſeph lebhafte feindliche 
Aufklärungstätigkeit. An der Lommica-Stellung 
wurden mehrere ruſſiſche Vorſtöße abgeſchlagen. 
In Wolhynien löſte unſere Erkundungsabteilungen 
ſtellenweiſe reges Geplänkel aus. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feidmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
12, Juli heißt es von der rumäniſchen Front: Oſt⸗ 
lich Tulcen Gewehrfeuer und ſpärliches Geſchütz⸗ 
euer. . 


Rumänische Front: Zwiſchen Tulcea und Mah⸗ 
mudie Gewehrfeuer und ſpärliches Artilleriefeuer. 


Nuſſiſcher Heeresbericht. s 
Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
11. Juli lautet: * 92 7 N 
Weſtfront: In der⸗ ang rl Dolin ſetzten 
unſere Truppen die Verfolgung des durch die Armee 
des Generals Kernilgw auf der Front Jezupol 
Stanislau.— Bogorodtſchany vollſtändig geſchlagenen 
Feindes nach Nordweſten fort. Gegen Mittag 
nahmen unſere tapferen Truppen unter dem Befehl 
des Generals Tſcheremiſſow die Stadt Halicz ein 
und warfen ihre Vorhut auf das linke Dnjeſtr⸗ 
Ufer. Bei Einbruch der d an erreichten 
unſere Truppen das Lomnica⸗Tal auf der Front 
Lomnica⸗MündungDobrowlany und warfen nach 
kurzem Kampf ihre Vortruppen auf das linke Fluß⸗ 
ufer, wobei ſie die Dörfer Bludniky und Babina 
beſetzten. Abteilungen, die die Front Bogorodt⸗ 
ſchany—Zolotonia angriffen, brachen den ſeind⸗ 
lichen Widerſtand und erreichten die Linie Bajjet 
—Lieſſurka-Kasmatet. Im Verlauf dieſes Kampf⸗ 
tages machten wir mehr als 2000 Gefangene und 
erbeuteten 30 Geſchütze. Im ganzen ma ten wir 
an den drei Kampftagen des 8., 9. und 10. Juli in 
der Richtung auf Dolin mehr als 150 Offiziere und 
10000 Mann zu Gefangenen, erbeuteten ungefähr 
80 Geſchütze, darunter 12 ſchwere, und außerdem eine 
große Zahl Grabenkampfmittel und Maſchinen⸗ 
gewehre, ſowie eine beträchtliche Menge Kriegs⸗ 
gerät und Schießbedarf. — Auf dem übrigen Teil 
der Front lebhafterer Arti eriekampf in der 
Richtung, auf Zloczow und bei Brzezann. 
Rumäniſche Front: Die Lage iſt unvekändert. 
feindlicher Maſſerflugzeuge drei 
30 Bomben auf Reeden, Batterien und andere An⸗ 
lagen abwarfen. Alle Würfe . ten 
opfer und verurſachten Schaden. Ein feindlicher 
Lenkballon überflog im äußerſten Südweſten die 
Schären von Oeland. ) 


vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 13. Juli meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Unverändert. 


Bulgarischer Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
12. Juli von der mazedoniſchen Front: An der, 
ganzen Front ſchwache Artillerietätigleit. Sſtlich 
der Cerna wurde eine feindliche Erkundungs⸗ 
abteilung zurückgeworfen. An der unteren Struma 
bei den Dörfern Haznatar und Omanli durch unſer 
Feuer zerſprengt. 8 g 
Bulgariſcher Bericht vom 13. Juli: Magzedo⸗ 
niſche Front: Sehr ſchwache Gefechtstätigkeit längs 
der ganzen Front. In der Gegend von Moglena, 
bei Dobropolje, wurde ein ſehr ſchwacher Angriff 


1 


Aus dem bulgariſchen Bericht vom 13. Jul: 


An der Oſtſee machten am 9. Juli Geſchwader 
Streifen gegen 
Arenburg und die Gegend von Oeſel, wobei ſie etwa 


forderten Menſchen . 


wurden berittene engliſche Erkundungsabteilungen i 


des Feindes mit blutigen Verlusten für ihn abge 
chlagen. Beim Dorfe Monte wurde eine feindliche 
Aufklärungsabteilung durch Feuer zerſtreut. An der 
unteren Struma Gefechte zwiſchen vorgeſchobenen 
Abteilungen. Bei Chriſtian—Kamila trieben wir 
durch unſer Feuer eine feindliche Aufklärungs⸗ 
Kbteilung auseinander. 


Franzöſiſcher Bericht. 


Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
12. Juli heißt es von der Orient⸗Armee: Engliſche 
Flieger bewarfen den Bahnhof von Angiſta 
(30 Kilometer öſtlich von Serres) mit Bomben. 
Patrouillengefechte und Artilleriefeuer an der 
Front am Wardar,. Ein deutſcher Hauptmann und 

n Flieger, die das geſtern erbeutete feindliche 
lugzeug führten, wurden zu Gefangenen gemacht, 


* * 


Der türkiſche Krieg. 
Türlkiſcher Seeresbericht. 

Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
12. Juli lautet: An der Kaukaſusfront dieſelben 
Verhältniſſe wie bisher. — An den übrigen Fronten 
nichts Beſonderes. 


Nutſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen SGerresbericht nom 
11. Juli heißt es ferner: Kaukaſusfront: Die Lage 
iſt unverändert. 

* * 
* 


Die Kämpfe zur See. 
Neue U⸗Boot⸗Beute. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: * 


Im engliſchen Kanal und in der Nordſee wurden 
durch die Tätigkeit unſerer Anterſeeboote wiederum 
ſechs Dampfer, zwei Segler und ſieben Fiſcherfahr⸗ 
zeuge verſenkt. Darunter befanden ſich der eng⸗ 
liſche Dampfer „Solway Prince“, der engliſche 
Motorſchooner „Ariel“ mit Paraffin, Naphta und 
Kohlen, der bewaffnete franzöſiſche Dampfer „Mar⸗ 
guerite“, ein durch Flieger und Bewachungs⸗ 
fahrzeuge geſicherter bewaffneter Dampfer von min⸗ 
deſtens 6000 Tonnen, ein mittelgroßer Dampfer 
mit Papier, Papiermaſſe, Grubenholz und geſchnit⸗ 
etnem Holz, der aus Geleitzug herausgeſchoſſen 
wurde, ein Dampfer, der die Nummer 54 an der 
Bordwand führte. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Ein holländiſches Schiff verſenkt. 
Aus Hoek van Holland wird gemeldet, daß im 
Kanal der Segler „Beatrice“ verſenkt wurde. 


Der engliſche Wochenverluſt nach eigener Angabe. 


Die britiſche Admiralität teilt mit: In der 
letzten Woche ſind verſenkt worden: 14 Schiffe mit 
mehr, drei mit weniger als 1600 Tonnengehalt und 
7 Fiſcherfahrzeuge; 11 Schiffe find erfolglos ange⸗ 
griffen worden. i 


Ein holländiſches Schiff 
von deutſchen Seeflugzeugen aufgebracht. 
Eine weitere Meldung des W. T.⸗B. lautet: 
Unfere Seeflugzeuge haben am 12. Juli abends 
in den Hoofden (ſüdliche Nordſee) den holländiſchen 
Segler „Agida“, mit Bannware nach Le Havre be⸗ 


ſtimmt, als Priſe aufgebracht. Das Fahrzeug wurde 


ſpäter von unſeren Torpedobooten nach Zeebrügge 
eingeholt. K 
Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Kein U⸗Boot⸗Stützpunkt an der braſilianiſchen Külſte. 
Havas meldet aus Rio de Janeiro: In amt⸗ 

lichen Marinekreiſen wird verſichert, daß ſich in 

‚Santos kein Stützpunkt für U-Boote befinde. 


i Engliſcher Appell an die deutſchen Mütter. 


Im „Daily Chronicle“ veröffentlicht der be⸗ 
rühmte Schriftſteller Hall Caine einen bemerkens⸗ 
werten Artikel, der an die deutſchen Mütter ge⸗ 


richtet iſt und ſie auffordert, ihren Einfluß geltend 
zu machen, daß dem Kindermord Einhalt getan 


Eine Religion der Mörder. 
Die „Würgerſekte“ in Indien. 
Nachdruck verboten.) 


Die merkwürdigſte unter all Get merkwürdigen 
Sekten, die in Indien ihr Weſen getrieben haben 
und noch treiben, iſt wohl die der Würger oder 
Droßler, deren Spuren ſich bis in die graue Ver⸗ 
gangenheit zurückverfolgen laſſen. In der euro⸗ 


päiſchen Literatur werden dieſe Anbeter der Göttin 


Kali, der Gemahlin Schiwas, die ſich merkwür⸗ 
digerweiſe zur Hälfte aus Mohammedanern zuſam⸗ 
menſetzen, zum erſtenmale in den 1687 erſchienenen 
„Reiſen“ Thevenets erwähnt. Es heißt darin: 
„Der Weg zwiſchen Delhi und Agra iſt in ziemlich 
gutem Zuſtand, hat aber alle möglichen Nachteile. 
Man kann dort auf Panther, Tiger und Löwen 
ſtoßen. Auch findet man hier die frechſten Räuber 
der Welt. Sie tragen eine ſeltſame Schnur mit 
einer Schlinge, die ſie dem ſich Nähernden ſo ge⸗ 
ſchickt um den Hals zu werfen verſtehen, daß ſie ihn 
in wenigen Augenblicken unfehlbar erwürgt haben.“ 
Die Schnur war in jedem Falle die einzige Waffe 
der Droßler; denn jedwedes Blutvergießen verab⸗ 
ſcheuten ſie im höchſten Grade. Im übrigen waren 
fie zwar Räuber, vor allem aber Mörder, und es 
wäre nie einem von ihren Mitgliedern eingefallen, 
einen Menſchen zu berauben, ehe ſie ihn getötet 
hatten. Mord war ihre Leidenſchaft. Im täglichen 
Leben waren ſie die ehrbarſten Menſchen, die alle 


möglichen friedlichen Berufe ausübten, wenn ſie 


ſich nicht gerade auf einem ihrer Mörderzüge be⸗ 


fanden. Sie galten als Muſter der Redlichkeit, 


und viele indiſche Gutsbeſitzer bemühten ſich, ſie zur 
Niederlaſſung auf ihrem Grund und Boden zu bes 
wegen. Mit Hilfe des geraubten Gutes wurden 
viele der Sektierer reiche Männer, doch ſtets blieben 


wird. Er ſchildert darin in ergreifender Weiſe, 
wie in der Londoner Schule durch die deutſche 
Bombe engliſche Kinder getötet wurden. 

Bei dem Flieger⸗ iff auf Karlsruhe am 
22. Juni 1916 fiel eine Fliegerbombe während einer 
Vorſtellung in einen Zirkus und tötete mit einem 
Schlage über hundert Kinder. Wir fragen: Hat 
ſich Hall Caine an die engliſchen Mütter gewendet, 
als der in allen engliſchen Zeitungen damals mit 
Behagen erörterte Kindermord in der offenen Stadt 
Karlsruhe begangen wurde? Jetzt, wo wir dem 
„unangreifbaren“ Inſelreich ſcharf zu Leibe gehen, 
werden ſentimentale Töne angeſchlagen und ſogar 
an die Mütter der „Hunnen“ ein wehleidiger 
Appell gerichtet! : 


Fortdauer der inneren Kriſe. 


Die Kriſe, die durch den Wahlrechtserlaß des 
Königs von Preußen ins Stocken gekommen war, 
ſcheint ſich nun weiter zu entwickeln. Das Zen⸗ 
trumsblatt „Germania“ ſchreibt u. a.: Herr von 
Bethmann dürfte ſich ſelbſt kaum der Hoffnung 
hingeben, daß durch die Ankündigung des gleichen 
Wahlrechts in Preußen unſere geſamte innerpoli⸗ 
tiſche Lage nunmehr geklärt ſei. Das iſt zweifel⸗ 
los nicht der Fall. Aber nach dieſem guten An⸗ 
fang wird die Krone auch eine befriedigende Lö⸗ 
ſung der anderen noch dringenden Fragen zu fin⸗ 
den wiſſen. : 


Kanzler⸗Wechſel? 

Aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet er⸗ 
neut mit großer Beſtimmtheit, daß die Stellung 
des Reichskanzlers als unhaltbar angeſehen wird 
und auch ſtark erſchüttert iſt. Dazu hat anſchei⸗ 
nend mit ein Schritt beigetragen, den nach Mel⸗ 
dungen aus Parteikreiſen die Reichstagsfraktion 
der Nationalliberalen getan hat. Sie hat Don⸗ 
nerstag Nachmittag gegen nur vier Stimmen eine 
Erklärung angenommen, daß ſie die Kriſe als un⸗ 
gelöſt betrachtet, ſolange Herr von Bethmann Holl⸗ 
weg im Amte bleibt. Die Fraktion ſieht in Herrn 
von Bethmann Hollweg, ſo wird von mehreren 
Seiten verſichert, einen Hinderungsgrund für einen 
Friedensſchluß. Nur ein neuer Mann könne über⸗ 
dies den Weg aus der gegenwärtigen Kriſe finden. 
In einem Schreiben hat die Fraktion dieſe ihre 
Bedenken gegen das Verbleiben des gegenwärtigen 
Kanzlers im Amte dem Chef des kaiſerlichen Zi⸗ 
vilkabinetts von Valentini mitgeteilt. Eine 
ganz ähnliche Auffaſſung der gegenwärtigen Lage 
hat nach dem führenden rheiniſchen Zentrumsblatt, 
der „Köln. Ztg.“, die Zentrumsfraktion des Reichs⸗ 
tages den Kaiſer und den Kanzler wiſſen laſſen. 
Der Reichstag und ſeine Vertrauensmänner ſind 
offenbar gewillt, erſt nach Löſung der Kanzlerkriſe 
wieder an eine ernſthafte parlamentariſche Arbeit 
zu gehen. 7 

Zu gleicher Zeit wird immer mehr von einer 
Kandidatur des Fürſten Bülow für den Kanzler⸗ 
poſten geſprochen auch mit der Nuance, daß, wenn 
er Reichskanzler werden ſollte, ſein ehemaliger 
Chef der Reichskanzlei, von Loebell, der jetzige 
Miniſter des Innern, preußiſcher Miniſterpräſident 
werden dürfte, indem dann wieder einmal die 
Amter im Reich und in Preußen geteitt werden. 
Andererſeits wird auch der Name des Fürſten 
Lichnowsky für die Nachfolge Bethmann Hollwegs 
genannt. Die neuerliche Anweſenheit Hinden⸗ 
burgs und Ludendorffs in Berlin wird auch zu Be⸗ 
ſprechungen der beiden Heerführer mit den parla⸗ 
mentariſchen Führern dienen. 

Über die erneute Einreichung des Entlaſſungs⸗ 
geſuches des Kanzlers ſchreibt die „Tägl. Röſch.“: 
Die Idee der „gedämpften Parlamentariſierung“ 
durch Schaffung eines Staatsrats oder Reichsrats 
hat vorläufig bei den Mehrheitsparteien wenig 
Gegenliebe gefunden. Sowohl die Sozialdemokra⸗ 
ten, wie die Mehrheit des Zentrums und der 
Fortſchrittler und der Nationalliberalen betrachten 


ſie ihrer „Religion“ treu, da das Morden für ſie 
Lebensbedürfnis war. Es gab unter ihnen ver⸗ 
mögende „Liebhaber“, die auf jedwede Beute ver⸗ 
zichteten, wenn ſie nur auf den Streifzügen mit 
dabei ſein durften. übrigens glaubten die Würger 
dadurch, daß ſie möglichſt viele ihrer Mitmenſchen 
ins Jenſeits beförderten, ein der Göttin Kali wohl⸗ 
gefälliges Werk zu vollbringen. 

Obwohl ſie verſchiedenen Stämmen angehörten, 
waren die Mitglieder der Sekte durch eine feſte 
Organiſation verbunden und erkannten einander an 
gewiſſen Zeichen; ja, ſie hatten ſelbſt eine eigene 
Sprache. Sie kannten keine größere Sünde als, 
wenn auch nur irrtümlicherweiſe, ein Mitglied der 
Sekte zu töten. Die Mordexpeditionen, auf denen 
die Würger am liebſten fremde Reiſende ums 
Leben brachten, gingen regelmäßig folgendermaßen 
vor ſich: Zunächſt rief der Anführer der Mörder⸗ 
bande, der eine Spitzhacke trug, alle Teilnehmer zu⸗ 
ſammen, worauf er der Göttin Kali opferte und 
feine Hacke mit koſtbaren Slen einrieb. Dann 
wuſchen ſich alle und baten die Göttin Kali, ſie 
möge ihre Seelen würdig machen, das fromme 
Werk auszuführen. Nun wurde die geweihte Spitz⸗ 
hacke in ein Tuch gewickelt, mehrere male im Kreiſe 
geſchwungen und darauf fortgeſchleudert. In der 
Richtung, nach der ihre Spitze wies, machte ſich die 
Bande dann auf den Weg. Sie beſtand aus etwa 
einem Dutzend unbewaffneter, liebenswürdig auf⸗ 
tretender Männer, die ſich gern anderen Reiſenden 
zugeſellten, um die „Gefahren der Reiſe gemeinſam 
mit ihnen zu beſtehen“. Die Würger ſuchten dann 
im freundlichen Geſpräch herauszubekommen, ob 
ihre Reiſegenoſſen von weit her kämen und was 
für ein Gewerbe ſie trieben, da es ſtreng verboten 
war, Mitglieder gewiſſer Volksklaſſen und Berufe 


dieſen Weg als nicht gangbar. Inzwiſchen mehren 
ſich die Stimmen, die die Neuordnung ohne Herrn 
von Bethmann Hollweg durchgeführt wiſſen wollen. 


Auch der Kriegsminiſter geht? 

Die „Germania“ ſchreibt zur Lage: Vor eini- 
gen Tagen ſchon deuteten wir an, daß im Reichs⸗ 
tag mehr und mehr der Eindruck vorherrſcht, der 
Rücktritt des Kanzlers ſei nicht mehr zu umgehen. 
Heute hat ſich der Eindruck womöglich noch ver⸗ 
ſchärft. Zu der Verſchärfung der Kriſis hat, wie 
wir erfahren, die Tatſache beigetragen, daß die 
Mehrzahl der preußiſchen Stantsminiſter um ihre 
Entlaſſung gebeten hat. Der Grund dieſes Vor⸗ 
gehens der Miniſter iſt keinesfalls in ihrer Stel⸗ 
lungnahme zur preußiſchen Wahlrechtsfrage zu 
ſuchen, ſondern in ihrer Stellungnahme zum 
Reichskanzler. Auch Kriegsminiſter von Stein 
hat um ſeine Entlaſſung gebeten. Er iſt zu dem 
Schritte nicht veranlaßt worden durch die Löſung 
der preußiſchen Wahlrechtsfrage, ſondern ebenfalls 
durch die Haltung, die der Kanzler während dieſer 
ganzen Kriſis eingenommen hat. Bei dieſer Sach⸗ 
lage kann es niemand wundernehmen, wenn auch 
in Kreiſen, die ein weiteres Verbleiben des 
Reichskanzlers im Amt für möglich hielten, ein 
Amſchwung der Stimmung eingetreten iſt. Der 
Kaiſer, der bekanntlich ebenſo wie der Kronprinz 
in perſönlichen Unterredungen ſich über die Auf⸗ 
faſſungen unterrichtet hat, die bei den Parteien 
des Reichstages herrſchen, wird gewiß auch ſeiner⸗ 
ſeits den Eindruck gewonnen haben, daß ein Ver⸗ 
bleiben Herrn von Bethmann Hollwegs nicht mehr 
tunlich erſcheint. Gleichzeitig mit dem Nüdtritte 
des Kanzlers erfolgt der Rücktritt der Staatsſekre⸗ 
täre. Sobald der neue Reichskanzler ernannt iſt, 
wird der Reichstag wieder zu einer Vollſitzung zu⸗ 
ſammentreten. Man rechnet in parlamentariſchen 
Kreiſen damit, daß der neue Reichskanzler ſich in 
einer Rede alsbald auf den Boden der Friedens⸗ 
kundgebung ſtellen wird, die vom Reichstag ge⸗ 
plant ift und der, wie wir aus beſter Quelle wiſ⸗ 
ſen, der Kaiſer zugeſtimmt. 


Das Abſchiedsgeſuch des Reichskanzlers 
angenommen? 

Wie die „Tägl. Nundſchau“ hört, iſt das Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch des Reichskanzlers bereits angenom⸗ 
men worden. Auch andere Berliner Morgenblät⸗ 
ter erwähnen, daß die Nachricht verbreitet ſei, der 
Kaiſer habe das Entlaſſungsgeſuch des Kanzlers 
von Bethmann Hollweg genehmigt, fügen aber 
meiſt hinzu, daß eine Beſtätigung noch ausſteht. 


Die „Deutſche Tagesztg.“ ſchreibt: Lange genug 
hat der Alp (Bethmann Hollwegs) das deutſche 
Volk am Atemholen verhindert. Die Anſteckungs⸗ 
gefahr war nicht fern. Wie der bisherige Kanzler 
trotz ſeines Wortes „Freie Bahn jedem Tüchtigen“ 
eben mit feiner Perſon dieſe Bahn verſperrte, ſo 
ſtand er trotz aller eigenen Friedensbedürfniſſe 
quer im Wege, auf dem der Frieden daher ſchrei⸗ 
ten muß. 

Nach der „Germania“ dürfte die Entſcheidung 
über Herrn von Bethmann Hollwegs Nachfolger 
kaum in 24 Stunden getroffen werden können, 
ohne ſelbſtverſtändlich, daß ſie nun zugleich Klar⸗ 
heit für alle die Fragen bringt, die uns ſeit Jahr 
und Tag in ſteigendem Maße beſchäftigt, fat 
möchte man ſagen, auseinander gebracht haben, 
natürlich nur äußerlich, da die innere Geſchloſſen⸗ 
heit, der Wille des deutſchen Volkes, den Krieg auf 
alle Fälle zu einem glücklichen Ende zu bringen, 
davon unberührt und ungeſchmälert geblieben iſt. 


Auch Geheimrat von Harnack hat inen Miniſter⸗ 
t poſten abgelehnt. 

Der als Nachfolger des Kultusminiſters von 

Trott zu Solz bisher genannte Generaldirektor der 


zu töten. Auch durfte das erſte Opfer weder eine 
Frau noch ein Bettelmönch, ein Töpfer, Schmied 
oder Elefantenwärter ſein, ebenſowenig ein Menſch, 
der die Gebeine ſeiner Eltern zum heiligen Fluß 
bringen wollte, oder ein Muſikant oder Tänzer. 
Nachdem die Bande ſich genau daron überzeugt 
hatte, daß die Reiſegenoſſen den Bedingungen ent⸗ 
ſprachen, begleitete ſie ſie ſolange, bis ſie eine ihrer 
„Belas“, ihrer Mordplätze, erreicht hatte. Aber 
auch noch auf dem Wege dahin konnte ein Miß⸗ 
geſchick die Verübung der „heiligen Handlung“ ver⸗ 
hindern. So mußte das Vorhaben aufgegeben wer⸗ 
den, wenn eins der Mitglieder ſeinen Turban ver⸗ 
lor. Wurde das Kleid eines der Würger durch 
einen Tropfen Blut beſchmutzt, ſo mußten alle 
48 Stunden ausruhen und ſich durch Opfer reinigen. 
Blitzte es, ohne zu regnen, ſo galt es als Zeichen, 
daß die Mörderbande umzukehren hatte, wogegen 
ein von Regen begleitetes Gewitter als günſtige 
Vorbedeutung ausgelegt wurde. War alles gut ge⸗ 
gangen und die Droßler mit ihrem Reiſegefährten 
an der Mordſtelle angekommen, ſo wurde ein Feuer 
entzündet, und alle ließen ſich zur gemeinſamen 
Mahlzeit nieder. Einer der Würger führte gewöhn⸗ 
lich den Namen Bajaid Khan, ein anderer Mu⸗ 
hammed Kahn. Sobald das Mitglied der Sekte, 
das die Nachtwache hatte, die Luft für rein hielt, 
rief es Bajaid Khan, fürchtete es eine Störung, 
Muhammed Khan. Ertönte der erſtere Name, ſo 
boten die Zunächſtſitzenden ihrem Opfer eine Waſſer⸗ 
pfeife an, und beugte der nichts ahnende Reiſende 
ſich vor, um ſie zu faſſen, ſo packten ihn alsbald zwei 
ſeiner Henker, während ein dritter ihm von hinten 
eine Schlinge um den Hals warf und ihn raſch und 
geſchickt erdroſſelte. Die Würger waren ſo geübt 
in ihrer Kunſt, daß ſie, falls ſie gleichzeitig mit 
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königlichen Bibliothek, Wirkl. Geheimer Rat von 
Harnack, ſoll, nach der „Voſſ. Ztg.“, das ihm an⸗ 
gebotene Portefeuille abgelehnt haben. 


Aus der Zentrumspartei. 

In dem Befinden des Zentrumsabg. Dr. Spahn 
iſt eine weitere Beſſerung eingetreten. An eine 
Teilnahme des Zentrumsführers an den politiſchen 
Geſchäften in den nächſten Tagen iſt jedoch nicht zu 
denken. 

Der „Köln. Volksztg.“ wird aus Berlin gedrah⸗ 
tet: Die Erkrankung Spahns trifft die Fraktion 
umſo ſchwerer, als auch Abg. Gröber, der zweite 
Vorſitzer der Fraktion, leider noch immer nicht 
wieder hergeſtellt iſt. Die Brandwunde, die Abg. 
Gröber bei einem Ohnmachtsanfall ſich zugezogen 
hatte, iſt noch nicht geheilt und auch der Kräftezu⸗ 
ſtand iſt noch immer ſehr ſchwankend. Gerade in 
der jetzigen Lage dann die Erkrankung der beiden 
Führer der Fraktion für die Partei geradezu ver⸗ 
hängnisvoll werden. 


Einberufung des Reichsausſchuſſes der Zentrums⸗ 
partei. 
Nach der „Berl. Morgenpoſt“ iſt auf Antrag des 
bayeriſchen Landtagsabgeordneten Held der Neichs⸗ 
ausſchuß der Zentrumspartei einberufen worden. 


Freikonſervative Tagung. 

Sicherem Vernehmen nach wird der Haupt» 
ausſchuß der Reichs⸗ und Freikonſervativen Partei 
in der nächſten Woche in Berlin zuſammentreten, 
um über die ſich aus der gegenwärtigen Lage er⸗ 
gebenden Folgerungen zu beraten. 


Keine Sommertagung des Landtags. 

Die Vorſitzer der Mehrheitsfraktionen des Land 
tages ſind übereingekommen, von der Anregung ab⸗ 
zuſehen, daß mit Rüdfiht auf die durch den Erlaf 
des Königs neugeſchaffene Lage der Landtag zu 
einer Sommertagung einberufen werde. Sie find 
der Meinung, daß die Negierung dem Landtage 
gegenwärtig noch keine Vorlage über das gleiche 
Wahlrecht werde bringen können. Mit der Reform 
des Abgeordnetenhauſes müſſe gleichzeitig das 
Herrenhaus umgeſtaltet werden, und dafür ſeien 
eben erſt nur einige Bauſteine vorhanden. Dieſe 
Fraktionen wollen daher die Vertagungsfriſt, die 
am 9. Oktober zu Ende geht, ohne Unterbrechung 
ablaufen laſſen. 


Der Jubel im Auslande. 


Unſere radikalen Parlamentarier können mit 
ihren Bemühungen, unſere Gegner zum Durch⸗ 
halten zu ermuntern und auf dieſe Weiſe den Krieg 
weiter zu verlängern, durchaus zufrieden ſein. Ein 
Blick in die franzöſiſche und engliſche Preſſe zeigt 
leider den unabſehbaren Schaden, den fie ange⸗ 
richtet haben. Die franzöfiſche Preſſe legt am 
meiſten Gewicht auf Erzbergers Rede und ſeine 
Behauptung, der U⸗Bootkrieg ſei nicht geglückt. 
Erzberger habe den Rücktritt Capelles, ja des 
ganzen Kabinetts gefordert. Die Pariſer Blätter 
erblicken in den deutſchen Vorgängen ein gewichti⸗ 
ges Zeichen der deutſchen Entmuitgung. Springen⸗ 
der Punkt beim ganzen ſei die Friedensfrage, da 
die leitenden politiſchen Kreiſe klar ſähen, Deutſch⸗ 
land gehe ſeinem militäriſchen und wirtſchaftlichen 
Ruin entgegen. Dieſe Wirkung des Erzbergerſchen 
Vorſtoßes, von dem noch immer nicht mit Sicher⸗ 
heit bekannt iſt, von wem er eigentlich ausgegangen 
iſt, war leider mit Sicherheit vorauszuſehen. 

„Figaro“ ſchreibt: „Wenn in Deutſchland die 
demokratiſchen Strömungen verſchärft zutage treten, 
müſſe mit aller Feſtigkeit und Entſchloſſenheit 
weitergekämpft werden; denn die geringſte 
Schwäche der Entente und jedes Zugeſtändnis 
würde in Deutſchland die zerſetzenden Strömungen, 
mit denen der Sieg der Verbündeten verknüpft ſei, 
zum Einhalt bringen.“ 
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vielen Opfern zu tun hatten, diejenigen, die auf 
der einen Seite der Feuerstätte faken, fo lautlos 
umbrachten, daß man auf der anderen Seite gar⸗ 
nicht merkte, was dort vorging. War der Mord 
ausgeführt, ſo wurde der Leichnam all ſeiner Wert⸗ 
ſachen beraubt und hierauf ſorgfältig beerdigt. 
Schwere Steine wurden auf das Grab gelegt, damit 
die Leiche nicht von wilden Tieren ausgegraben 
werden ſollte, und ſcharf riechende Kräuter wurden 
ausgeſtreut, damit ſie die Witterung der Schakale 
nicht an den Mordplatz lenke. Im Gefühle des der 
Göttin wohlgefälligen Werkes, das ſie ausgeführt 
hatten, legten ſich die Mörder ſodann nieder, um 
auf der letzten Ruheſtätte ihres Opfers zu ſchlafen. 

Merkwürdigerweiſe ſcheinen die Engländer erſt 
im Anfang des 18. Jahrhunderts von dem Vor⸗ 
handenſein der Sekte Kenntnis bekommen zu haben, 
nachdem eine größere Anzahl von beurlaubten 
„Sepoys“ oder eingeborenen Soldaten nicht zu 
ihren Regimentern zurückgekehrt war und man 
entdeckt hatte, daß die vermeintlich Fahnen⸗ 
flüchtigen ermordet worden waren. Bald zeigte es 
ſich, daß durch ganz Indien ein weitverzweigtes 
Syſtem organiſierten Mordens beſtand. Die Eng⸗ 
länder beſchloſſen daraufhin, die Sekte auszurotten, 
und mit der an ihnen bekannten Gründlichkeit in 
ſolchen Dingen beſorgten ſie das auch in verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Zeit. Tauſende von Würgern wurden 
hingerichtet und deportiert, eine weitere große An⸗ 
zahl unter ſtrenge Aufſicht geſtellt. Heutzutage darf 
man die unheimliche Droßler⸗Sekte als ſo gut wie 
vertilgt anſehen. Doch wiſſen manche Reiſende 
davon zu erzählen, daß ſie ſich in einigen nachläſſig 
verwalteten Bezirken Britiſch⸗Indiens noch immer 
erhalten habe. 


Provinzfalnachrichten. 


1 Culmſee, 13. Juli. (Die geſtrige Stadtverord⸗ 
yeenverjammlung) bewilligte für Ausführung von 
Ar eiten zur Herſtellung einer neuen Rohrleitung 
Sulfanbſentung des großen Sees den auf die Stadt 
Ae den Zuſchuß von 3000 Mark. Aus dem 
men Nachlaß im Betrage von 13 400 Mark 
Abt en an hilfsbedürftige Erben 7000 Mark als 
Mat dungsſummen bewilligt. Der durch die im 
it r ſtattgefundenen Aufläufe angerichtete Schaden 
aan der Abſchätzungskommiſſion insgeſamt auf 
18 9⁰⁰ Mark feſtgeſetzt worden. Hiervon entfallen 

uf zu zahlende Entschädigungen 25 100 Mark und 

251 Erſatz für die Geſchädigten zum Einſetzen zer⸗ 

denn merken Fenſterſcheiben 20 500 Mark, Der von 

bet Verſicherung „Wilhelma“ zu zahlende Betrag 

8 Tügt 10000 Mark. Der Gaspreis wurde vom 

8 Auguſt ab für Leuchtgas auf 24 (21) Pfg., für 
dochgas auf 17 (15) Pfg. und für Automatengas 

auf 22 Pfg. der Kubikmeter feſtgeſetzt. f 

E 8 Danzig, 13. Juli. (Verſchiedenes.) 
hrenmitglied der Danziger 

wurde der Fleiſchermeiſter Julius 

Ser der Innung jetzt 50 Jahre hindurch agehört. 

15 Innung überreichte ihm ein Silbergeſchenk, ein 
ziplom, der Deutſche Fleiſcherverband ebenfalls 

ein Diplom und die Handwerkskammer den Ehren⸗ 

Meilterbrief, — Sämtliche Kündigungen, die die 

5 anziger Hausbeſitzer am 1. Juli ausgeſprochen 

haben, ſind jetzt von der Kommandantur für 

nichtig erklärt worden. Die Kündigung der Woh⸗ 
nung iſt fortan nur mit Genehmigung der Kom⸗ 
mandantur geſtattet, und da die Verfügung rück⸗ 
wirkende Kraft hat, en alle Hausbeſitzer, die 
die einen Wohnungswechſel ihrer Mieter beſtehen, 

Nie Genehmigung nachträglich einholen. — Die 

Stadtverordneten werden am Dienstag eine Sitzung 

alten, in der u. a. der neue beſoldete Stadtrat 
r. Delius eingeführt wird. Stadtrat Dumont iſt 

nach Berlin beurlaubt worden, um ſich dort in der 

„eichstoftenverforgungsitelle als Kommiſſar zu be⸗ 

gen. 

Zoppot, 13. Juli. (4500 Badegäſte) find bisher 
gemeldet, erheblich mehr als im Vorjahre. Die 
evorſtehenden Ferien verſprechen aber noch ſtarken 

uzug Erholungsbedürftiger. 

10 Bromberg, 12. Juli. (Ein ſehr ſeltenes Jubi⸗ 
aum) begeht am 15. d. Mts. der Vorſitzer der 
andwerkskammer zu Bromberg, Schornſtein⸗Ober⸗ 

und Ehrenmeiſter Richard Beetz. An dieſem Tage 

50 er 40 Jahre ununterbrochen Obermeiſter der 
romberger Schornſteinfeger⸗Innung. 

6 Brom erg, 14. Juli. (Feſtgenommen und dem 
ericht zugeführt) wurde der Händler Flink aus 
erlin, der hier ſeit längerer Zeit einen umfang⸗ 

fluchen Schleichhandel und Wucher mit Fleiſch, Ge⸗ 

Kügel, Eiern und Butter betrieben hat. Die 
arten gingen ſämtlich nach Berlin. Mehrere 

hieſige Händler find in die Angelegenheit ver⸗ 


wickelt. 

g Gneſen, 13. Juli. (Verſchiedenes.) Zum 
Pemerrn an der Kathedrale in Gneſen wurde der 
tao Fuhrmann in Frauſtadt ernannt. Die dor⸗ 

ge Pfarre wurde dem n 0 Nöring in Meſeritz 
und die in in Meſeritz dem Pfarrer Petzelt von der 
Franziskanerkirche in Poſen verliehen. — Erz 
iſchof Dr. Dalbor hat zum längeren Aufenthalt 
[eine Sommerreſidenz in Kröben aufgeſucht; der⸗ 
8 \eTbe it Propſt von Kröben, ebenſo wie der jewei⸗ 
ige Weihbiſchof in Gneſen gleichzeitig Propſt in 
Shin iſt. — Beim Baden ertrank in Luboſtrau der 
ohn des Arbeiters Kanecki daſelbſt. — Verlegt 
i f hier die Wochenmärkte auf den Dienstag 
eitag. 

Poſen, 13. Juli. (Verurteilung wegen Höchſt⸗ 
greisüberſchreitung.) = dem Prozeß gegen den 
ühndwirtſchaftsrak Telitz wegen Höchſtpreis⸗ 
werſchreitung erkannte der e indem er 


2 Zum 
leiſcher⸗Innung 
ranich ernannt, 


ei Fälle von Fahrläſſigkeit annahm, auf 6150 
x ark Geldſtrafe. Der Staatsanwalt hatte unter 
Geiprechung im Hauptpunkt der Anklage eine 

eldſtrafe von 9000 Mark beantragt. 

R Poſen, 13. Juli. (Verworfene Reviſton.) Das 
Miedsgericht hat die Reviſion des Grafen Jaht 
melignsfi der am 30. Mai in Poſen wegen Höchſt⸗ 
11 eisüberſchreitung und Kriegswucher bei Gerſten⸗ 
Mierungen zu 6 Monaten Gefängnis und 426 429 
ark Geldſtrafe verurteilt worden war, verworfen. 
pe ummelsburg, 12. Juli. (Nachtfröſte.) In den 
Oidangenen Nächten hat es hier zu der anhaltenden 
toffele noch ſtark gefroren. Beſonders haben Kar⸗ 
In, Gurken und Bohnen gelitten. 
— 2 


„Die Welt im Bild.“ 
Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 


1 Nr. 28 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
beikt, Welt im Bild“ in den für die ſeſten Bezieher 


mmten Exemplaren beigefügt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. Juli 1917. 


ind (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
Te aus unſerem Oſten: Setzereifaktor Georg von 
ing ki aus Polen; Landmeſſer und Kultur⸗ 
eur Walter Gerſtner aus Danzig. | 
8 Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
Wen erhalten: Nittmeiſter d. R. von der 
Vizef erau, Graf von Krochow (Kür. 5); 
Kreil Owebel d. R. Leopold Witt aus Höſchen, 
fer > Stuhm. — Mit dem Eifernen Kreuz zwei: 
Nu! laſſe wurden ausgezeichnet: Kanonier Georg 
Otto der (Feldart. 81) aus Garnſee; Musketier 
koche ende aus Bielst bei Schönſee; Zucker⸗ 
Walt Paul Illmann aus Culmſee; Musketier 
Be Lehmann aus Steinau, Kreis Thorn; 
Fran et Karl Dickow aus Arumknie, Sergeant 
weile digt, Sohn des Landwirts V. in Balz⸗ 
Kreis Hohenſalza. 
ſtüce[Außerkursſetzung der Zweimark⸗ 
der Ni Mit der angekündigten Außerkursſetzung 
Sr und Silbermünzen wird jetzt begonnen. 
der 3 undesrat hat geſtern die Außerkursſetzung 
weimarkſtücke beſchtoſſen. i 1 
Das (Gewerbliche Betriebs zählung.) 
dienſt iegsminiſterium hat aufgrund des Hilfs⸗ 
Be lebleßes die Vornahme einer gewerblichen 
deutſchen ablung angeordnet, die den Stand des 
dem den Gewerbes um die Zeit des 15. Auguſt 1917. 
ur ur Zählung feſtgeſetzten Tage, erfaſſen Toll. 
ogen 15 führung der Erhebung dienen Frage⸗ 
lung die von den Betriebsinhabern — die Zäh⸗ 
pe enn faßt ſämtliche gewerbliche Betriebe — 
us zwei Wochen nach dem Tage der Feſt⸗ 
behörde an den Magiſtrat bezw. die Gemeinde⸗ 
Zapf, ausgefüllt abzuliefern find. Der Zweck der 
Standes beſteht darin, einen Vergleich mit dem 
Br (Der Kriegsausbruc herbeizuführen. 
gig ger Weſt pr. B Zoolo⸗ 


Botanif 


eine &, Verein) veranſtaltet Anfang Oktober 
Studien fabrt Hi Thüringen, um 


FEEDS ——’— äẽ——H 
— 


ordentlich geſund iſt. 


dort die neuentdeckten Tropffteinhöhfen zu beſich⸗ 
en Ferner find für den Juli und Auguſt noch 
ander fahrten zum Garcziner ee bei 


ſicht genommen. 
— Die Benutzung einer höheren 
Wagenklaſſe.) Es kommt in letzter Zeit 
häufig vor, daß Reiſende bei ſtarker Beſetzung der 
Züge eigenmächtig in einer ihrer Fahrkarte nicht 
entſprechenden höheren Saal Plaz nehmen. 
Dies iſt unzuläſſig. „Das Necht zur Unterbringung 
der Reiſenden in höheren Wagenklaſſen haben nur 
die Aufſichtsbeamten und die Zugführer. Neiſende, 
die eigenmächtig Plätze höherer Klaſſen beſetzen, 
haben mindeſtens den Anterſchiedsbetrag, wenn 
nicht den nach § 16 der Eiſenbahn⸗Verkehrsordnung 
verwirkten Fahrpreiszuſchlag, zu zahlen. 
(Bezugsſcheine für 


E ne Damen: 
mäntel.) Dem „Konfektionär“ entgegen bringt 
die „Textil⸗Woche“ eine Mitteilung, wonach die 
Meldungen von einem Ausgabeverbot von Bezugs⸗ 
ſcheinen für Damen⸗Sommer⸗ und Wintermäntel 
ſeitens der Reichsbekleidungsſtelle ſich nicht beſtäti⸗ 
gen. Wie aus ſicherer Quelle verlautet, werden 
Bezugsſcheine auf Sommer⸗ und Wintermäntel 
nach wie vor nach den bisher beſtehenden Richt 
linien bei den Bezugsſcheinſtellen ausgegeben. 

— (Über, die Lage des Arbeits⸗ 
marktes in der Provinz Weſtpreußen 
im Monat Juni 1917) erhalten wir folgenden 
Bericht: Der Arbeitsmarkt änderte ſich wenig 
gegen den Vormonat. Bei 13 berichtenden Arbeits⸗ 
kachweiſen waren 3420 offene Stellen gemeldet 
(2319 für männliche, 1101 für weibliche Perſonen), 
denen 3306 Arbeitſuchende gegenüberſtanden (1476 
männliche und 1830 weibliche Arbeitſuchende). 
Beſetzt werden konnten 1171 Stellen (520 für Män⸗ 
ner und 651 für Frauen). In der Landwirt⸗ 
ſchaft ſtieg die Nachfrage weiter, an männlichen 
wie an weiblichen Arbeitskräften. Das Angebot 
für das Land reichte auch nicht annähernd zur 
Deckung des Bedarfs aus. Immer deutlicher machte 
ſich auch der Mangel an weiblichem Haus⸗ und 
Küchenperſonal für das Land fühlbar, und wochen⸗ 
lang vermerkte Aufträge mußten unerledigt bleiben. 
Eine ſtärkere Rückwanderung aus dem eſten 
machte ſich in einzelnen Teilen der Provinz bemerk⸗ 
bar. Das Überangebot von Kriegsbeſchädigten für 
ſogenannte bequeme Poſten beſtand nach wie vor 
und ſteigerte ſich noch, da viele Beſchäftigung⸗ 
ſuchende dieſer Art große Abneigung gegen ernſt⸗ 
liches Arbeiten zeigen. In der Metall⸗ 
induſtrie beſſerte ſich die Lage des Arbeits⸗ 
marktes für die Arbeitgeber nicht. Die Nachfrage 
nach Arbeitern konnte nur zum geringſten Teil be⸗ 
friedigt werden. Nicht beſſer ſtand es in der 
Holz⸗ und Möbelinduſtrie. Die Bau⸗ 
tätigkeit beſchränkte ſich vornehmlich auf Eiſen⸗ 
bahnbauten und einige ſtaatliche Werkſtätten. Auf 
dem weiblichen Arbeitsmarkt vermehrte 
ſich die Zahl der Arbeitſuchenden, während die 
Nachfrage etwas ſank. Der Grund iſt darin zu 
ſuchen, daß die ſtaatlichen Werkſtätten en Bedarf 
inzwiſchen gedeckt haben. Trotzdem infolge deſſen 
nur eine erheblich geringere Zahl von Stellen be⸗ 
ſetzt wurde als im Vormonat und ſo die Zahl der 
arbeitſuchenden Frauen ſtieg, blieb der Mangel an 
Dienſtboten, Hausperſonal und weiblichen Arbeits⸗ 
kräften für die Landwirtſchaft in der ganzen Pro⸗ 
vinz beſtehen, ja verſchärfte ſich zumteil noch. Der 
Zentral⸗Arbeitsnachweis für Kriegsinvaliden in 

anzig beſetzte 28 Stellen bei 78 Arbeitſuchenden 
und 186 gemeldeten offenen Stellen. 

— (Gegen die Felddiebe) haben der kom⸗ 


mandierende General des ſtellv. 17. Armeekorps, 


ſowie die Feſtungskommandanten dieſes Armee⸗ 
korps⸗Bezirks eine überaus ſcharfe Verfügung 
erlaſſen. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre, mit 
Haft oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark wird 
danach, falls die beſtehenden Geſetze keine höhere 
Strafbeſtimmung enthalten, beſtraft, wer Garten⸗ 
früchte, Feldfrüchte oder andere Erzeu niſſe des 
Landbaues aus Gartenanlagen aller Art, Wein⸗ 
bergen, Obſtlagern, Baumſchulen, Saatkämpen, von 
Ackern, Wieſen, Weiden, Plätzen, Gewäſſern, Wegen 
oder Gräben entwendet. Der Verſuch iſt ſtrafbar. 
Die gleiche Strafe trifft den, der fees Feld⸗ 
früchte beſchädigt oder unbefugterweiſe Wieſen oder 
beſtellte Acker vor beendeter Ernte betritt. 

— (die MWohltätigteits =» Veran 
ſtaltung zum beſten der Grauen 
Schweſtern) am vergangenen Sonntag im 
Viktoriapark hatte, wie nun Teftgefteitt iſt, den 
181. Ertrag von 3869,38 Mark, worin 441,60 

ark beſondere Geldſpenden enthalten ſind. Als 
beſonders erfreulich iſt eine Spende von 260,40 Mk. 
zu vermerken, die von den Inſaſſen, ſowie dem 
Sanitätsperſonal des Lazaretts 8 geſammelt und 
als Zeichen des Dankes für ihr unermüdliches 
Wirken in dieſem Lazarett den Schweſtern über⸗ 
reicht wurde. Mit dieſer Summe ergibt ſich eine 
Geſamteinnahme von 4129,78 Mark, wovon nach 
a Nee nkoſten im Betrage von 691,68 Mark 
als Reinertrag 3438,10 Mark an die Grauen 
Schweſtern abgeführt werden konnten, welcher für 
beſondere, durch den Krieg bedingte Aufwendungen 
beſtimmt iſt. Anſere katholiſche Bevölkerung hat 
damit wiederum ein ſchönes Zei ihres Opfer⸗ 
finns gegeben, das umſo anerkennenswerter iſt, als 
bei einer Wohltätigkeits⸗Veranſtaltung zum beſten 
der notleidenden Polen am 24. Juni ein noch höhe⸗ 
rer Extrag erzielt wurde. 

— (Zirkus Roberti⸗Schau.) Der Zirkus 
Roberti, der vor kurzem in Danzig, Bromberg und 
Graudenz mit gutem Erfolge einige Gaſtſpiele geb, 
it in Thorn eingetroffen und gibt heute auf dem 

latze am Leibitſcher Tor ſeine Eröffnungs⸗ 
vorſtellung. Schon die Gaſtſpiele der Anternehmen 
gleicher Art bewieſen uns noch in neueſter Zeit, 
daß der Krieg ſich zwar auch im Zirkusbetriebe 
fühlbar macht, einen Einfluß auf die zirzenſiſchen 
Künſte jedoch nicht auszuüben vermochte. Der 
Zirkus Roberti iſt, wie wir in auswärtigen 
Blättern feſtzuſtellen vermochten, allenthalben bei⸗ 


fällig aufgenommen worden, ſodaß ſein Gaſtſpiel 
auch in Thorn unter einem günſtigen Zeichen 
ſtehen dürfte. 


— (Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 
at am 16. d. Mts. der Bauführer Franz 
Schneider mit ſeiner Ehefrau Amanda, geb. Nada⸗ 
czinski, hier, Kirchhofſtraße 56, wohnhaft. 6 
as Barfußgehen) hat mit dem 
Wiedereintritt der wärmeren Witterung auch in 
Thorn wieder ſtark zugenommen. Die Mehrzahl 


Berent, in die Tucheler Heide, ins Leba⸗Tal und 
in das geſegnete Pilzgebiet nach Heubude in Aus⸗ 


werden. Aus verſchiedenen Städten wird berichtet, 
daß angeſehene Bürgersleute, Perſonen, die den 
öheren Geſellſchaftskreiſen angehören, dort ihren 
tol3 darin ſetzen, Spaziergänge, ſoweit es die 
Wege 1 bloßen Fußes nnen 5 
— 0 latzmuſik.) Morgen, Sonntag, ſpielt 
auf dem Wilhelmsplatze von 11.30 bis 12.30 Uhr 
mittags eine Militürkapelle. £ 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 4 
— (Gefunden) wurden ein Rock, zwei kleine 
Celdbeträge, eine Handtaſche mit Geldinhalt, 
Taſchentuch und Milchkarte, eine ſchwarze Hand⸗ 
taſche mit Roſenkranz, ein Reiſebrotheft und ein 
Portemonnaie mit Inh i 
— (Zugelaufen iſt ein Hund. 


Briefkaſten. 
Bel ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 


des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
tönen nicht beantwortet werden.) 


Frau Sch., Bergſtraße. Der Beſuch eines 
Hebammen⸗Kurſus koſtet ungefähr 500 Mark; vor⸗ 
geſchriebenes Alter iſt 20-80 Jahre. Ob eigene 
A 9 und Wäſche geſtellt werden muß, iſt uns 
nicht bekannt, jedoch ſehr wahrſcheinlich. Wenden 
Sie Be Wut an den Kreisarzt Herrn Medizinal⸗ 
rat Dr. Witting hier, Waldſtraße 15, wo Sie nähere 
Belehrung erhalten. 

Kanonier A. Von der Veröffentlichung Ihres 
Gedichts „Träumerei“ muß abgeſehen werden, da es 
einen beſonderen Gedanken nicht enthält und eine 
Umarbeitung zu zeitraubend wäre. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetztiche Verantwortung.) - 


Wenn man jetzt durch die von Lindenbäumen 
eingeſäumten Straßen der Stadt geht, erfreut ſich 
das Auge des ſchönen Anblicks der blühenden Lin⸗ 
den, und man bedauert ſo recht, daß die Fülle der 
Blüten zum größten Teil verkommt, anſtatt zweck⸗ 
mäßig eingeerntet zu werden. Denn das, was die 
Pafſanten an Blüten ſammeln, iſt herzlich wenig 
und hat noch den ganz beſonderen Nachteil, daß da⸗ 
bei ſtatt der Blüten die ganzen Aſte in der rück⸗ 

chtsloſeſten Weiſe abgebrochen werden. Hier böte 
ch der Stadt eine gute Gelegenheit, durch das 
achgemäße Einernten der Lindenblüten und das 
ſpätere Verteilen des Tees zu neuen niedri⸗ 
gem Preiſe der Bürgerſchaft in der jetzigen teeloſen 
Jeit und auch während des Winters einen geeig⸗ 
neten und geſunden Erſatz zu bieten. 


Eine für viele. 


Mmannigfaltiges. 


(Schiffs unfall.) Der Zolldampfer „Möwe“ 
iſt beim Abholen eines Lotſen auf der Kieler 
Außenförde geſunken. Ein Maſchiniſt, ein Ma⸗ 
troſe und ein Heizer ertranken. 

(Die engliſchen Wälder als „Kriegs⸗ 
opfer“) Der Londoner Berichterſtatter des 
Amſterdamer „Handelsbladet“ berichtet, der Man⸗ 
gel an Ackerland und das dringende Bedürfnis 
nach Minenholz veranlaſſen, daß der größte Teil 
der engliſchen Wälder der Axt verfällt. Auch der 
zum königlichen Schloß gehörende Park von Wind⸗ 
ſor wird abgeholzt, um mit Kartoffeln angebaut zu 
werden. 

(Die längſte Fernſprechleitung.) 
Die bisher längſte Fernſprechlinie, die von News 
york nach San Franzisko, iſt nunmehr durch die 
Linie Montreal⸗Vancouver, die genau 6763 Kilo⸗ 
meter lang ift, überholt worden. 


(Die galanten Drientalen und die 
ungalanten Europäer) Wenn die Volks⸗ 
ſprichwörter wirklich ein zuperläſſiges Bild der 
wahren Anſchauung des Volkes widerſpiegeln, ſo 
wird man ſich angeſichts der Rolle, die die Frau 
in der Spruchweisheit der verſchiedenen Völker 
pielt, der beſchämenden Erkenntnis nicht ver⸗ 
chließen können, daß es mit der Ritterlichkeit der 
europäiſchen Herrenwelt gegenüber der Frau nicht 
eben weit her iſt und daß die Orientalen in dieſer 
Beziehung den weſtlichen Völkern weit überlegen 
ind. Bemerkenswert iſt insbeſondere, daß die 

ranzoſen, die ſich ja auf ihre Ritterlichkeit von 
jeher ſo viel zugute kun, die Frauen im Sprichwort 
mit einer Verächtlichkeit behandeln, die in auf⸗ 
fülligem Gegenſatz zu dem Kultus ſteht, den fie in 
eſellſchaftlicher Hinſicht mit der Frau treiben. Der 
Wovenzale behauptet zum Beiſpiel recht grob: 
„Der Mann hat zwei gute Tage im Leben: den 
einen, wenn er eine Frau nimmt, den andern, wenn 
er ſie beerdigt.“ In der Picardie rühmt man zwar: 
„Was ohne Seele ein Leib, das iſt ein Haus ohne 
ein Weib!“ Doch fügt man gleich die Warnung 
hinzu: „Schwiegermutter und Schwiegertochter ſind 
ein Sturm⸗ und Hagelwetter.“ Allgemein im 
Brauch iſt auch das Wort: „Wer Ver rießlichkeit 
in ſeinem Leben haben will, muß ſich ein Schiff 
kaufen oder ein Weib nehmen.“ — Auch das ſpa⸗ 
niſche Sprichwort zeigt höchſt ketzeriſche Anſichten 
in Sachen der Beurteilung der Frau. Sonderlich 
ritterlich mutet es zum Beiſpiel nicht an, wenn der 
Spanier erklärt: „Wer eine Frau beim Port und 
einen Aal beim Schwanz nimmt, kann dreiſt be⸗ 
haupten, daß er nichts in der Hand habe.“ Beſon⸗ 
dere Angſt hot aber der Spanier vor einer klugen 
Frau, und er warnt in dieſer Hinſicht: „Eine Frau, 
die denkt, nimm nicht geſchenkt.“ Wie ganz anders 
mutet dagegen die Galanterie im oxrientaliſchen 
Sprichwort an. Es iſt, als ob man ſich über die 
europäiſchen Männer, die die klugen Frauen fürch⸗ 
ten, luſtig machen wolle, wenn der e im 


. 


Sprichwort ſagt: „Die Männer werfen den Frauen 
Mangel an Verſtand vor, wenn eine aber klug iſt, 
dann gehts ihnen gleichwohl wieder gegen den 
Strich. — Der Araber möchte überhaupt nicht ohne 
Frau leben, denn nach ſeiner Meinung gleicht eine 
gute Frau einer goldenen Krone. Aber ſie muß da⸗ 
bei auch gut ſein, denn „ſchöne Frauen ſind nur 
eine Woche gut, gute Frauen aber ihr Leben lang 
n. 


der Schüler und Schülerinnen iſt ſtolz darauf, ſich in ſchö 


ſo beſcheidenem Maße an der Erſparung eines 
wichtigen Nohmatertals beteiligen zu können. 
Dazu kommt noch, daß das Barfußgehen außer⸗ 
Nur ein kleiner Prozentſatz 
iſt albern genug, darin etwas Anſtößiges oder Un: 
vornehmes zu finden. Von denen, die ſich 
„ſchenieren“, weil fie gar zu häßliche Füße haben, 
um fie unbekleidet zu zeigen ſoll garnicht geredet 


(Auch auf Karten.) In der „Oſtgaliziſchen 
Feldzeitung“, die ſeit einer Woche in Lemberg er⸗ 
ſcheint, findet ſich der folgende Vierzeiler: 

Die Männer werden rar, 

Die Mädchen müſſen warten, 
Geht das ſo weiter fort, 

Gibt's bald auch Männer⸗Karten. 


Letzte Nachrichten. 


Der neue Reichksanzler. 
Berlin, 14. Juli. Wie verlautet, iſt die vom 
Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg erbetene 
Entlaſſung aus ſeinen Amtern bewilligt und zu 
ſeinem Nachfolger der bisherige Anterſtaatsſekretär 
im preußiſchen Finanzminiſterium und Staats⸗ 
kommiſſar für Ernährungsfragen Dr. Michaelis er⸗ 
nannt worden. Eine amtliche Nachricht liegt noch 
nicht vor. 


Der Sieg der ſozialiſtiſchen Revolutionäre. 


Rotterdam, 14. Juli. Nach dem „Rotter⸗ 
damſchen Courant“ meldet „Daily News“ aus 
Petersburg, daß bei den Gemeinderatswahlen in 
Moskau die Kadetten nur 19 Prozent der Stimmen 
erhalten haben, die ſozialdemokratiſchen Revolu⸗ 
tionäre aber mehr als die Hälfte. 


Ein engliſches Großlinienſchiff 
durch Exploſion zerſtört. 

London, 13. Juli. Neutermeldung. Das 
Großlinienſchiff „Vanguard“ iſt in der Nacht zum 
9. Juli, während es vor Anker lag, in die Luft ge⸗ 
flogen und ſofort geſunken. Die Urſache war eine 
innere Exploſion. Gerettet find nur zwei Mann 
und ein Offizier; der letztere iſt inzwiſchen geſtor⸗ 
ben. 95 Mann der Beſatzung waren zur Zeit der 
Exploſion nicht auf dem Schiff. Eine Anterſuchung 
iſt angeordnet. 

(Das vernichtete Linienſchiff, das eine Waſſer⸗ 
verdrängung von 19 600 Tonnen hatte, iſt 1909 vom 
Stapel gelaufen, hatte eine Friedensbeſatzung von 
870 Mann und war mit 37 Geſchützen und 3 Torpedo⸗ 
lanzierrohren beſtückt. ) 


Engliſche Maßnahmen für die neue Ernte. 


London, 14. Juli. Der Ernährungsminiſter 
verbot jeglichen Handel mit Getreide der Ernte 
1917, ebenſo mit Kartoffeln, ausgenommen die 
früheſten Sorten. Alle bisher geſchloſſenen Kauf 
verträge wurden für nichtig erklärt, ausgenommen 
die beſonders genehmigten. 


Einberufung der griechiſchen Kammer. 
Athen, 13. Juli. Die Regierung hat dem 
König den Erlaß über die Einberufung der im Mai 
1915 gewählten Kammer unterbreitet. 


Kampf zwiſchen republikaniſchen und 

monarchiſtiſchen Truppen in Peking. 
Schanghai, 13. Juli. Reutermeldung. Am 
4 Uhr morgens haben die Republikaner Peking an⸗ 
gegriffen, wobei fie Artillerie, Maſchinengewehre 
und Flieger benutzten. Sechs Fremde wurden ver⸗ 
wundet; 3000 Mann kaiſerliche Truppen find ges 
fangen. Nach ſpäteren Nachrichten aus dem 
republikaniſchen Hauptquartier wurden die 3008 
Mann nach dreiſtündigem Kampfe am Himmels⸗ 
tempel gefangen. General Tſchang⸗Sun flüchtete 
ſich in die öſterreichiſche Geſandtſchaft. Der Kampf 
mit dem Neft der kaiſerlichen Truppen geht in der 
verbotenen Stadt, wo ein großer Brand wütet, 
weiter. 


Die amerikaniſchen Ausfuhrverbote. 

Waſhington, 14. Juli. Die amerikaniſchen 
Eiſenbahnen telegraphierten ihren Vertretern im 
ganzen Lande, daß die Ausfuhrverbote für alle in 
dem Erlaß Wilſons genannten Waren unverzüglich 
durchgeführt werden, abgeſehen von beſonderen 
Ausfuhrbewilligungen. 
ee 
? Berliner Börfe. 
In Erwartung der baldigen Klärung der innerpolltiſchen 
Lage bewahrte die Börſe auch heute große Zurlickhaltung. 
Der Kursſtand für Montan» und Schiffahrtsaktien, ſowie in 
kürkiſchen Werken war nach feſter Eröffnung zumeiſt müßig 
abgeſchwächt. Dagegen waren Rüftungs« und die melften In⸗ 
eee gut behauptet. Lebhaftes Intereſſe zu höheren 
Kurſen beſtand für einige Beſonderheiten des Kaſſa- und In ⸗ 
e wie deutſche Maſchinen, ſowie für ruſſiſche 
Bankaktlen. * 0 


Juli. Wechſel gouf Berlin 34,75, 
Stockholm 
42,35. — 


A mſterdam, 13. 
Wlen 21,80, Schweiz 52,90, Kopenhagen 9 8 15 
75.42, Newyork 2421), London 11.55˙/, Baris 


— . — 
Nolferung der Diviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
13. | Juli 5 


Für telegrap hiſche a. ß 0.12.] Juli 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Gelb Brief 
Holland (100 Fl) 279/2801, 279 2800 
Dänemark (100 Kronen) 196! [197 1951 196 
Schweden (100 Kronen) 20610. | 206%], | 205%. 200 
Norwegen (100 Kronen) 2005/2011 1982,] 2004]. 
Schweiz (100 Francs) 135°], 135⸗Je 134 f 18475 
Oſterreſch⸗Ungarn (100 Kr) 2 64,301 64,20 64,30 
Bulgarien (100 Leva) 80%, | 81 J 80%, | Bill 
Konſtantinopel 20,05 | 20,15] 20,05 20,15 
Spanien, 1254, | 12641,] 125%, | 1264, 


S 


tand des Waſſers am Pregel 


der E m E m 


Weſchſel bei Thom . . . I. 0,54] 12 0,81 
Zawichoſt. | — „ 
Warſchau 13. 117] 14.] 1,0 
Chwalowicte 11. 1,41 12. 1,40 

a Zakroczunn » — 2 a 

Brahe bei Bromberg H. Pegel „ 

Netze bei CzarnikaNQun — — 1 — ei 


Fonameen nn mon. b a emmn_ mn nn nnmun nn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 14. Juli früh 7 Uhr. 

Barometerſtan d: 770 mm 

Waſſerſtand der Weichſel: 0,54 Meter, 

Lufttemperatur: + 12 Grad Celſius. 

Wetter: trocken, Wind: Nordweſten. 

Vom 13. morgens bis 14, morgens höchſte Temperatur: 

-+ 30 Grad Celſius, niedrigſte + 10 Grad Eelfius. 

S —— .. b 
Wetteranſage. 

(Mittellung des Welterdlenſtes in Bromberg.) 
BVorausſichtliche Witterung für Sonntag den 15. Juli. 
Heiter, trocken. ! 
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Kinder, unjer 
und Onkel, der 


Nach Gottes e ache 5 
Ratſchluße entriß uns der Tod 8 
nach langem, ſchweren Leiden mein. 
lieben Mann, unſer gutes Väterchen, 
Sohn, Schwiegerſohn, Schwager 
und Onkel, den x 


Landbrieftrãger 


Adolf Jonas 


im Alter von 35 Jahr., 2 Monaten. 


a  Diefes zeigen tiefbetrübt an 5 
zZtotte rie den 13. Juli 1917 


die trauernde Gattin! 
nebſt Kindern. 

Die Beerdigung findet Dienstag; 
den 17. Juli nachmittags 3 Uhr 
Bei Sen aus ſtatt. 


Delanntmachung. g 


Wegen der Ausführung von Pfla⸗ 
ſterarbeiten wird die Graudenzerſtr. 
auf der Strecke zwiſchen der Woll⸗ 
markt⸗ und Amtsſtraße für den Ver⸗ 
tehr von Wagen und Reitern vom 


16. d. Mts. ab auf die Dauer von 


2 Monaten geſperrt. 
Thorn den 11. Juli 1917. 
Der Magiſtrat. 


Tüchlige, gewiſſenbafte Beaufſichtigung 


der Schularbeiten 


für Lyzealſchülerinnen geſucht. Per ſönliche 
Vorſtellung unt. Vorleg. v. Zeugniſſen ꝛc. 
erbeten vormittags von 10—11 Uhr. 

Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


Wer erteilt Unterricht im 


Mandolinenſpiel 


m oder außer dem Haufe. 
Angebote mit Preisangabe unter Z. 
1475 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


beinſpektor 


bezw. Adminiſlrator, 

48 Jahre alt, verheiratet, ſucht zum 1. 

I ‚eptl, früher dauernde ſelbſt. Stell. 
Gefl. Angebote erbittet 


Aug. Burdach, $Sünern, 


Kreis Wohlau Schl. 
Kriegerwitwe 


ſucht Schreibarbeit fürs Haus. 
Gefl. Angebote unter IE 1472 an die 
— der „Preſſe“ 


Junges, ehtliihes Mädchen 
ſucht Stellung als Djenſtmädchen bei 
guter Behandlung. 

Angebote unter R. 1467 an die Ge. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

„Wer gibt einen guſen 


wachſamen Hund 
in ‚gute Hände ab, 
Lau, Königſtraße 16. 
Darlehn 
von 1500 Mk. ſofort geſucht. Sicherheit 
vorhanden. 


Angebote unter E. 1480 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1520 000 M. ter P. 1479 


an die Geſchäftsſlelle der Preſſe“. 


Gebr. Damenfahrrad 


zu kaufen geſucht. 


Angebote unter A. 1476 an die Ge⸗ 
er der „Preſſe“ erbeten. 


Am 11. Jult d. Is. tar a an einer im Felde zugezo 
ener ſchweren Krankheit im Lazarett zu Metz, mein 
inniggeliebter Mann, der treuſorgende Vater meiner vier 
Sohn, Schwiegerſohn, Bruder, Schwager 


Landſturmmann 


Hermann Sieg 


im Landſturm⸗Vatl. 


im Alter von 42 Jahren 1 Monat. 
Rentſchkau den 13. Juli 1917. 
Im tiefen Schmerze: 


Ida Sieg, geb. Müller, und Finder, 


Hat der Tod uns auch geſchieden, 
Unſere Liebe ſchied er nicht 
Teurer Gatte ruh' in Frieden, 
Dein' vergeſſe ich ja nicht. 


Graudenz XVII./4, 


Heute Nacht entſchlief plötzlich nach langem, ſchwerem Leiden 
mein innigſtgeliebter Mann, unſer herzensguter Vater, Sohn, Bruder, 
Schwager, Onkel und Schwiegerſohn, der Kaufmann 


Heinrich Lukoschat 


im Alter von 49 Jahren. 


Thorn den 13. Juli 1917. 
In tiefer Trauer: 


Ella Lukoschat, 


Die Beerdigung wird noch bekannt gegeben. 


Prinz für die troſtreichen 


Guttau, im Juli 1917. 


e 


Allen denen, die unſerem lieben Entſchlafenen das 
letzte Geleit gegeben haben, 


aller trauernden Hinterbliebenen meinen herzlichſten Dank. 


= n Heise. 


Erich 


Friedel Böttinger 


Verlobte. 
15. au 1917 


Krebs 


Sammelt Firſchierne 


Abgabe derſelben in gut gereinigtem und gut ge⸗ 
trocknetem Zuſtande wird im Intereſſe der Oelgewinnung 


dringend erbeten an das 


Geſchäftszimmer des Noten Kreuzes, Baderfit. 18. 


Es können 10 Pf. für das Kilogramm vergütet werden. 


Bnterlän 


geb. Sztuczko. 


bejonders Herrn Pfarrer 
Worte, ſage ich im Namen 


ee. lud Ion ähneln. 


Auf Abſchnitt Nr. 28 der Lebensmittelkarte kann als Zuſchuß für 


den Erſatz der . Kartoffeln 


2 Pfund Nudeln 


in den ſtädt. Verkaufsstellen abgefordert werden. 


Nudeln zum Preiſe von 10 Pfennig 


kaufsſtellen Coppernitusſtraße und „ Die Giltigkeit 


des Abſchnittes läuft bis zum 28. 7, 
Thorn den 14. Juli 1917. 


achmittags 


Aronsohn, Feilchenfeld, Krzyzan- 


kiewiez, Loewe, 
Radt, Schlee und 
Stenzel, Szuman 
Warda, 


Der 2 


| In den Gerichtsferien vom 15. Juli bis 
15. September ſind die Büros der unter⸗ 
zeichneten Anwälte in Thorn 


diſcher Frauenverein Thorn. 


Großer mod. Laden, 


vom 1. 10. 17 zu vermieten. 


bisher Pußgeſchäft 
Gemharska, 


von Zeuner. Baderſtr. 28, 2, rechts. 


Volks-Derein für das 
kath. Deutschland. 


Sonntag den 15. Juli 1917: 


Sommerfeſt 


im Waldhäuschen. Anfang 4 Uhr. 


und Preiskegeln für Erwarbiene. 
Am 8 Uhr im Saale: 


Vortrag 


des Geſchäftsführers: Gegen den „Klein⸗ 
mut“. N von Kindern, gemeine 
ſame Geſänge. 


Der Geſchäftsführer. 


Golmick, 


. Monten den 16. Juli: 


c. 6. 
Martin, Baderſtraße. 


0 A. B. 
8 Dampfer 
Jufriedenheit“ 


fähr Ap den 15. Juli 1917 
mit Muſik noch 


Schlüſſelmühle. 


Abfahrt vom Nonnentor um 3, 4. 5 
„Abfahrt von Schlüſſelmühle 
um 7. 8. 9 und 10 Uhr. Fahrpreis: 
Bine und Riickfahrt 80 Pfg. 


Sorten deu f. Ali 17: 


in der Kapelle der Hagen Schweſlern, 


Segforftraße 


tothofiher out 


fummen ⸗ Gottesdienſt. 


Haushaltungen, welche auf dem Brotkartenausweis den Stempel 
zum Bezuge von Waren zum Vorzugspreiſe haben, erhalten die 


Um ½9 Uhr: bl. Beichte, um 9 Uhr: 
hl. Meſſe, um ½ 10 Uhr: Predigt. 


für ein Pfund in den ſtädt. Ver⸗ eme Binerer, 


seihlaien. 


Mielcarzewiez, 
Dannhoff, Stein, 
und v. Tempski, 
Wilk. 


mn m an na ri ——ñ—— — — 


117 en Nene a 


zwingt uns, die Preiſe 


um 2 Pfg. pro Flaſche 


zu erh 


öhen. 


Für Selter tritt keine Preiserhöhung ein. 


Thorner Mineral 


Aſser⸗Fabilanten: 


Borowski, Freining, Fischer. Moede, 
Paluchowski, A. E. Pohl, Schulz, 
Spaniel, Wojnowski. 


Alten Mann 


52 6 für leichte Beſchäftigung ſtellt 
ſofort ein 
Wiese's Kümpe. Thorn 3. 


Auſwärferin Melle, 


Melllenſtr. 134, p. 


Laufmädchen 


fofort geſucht. 
Erfurter Blumeuhalle. 


Mbelſtunde! 


Zur Förderung Ban: ya Sonntag 
den 75. Juli, abends 8 uhr, im Bor» 


: b Cubmer Be 


hema: 


Ehriſti Wiederkunft. 


„Jedermann a eingeladen! 


Schützenhaus. 


Kino. 


u Jeden Sonntag Vorſtellung. 


Schr intereſſanles Programm 
Von 2 bis 5 Uhr: 


j Rinder Boriteiung. | 


Empfehle und ſuche 
au ‘eher Zeit für Hotel, Reftaurants: 
irlinnen, Kommamieli, Stügen, Büfett⸗ 


a. fräulein, Verkäuferinnen, Stubenmädchen, 


Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner⸗ 
Hausdiener, Kutſcher und 
Laufburſchen 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, * 18, Feruſpr. 52. 


ue 


Für Feenben elm Be 
Wohnung 
von 8 bis 10 Zimmern in der Innenſtadt 
od, in d. Nähe des Stadtbahnhofs geſ. 
Gefl. ae unter 18. 1477 


an die Geſchäfts 


4 5⸗ Zimmerwohnung 
mit Zubehör in der Innenſtadt vom 1. 
10. geſucht. Angebote unter V. 147 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
wei Zimmer und Küche werden von 
einer ält. Dame v. 1. 10. part. od 
0 ‚Stor geſ. (Gas u. Elektr.) Angeb. u. 
F. 1482 an die Geſch der „Brelje”. 


Junge Dame, 


eb., vermögend, wünſcht mit Herrn in 
Briefwed): zel zu treten zwecks Heirat. 
Beamter bevorzugt. 

Zuſchriften mit Bild unter F. 148 
an die Geſchältsſtelle der „Preſſe“. 


elle der „Preſſe“. 


Beluſtigungen für Kinder, Preisſchießen 


in Bereinigung der Mulikirenmde. 


Für den Winter 1917/18 find 6 Konzerte auswärtiger hervor⸗ 


8 ragender Meiſter in Ausſicht genommen, und zwar für die Monate 
5 Oktober bis Februar. 


Der Abonnementspreis für alle 6 t beträgt 12 Mk., zu⸗ 


züglich 1,20 Mk. ſtädt. Steuer, zuſ. 13,20 M 
„zu den übrigen 8 3,30 
der numerierten Abonnementskarten und das Belegen der 


zu 3 Konzerten je 4,40 Mk. 
ng 


Einzelkarten koſten 
k. Die Zeich⸗ 


Plätze hat vom 6. Juli bis 30. September bei Herrn Justus Wallis, 


5 „ zu erfolgen. 
tober zur Zahlung der vollen 


Karten werden weder umgetauſcht noch; 
zug vom Orte hebt das Abonnement au 


Thorn den 5. Juli 1917. 


Der Geſchä 


Prof. Günther. 
Juſtizrat Radt. 


Kaufmann Hirschfeld. 
Geheimrat Dr. Kanter. Reichsbankdirektor Model. 
Steuerſekretär Ulbricht. 


Artushof. em 


Sonntag den 15. Juli, von 1—3 Ahr: 


Wer einen Platz belegt, iſt bis zum 3. Ok⸗ 


Summe verpflichtet. Gezeichnete 
. IT nur Weg⸗ 


iſtsausſchuß: 


Oberſtabsarzt Dr. Janz. 
Prof. Dr. Prowe. 


eur Tafelmusik. 


Ingenehmer Ieh Aufelhi Auf dem 


„Aueiphof“ Große tele. 


Schwarzer Adler. 


Sonntag den 15. Juli 1917, mittags 1—3 Uhr: 


== (aiel-Musik, = 


abends von 6--10 Uhr: 


Wohltätigkeits-Ronzert. 
Ziegelei- Park. 


Sonntag den 15. Juli: 


Großes Promenaden ⸗ Konzert, 


ausgeführt von der geſamten Kapelle des Erſatz⸗Batls. 
Inf.⸗Regts. Nr. 176. 
Perſ. Leitung: Herr Muſikleiter Vizefeldwebel v. Wilmsdorff. 


Anfang 4 Uhr. 


Ende 10 Uhr. 


Eintritt pro Perſon 30 Pfg., Kinder 10 Pfg., Familienkarte 
Susan G. Behrend. 


Viktoria-Park. 


Sonntag den 15. Zuli: 


Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt von der geſamten Kapelle des Erſatz⸗Batls. 
Fußart.⸗Regts. 11. 
Perſönliche Leitung: Muſikleiter Vizefeldwebel Moos. 


(3 Perſonen) 60 Pfg. 


Anfang 4 Uhr. 


eee 


Eintritt 30 Pf. 


Tivoli. 


Ende 10 Uhr. 


E 


Sonntag den 15. Juli: 


Großes Unkerhaltungskonzert. 


Anfang 4 Uhr. 


Garteuwirtſchaft Grünhof, 


Sonntag den 


Eintritt frei. 


Ende 10 Uhr. 


Bromberger 
Vorſtadt. 
15. Juli 1917: 


Großes Gartenkongert, 


ausgeführt von der Kapelle Erſ.⸗J.⸗R. 61. 
Anfang 4 Uhr, Eintritt 10 Pfg., Kinder frei. 


Wiese's 


Kämpe. 


Sonntag den 15. Juli: 


Großes Militär- 


Anfang 4 Uhr. 
Seit 20 Jahren alleinſtehender 


Witwer, 


BR Johre, ev. Bäcker. groß, mittelſt, z 

Zeit Aufſeher im Hilfsdienit, d. Allein. 
wüde, möchte ſich verheiraten und ſpäter 
Geſchäft übernehmen. Auch Einheirat 
in irgend ein kleines Geſchäft, kl. Lande 
mirtſchaft oder ähnlich. Zuſchriften unter 
N. 1468 an d. Geſchäfksſt d. „Preſſe“. 


Veſſerer Herr, 


30 Johte, wünſcht für ſeine Spazier⸗ 
gänge hübfche gebildete Bogleiterin kennen 
zu lernen. Heirat nicht ausgeſchloſſen. 

Zuſchriften unter X. 1473 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Wreila“ 


— —— — 
In der Nacht vom 4. zum 5. Juli 
wurden aus meiner Wohnung 


7 Naar Schuhe, 2 Frauen⸗ 
räcke, 3 Kindermützen, 1 Um⸗ 


1ſchlagtuch, Unterröcke, Kin⸗ 


derlleider, Schürzen, 


Ka⸗ 

tuntücher 2e. 
geſtehlen. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Wer mir den Dieb nachweiſt, erhält Bes 


lohnung. 
Ida Krüger, Alt⸗Thorn, 
bei Roßgarten. 


1 Helle; en. Ohri 14 50 Manke 


Abzug. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe⸗ 


und Streichkonzert, 


der geſamten Kapelle Pionier⸗Erſatz⸗Batls. Nr. 17. 9 Siggel 
Ende 10 Uhr. 


Eintritt 30 Pfg. 
Auf d. geſtrig. Wochenmarkte iſt mir ein 


hel. bealberg 


ee ER Ehrlicher Finder 
erhält 50 Mk. Belohnung. Abzugeben 
im Gondbürd. 


Verloren 
eine Uhr auf dem Wege von Garniſon⸗ 
kirche bis Lelbilſcherſtr. egen Belohnung 
abzugeben. I. Witkowski, Gerechteſtr. 26. 


Täglicher Kalender. 
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1917 
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Hierzu zwei Blätter. 


IE 


UPLIIGLENUN 


2 
— 


einen „Verſtändigungsfrieden.“ 


große Unruheſtifter in der Entente 


Regierung durch Verhandlungen im Haag die ſehr 
umfangreiche Kriegsgefangenenfrage löſten. Der 
iſt Amerika, 


Welche Geſinnung bei unſeren Feinden noch der kaum einen Fuß nach Europa geſetzt hat, deſſen 
mmer herrſcht, wird treffend gekennzeichnet durch Krieg gegen die kleinen neutralen Staaten aber 
den folgenden Lyoner Funkſpruch aus Amerika ſo vielverſprechend begonnen hat. Dagegen ſcheint 
vom 11. Juli 1917: Die Selbſttäuſchung Deutſch⸗ Frankreich die Formel eines demokratiſchen Frie⸗ 


lands: Die „Newyork Times“ meint, daß ſelbſt 
die deutſchen Sozialiſten, die die Demokratifierung 
des Kaiſerreiches predigen, noch nicht klar genug 
die Wichtigkeit des Verbrechens einſehen, deſſen 
Deutſchland vor dem Richterſtuhl der Zivilisation 
angeklagt wird. In ſeiner Rede im Reichstags⸗ 
ausſchuß ſprach Ebert die Anſicht aus, daß die 
deutſche Regierung den Frieden haben könne, 
wenn ſie nur ein Friedensangebot ohne Annexio⸗ 
nen und Enſtchädigungen machen würde und das 
Streben nach einem Sonderfrieden mit Rußland 
unterlaſſen wolle. Ebert ſpricht wie ein Mann, 
der in einem anderen Jahrhundert lebt. Seit der 
Marneſchlacht Handelt es ſich nicht mehr um die 
Fragen der Annexionen durch Deutſchland oder 
. Entſchädigungen, die es vorſchreiben könne. 
= Anſicht iſt ſeit langer Zeit ſchon von den 
Alliierten beiſeite geſchoben. Ebert täuſcht ſich 
aber ſehr, wenn er erklärt, daß Deutſchland den 
Frieden haben könne, wenn es ganz einfach auf 
ſeine beabſichtigten Annexionen und Entſchädigun⸗ 
gen verzichte. Ein Frieden, der auf dieſem 
Grundſatze aufgebaut iſt, wird nur den früheren 
Zuſtand wieder herſtellen. Da Deutſchland weiß, 
daß ſein Sieg unmöglich ift, jo iſt ihm der Status 
quo erwünſcht. Die Alliierten werden zu dieſen 
Bedingungan keinen Frieden ſchließen. Die 
Träume und ehrgeizigen Pläne des Imperialismus 


müſſen aufgegeben werden. Deutſchland muß voll⸗ 
ſtändig ſeinen Geiſteszuſtand ändern, bevor ſich 


die Alliierten herbeilaſſen, 
ſprechen. 
x Der Londoner „Globe“ vom 3. Juli ſchreibt: 
Jetzt heißt es für uns, nicht auf Sonderfriedens⸗ 
vorſchläge hereinzufallen. Mit Rußland erleben 
die Deutſchen eine herbe Enttäuſchung — nun 
müſſen wir uns hüten, in die gleiche Falle zu 
gehen. Anſere gegenwärtige Aufgabe iſt es, nicht 
Friedensſchalmei zu lauſchen, ſondern immer 
und immer wieder zuzuſchlagen, jo hart und jo 


vom Frieden zu 


derb, wie wir nur können. Wir wollen die Hun⸗ 


nen ſchlagen, wann und wo immer wir ſie treffen, 
in den Schützengräben, auf und unter dem Waſſer, 
in ihren befeſtigten und in ihren offenen Städten. 
Jetzt geht es um Krieg gegen Krieg, und wehe 
uns, wenn wir nicht alllle unſere Krätte daran 
wenden! 


Eine dänſſche Stimme zur Friedensfrage. 
Anſchließend an eine Betrachtung über die 
mögliche Wirkung einer Neuordnung in Deutſch⸗ 
land auf einen Friedensſchluß ſchreibt die Kopen⸗ 
hagener „Finanstidende“: Bezeichnend iſt die 
Leichtigkeit, mit der die deutſche und die engliſche 
—— — — — EEE 


Die letzten Sterne des Tuilerien- 
Hofes. 
Von Dr. Joachim Kühn. 


(Nachdruck verboten.) 
= Wie Pariſer Blätter berichten, iſt dieſer Tage 
de alte Baronin Davillier geſtorben, die als ein⸗ 
Age Tochter des Marſchalls Regnault de Saint⸗ 
Jean d'Angely am lebensfrohen Hofe der Kaiſerin 
Eugenie eine nicht unbedeutende Rolle geſpielt 
1 An ſich eine Nachricht, die uns kalt laſſen 
a zieht man jedoch das halbe Jahrhundert in⸗ 
etracht, das über den geſellſchaftlichen Triumphen 
a nun Entſchlafenen verfloſſen war, ſo regt ſich 
inwillkürlich die Frage: War ſie die letzte Schön⸗ 
7 des zweiten Kaiſerreiches, die bis heute dem 
turm der Zeit getrotzt hatte, oder wenn nicht: 
Wer lebt heute noch von den Persönlichkeiten, die 
Ss vor fünfzig Jahren, als die Pariſer Welt⸗ 
. die Herrſcher und großen Herren Euro⸗ 
vertraten aris zog, den glänzendſten Hof der Welt 
** je Verwandten, Hofdamen und Kavaliere 
«ons III. haben eine ungewöhnliche Lang⸗ 
des 12 bewieſen. Es ſind von den Angehörigen 
Prinz 805 Franzoſenkaiſers heute noch vier übrig: 
Paolo 9 Murat, Prinzeß Achill Murat, Graf 
feiner Genn ele della Spina, der ſeit dem Tode 
in politiſ ahlin, der Prinzeſſin Maria Bonaparte, 
Treten m und künſtleriſche Erinnerungen ver⸗ 
Bene n feinem ſtillen alten Palazzo in Spoleto 
Mon 95 1 allem die greife Herzogin Anna von 
Großni he . Enkelin König Joachim Murats und 
Jahre des Napoleons I., die während der letzten 
Eigene 9 zweiten Kaiſerreiches der Kaiſerin 
ſten farb 155 allen Damen ihrer Familie am näch⸗ 
gehörte = 5 te konnte ſich als Reiterin ſehen laſſen, 
rienbäll 5 35 graziöſeſten Tänzerinnen der Tuile⸗ 
1 ne feierte mit ihrer Ausgelaſſenheit auf 
1 3 ha erbühne des Schloſſes Compisgne 
umphe; einen Augenblick ſchien fe ſogar berufen, 
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dens anerkennen zu wollen. 


Folgen des Friedensgeredes. 

Aus zuverläſſiger Quelle der „Köln. Volksztg.“ 
zugehenden Meldungen zufolge ſprach vor wenigen 
Wochen in einem neutralen Lande ein hoher engli⸗ 
ſcher Offizier in vertrautem Kreiſe über die Kriegs⸗ 
lage und erklärte, England ſei im verfloſſenen 
Jahre nicht abgeneigt geweſen, Frieden zu 
ſchließen, dies ſei aber unmöglich geworden durch 
das im übermaß einſetzende Friedensgerede in 
Deutſchland, das in England den Eindruck erwecken 
mußte, Deutſchland ſei am Ende ſeiner Kräfte. In 
England habe ſich infolgedeſſen die Überzeugung 
verbreitet, noch einige Zeit auszuharren, um 
Deutſchland vollſtändig niederzuzwingen. Der 
Engländer verſicherte, vom rein taktiſchen Stand⸗ 
punkte aus betrachtet, ſei nichts törichter, als das 
uferloſe Friedensgerede gewiſſer deutſcher Kreiſe. 
Damit wird aus engliſchem Munde beſtätigt, 
was auch wir ſtets als Ergebnis des Friedensge⸗ 
ſchmuſes bei uns erwartet haben. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 13. Juli. 
Am Bundesratstiſch: Dr. Helfferich. 
Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung 
um 3,15 Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſtanden zunächſt 
kurze Anfragen. 

Abg. Windeck (Elſ.) fragte wegen Liquida⸗ 
tion und Zwangsenteignungen in den Reichs: 
landen. 
Miniſterialdirektor von Jonquisres: Es 
handelt ſich um Vergeltungsmaßnahmen gegen 
das Vorgehen der franzöſiſchen Regierung gegen⸗ 
über deutſchen Staatsbürgern. 
Abg. Kuhnert (unabh. Soz.) erkundigte ſich 


nochmals nach dem Stande der vorgenommenen 


Prüfung der Stagatsangehörigkeit von Bewohnern 
Belgiens und Einziehung Staatenloſer zum Mili⸗ 
tärdienſt. 

Oberſt Marquard: Die Prüfung der 
Staatsangehörigkeit iſt erfolgt, die betreffenden 
Perſonen ſind zu Recht zum Heeresdienſt eingezogen 
We Abg. Guard (Soß) wünſcht 6 

g. Quar oz.) win Freigabe von 
Obſt und Zucker zur Weinbereitung. 3 

Geheimrat von Oppen erklärte, die Antwort 
hierauf zuſammen mit der Beantwortung einer 
weiteren Anfrage des Abg. Mumm erteilen zu 


wollen. 
Abg. Ebert (Soz.) wünſchte Pere Renten 
:: Den Wün⸗ 


für Arbeitsinvaliden. 
Miniſterialdirektor Dr. Caspar: 

ſchen wird nach Möglichkeit Rechnung getragen 

werden. 5 


Abg. Mumm (dtſch. Fraktion) wünſchte genü⸗ 
gende Sicherung gegen die Verwendung von 
Gerſte, Kartoffeln uſw. zu alkoholiſchen Genuß 
mitteln und zur Herſtellung von Spiritus. 

Ein Regierunggskommiſſar gab unter 
Darlegung der Verhältniſſe in der Brenninduſtrie 
eine zuſagende Antwort. 

Abg. Mum m (dtſch. Fraktion) fragte wegen 
Bereitung nährenden Brotaufſtrichs aus Mein: 
beeren. 

Geheimrat von Oppen: 
hält ſich Maßnahmen in dieſer Richtung vor, doch 
dürften für Brotaufſtrich nur Apfel freigegeben 
werden, die zum Rohgenuß nicht geeignet ſind. 

Abg. Davidſohn (Soz.) bat um Maß⸗ 
nahmen zur Behebung der Schwierigkeit auf dem 
Möbelmarkt. 

Miniſterialdirektor Dr. Caspar: Gegen über⸗ 
mäßige Preisſteigerung auf dem Möbelmarkt wer⸗ 
den Maßnahmen getroffen werden. 

Abg. Vogtherr (unabh. Soz.) kam in einer 
Anfrage nochmals auf Verbote von Frauenver⸗ 
ſammlungen in Stettin, Magdeburg und Kaſſel 
zurück und wies darauf hin, daß die zur Einladung 
zu den Verſammlungen benutzten Flugblätter die 
Zenſur paſſiert hätten. 

Oberſt von Wrisberg: Der Inhalt der 
Flugblätter war zwar zenſiert, aber nur als Zei⸗ 
1 und nicht zur Verwendung als Flug⸗ 

5 at 9 2 0 1 

Abg. Held (mtl.) forderte Maßnahmen gegen 
die Schädigung der viehzuchttreibenden Landwirt⸗ 
ſchaft durch die Weigerung der Viehhandelsver⸗ 
bände, die feſtgeſetzten Preiſe zu zahlen. 

Geheimrat von Oppen: Ans iſt nicht be⸗ 
kannt, daß die Viehhandelsverbände die zuge: 
ſicherten Preiſe nicht eingehalten hätten. Jeden⸗ 
falls müßten uns die Einzelfälle zur Anterſuchung 
mitgeteilt werden. 

Abg. Bauer ⸗Breslau (Soz.) beſchwerte ſich 
darüber, daß noch immer nicht in allen hilfsdienſt⸗ 
pflichtigen Betrieben Ausſchüſſe der Arbeiter und 
Angeſtellten beſtünden. 

Unterſtaatsſekretär Richter: Die Vorberei⸗ 
tungen zum Erlaß der Wahlordnungen dauern 
noch einige Zeit; in Preußen iſt bereits für die 
Ausführung des Geſetzes geſorgt worden. 

Abg. von Trampozynski (Pole): fragte 
nach der Fortführung männlicher und weiblicher 
Perſonen im Bezirk des Oberkommandos Oſt zur 
Zwangsarbeit nach Deutſchland. 

Oberſt von Wrisberg: Die erforderlichen 
Unterlagen ſind noch nicht eingegangen. 

Abg. von Trampzynski ergänzend: Sit 
dem Reichskanzler bekannt, daß mit dem Ober⸗ 
kommando Oſt Telephonverbindung beſteht? (Het: 
terkeit.) i 

Oberſt von Wrisberg: Trotzdem iſt das zur 
eingehenden Prüfung notwendige Material noch 
nicht eingegangen. . - 

Abg. Ebert (Soz.) fragte nach dem Verbot 
der Druckſchrift „Frieden der Verſtändigung“, die 
die Reichstagsrede von Philipp Scheidemann ent⸗ 
hält, gegenüber der Verbreitung der Annektio⸗ 
niſtenſchrift „Lehmanns Kriegsziele“. 

Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Eine Ver⸗ 
letzung der reichsgeſetzlichen Vorſchriften iſt nicht 
erfolgt. Auch Reichstagsreden unterliegen vor 
ihrer Verbreitung als Druckſchrift der Zenſur Eine 
telegraphiſche Beſchwerde iſt beim Reichskanzler 
nicht eingegangen, wohl aber beim Kriegsminiſte⸗ 
rium. Auf eine Anfrage beim Oberkommando iſt 
die Auskunft noch nicht eingetroffen. 
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in der Politik Napoleons III. eine Rolle zu ſpielen, 
da der Kaiſer wünſchte, ſie an ihren Vetter, den 
Erbprinzen Leopold von Hohenzollern, zu ver⸗ 
heiraten, deſſen ſpaniſche Thronkandidatur zehn 
Jahre ſpäter den Vorwand zum Kriege von 1870 
bildete. Der Plan zerſchlug ſich zwar, regte aber 
doch beim Kaiſerpaar den Gedanken an, die als 
Tochter einer proteſtantiſchen Amerikanerin pro⸗ 
teſtantiſch erzogene Prinzeſſin katholiſch werden zu 
laſſen. Eine Wallfahrt nach Paläſtina befiegelte 
dieſen Übertritt. Zwei Jahre ſpäter vermählte fie 
ſich in der Kapelle der Tuilerien mit dem jungen 


Herzog von Mouchy, Fürſten und Herzog von Poix 


und die ſanfte Madame Carette, die Anfang der 
ſechziger Jahre als Vorleſerin der Kaiſerin mit 
diefer in tägliche, nahe Berührung trat. Von den 
Vorleſerinnen der Souveränin ſind ebenfalls zwei 
übrig geblieben: Fräulein Marion, die dem vor 
dem Frankfurter Frieden als diplomatiſchen Ver⸗ 
treter Napoleons III. in Verſailles viel genannten 
Grafen Clary die Hand reichte, und Fräulein de 
Lermina, heute die Gemahlin des Generals Grafen 
des Garets. Hier wäre auch der bald 80jährige 
Repetitor des Prinzen Lulu, Auguſtin Filon, zu 
nennen. Er beſorgte während des ſiebziger Krieges 
die Geheimkorreſpondenz zwiſchen Napoleon III. 


aus dem Hauſe Noagilles: eine Aufſehen erregende und der Kaiſerin⸗Regentin und begleitete ſeinen 
Verbindung zwiſchen dem legitimiſtiſchen und dem! Zögling 1872 in die Militärſchule von Woolwich, 


imperialiſtiſchen Adel, die wochenlang die Salons 
beſchäftigte. Sie ſelbſt griff gegen Ende des Kaiſer⸗ 
tums und nach ſeinem Sturz von England aus nicht 
unbedeutend in den Gang der Geſchehniſſe ein. 


wo er bis 1875 an ſeiner Seite verblieb. Heute 


lebt Filon faſt erblindet auf Godwin⸗Houſe bei 
South⸗Croydon in England. — Mit dem Grafen 
Henri Coſta de Beauregard, der als Leutnant des 


Allmählich zog ſie ſich von der Öffentlichkeit zurück. chaſſes à tr fungierte, mit dem General Haitz de 


Seit dem Tode ihres Gemahls (1909) haben ſich 
die Tore ihres Palais in der Avenue d' Jena voll⸗ 
ends geſchloſſen. a 

Der Kreis der Adjutanten, Kammerherren und 
Sekretäre Napoleons III. hat ſich bis auf den letzten 
Mann gelichtet; von ſeinen Stallmeiſtern leben 
noch Firmin Raimbeaux, Graf du Bouy und Graf 
d'Aulon. Raimbeaux ſtand dem Kaiſer perſönlich 
ſehr nahe, da er dieſem, dem Zaren Alexander II. 
und den ſie begleitenden Großfürſten anläßlich des 
Berezowski⸗Attentates vom Juli 1867 das Leben 
rettete; er folgte ihm nach Wilhelmshöhe und 
leiſtete ihm, krankheitshalber vorzeitig aus der Ge⸗ 
fangenſchaft entlaſſen, durch übernahme des bona⸗ 
partiſtiſchen Parteiorgans in Brüſſel wichtige 
Dienſte. Von den Palaſtdamen leben noch zwei: 
die tapfere Gräfin de la Posze, die die Kaiſerin 
nach Korſika, Egypten und Venedig begleitete und 
beim Zuſammenbruch der napoleoniſchen Herrlich⸗ 
keit im September 1870 erſt dann die Tuilerien 
verließ, als ſie ihre Herrin in Sicherheit wußte, 


Purrebourg, der 1870 als Hauptmann Napo⸗ 
leons III. Ordonnanzoffizier war, mit dem Admi⸗ 
ral Duperré, der als Fregattenkapitän den Prinzen 
Lulu als Adjutanten betreute und ihn 1870 nach 
Belgien rettete, mit dem Baron Brunet und dem 
Baron Berthier de Laſſalle, die beide der militä⸗ 
riſchen Umgebung des Prinzen Plonplon ange⸗ 
hörten, dürfte die Liſte der letzten Vertreter des 
kaiſerlichen Hofhaltes erſchöpft ſein. 

Stattlicher iſt die Zahl der überlebenden Damen 
und Ravaltere, die in den Tuilerien verkehrten, 
ohne dort beamtet zu ſein; dazu gehört die ge⸗ 
ſchiedene Gemahlin des allzu galanten Generals 
Herzog von Bauffremont, die jetzige Prinzeſſin 
Valentine Bibesco; dazu gehört ferner die Gräfin 
Coriſandra von Brigode, die elegante Tochter des 
bekannten napoleoniſchen Außenminiſters, Herzogs 
von Grammont; dazu gehört endlich die Gemahlin 
des verſtorbenen Generals Magnan, die Schwieger⸗ 
tochter des lebensluſtigen Großjägermeiſters Mar⸗ 
ſchalls Magnan. Neben ihr viel bemerkt wurde 


Die Regierung be⸗ 8 


Auf der Tagesordnung ſtanden ferner: Zweite 
Leſung der Vorlagen betr. Fürſorge für Kriegs⸗ 
gefangene und der Wiederherſtellung dez deutſchen 
Handelsflotte. 

Beide Punkte wurden von der 
abgeſetzt, um den Fraktionen Zeit zur 
nahme zu laſſen. ; 

Letzter Punkt der Tagesordnung war der erſte 
Teilbericht des Ausſchuſſes für Bevölkerungspoli⸗ 
tik betreffend die Bekämpfung der Geſchlechtskrank⸗ 


Tagesordnung 
Stellung⸗ 


ten. 

Der Ausſchuß verlangt in einer Entſchließung 
Erhebungen über die Geſchlechtskrankheiten im 
Heere und regt Fürſorgemaßnahmen an. Bezüg⸗ 
lich der Geſamtbevölkerung macht er eine Reihe 
von Vorſchlägen. Das Reichsſtrafgeſetzbuch ſoll 
durch eine Geſetzesvorlage ergänzt werden, wonach 
jeder, der obwohl er weiß oder wiſſen mußte, daß 


er geſchlechtskrank iſt, trotzdem geſchlechtlich ver⸗ 
kehrt, beſtraft werden kann. Es ſollen ferner 


wirkſame Vorſchriften zur Bekämpfung der Se⸗ 
ſchlechtskrankheiten aufgenommen werden. Die 
öffentliche Geſundheitspflege, desgleichen der Aus⸗ 
bau der Krankenkaſſeneinrichrungen und die Her⸗ 
anziehung der Lebensverſicherungsgeſellſchaften 
zum Kampfe gegen die Geſchlechtskrankheiten ſoll 
gefördert werden. 0 ? ; 

Abg. Kuhnert (unabh. Soz.)? Wir find mit 
den Vorſchlägen des Ausſchuſſes im allgemeinen 
einverſtanden. Wir wünſchen nur, daß die 
Schweigepflicht der Arzte hinſichtlich der Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten aufgehoben wird, N 

Die Vorlage wurde nach dem Kommiſſionsan⸗ 
trage erlegt. 8 

Präſident Dr. Kaempf erbat und erhielt die 
Ermächtigung, die Zeit und die Tagesordnung der 
nächſten Sitzung feſtzuſetzen. 

Schluß 4 Uhr. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Dank an den Papft. i 

Der Reichskanzler hat an den Papſt folgendes 
Schreiben gerichtet: „Erhabenſter Papſt! Das 
große und lebhafte Intereſſe, das Eure Heiligkeit 
ſeit Ausbruch dieſes Krieges an dem aus dem 
Kriege für die Menſchheit hervorgehenden Leiden 
genommen haben, hat ſich ſtets noch geſteigert und 
neulich einen weiteren Ausdruck in den Anſtren⸗ 
gungen Eurer Heiligkeit gefunden, das Los der 
kriegsgefangenen Familienväter zu erleichtern. 
Dank dieſer edlen und hochherzigen Bemühungen 
konnten nunmehr deutſche Familienväter, die in 
Frankreich kriegsgefangen waren, nach einer lan⸗ 
gen Gefangenſchaft in der Schweiz interniert wer⸗ 
den, um ſich in dem gaſtfreundlichen Lande einer 
wohlverdienten Erholung zu erfreuen. Ich teile 
die Empfindungen für dieſe Anglücklichen und be⸗ 
eile mich, Eurer Heiligkeit den Ausdruck tieſſter 
Dankbarkeit der kaiſerlichen Regierung und deren 
lebhafte Glückwünſche zu dem neuen Erfolge zu 
entbieten, den Eure Heiligkeit im Intereſſe der 
Menſchheit erreicht hat. 
Sſterreichiſch⸗ruſſiſcher Kriegsinvaliden⸗Austauſch. 

Amtlich wird aus Wien gemeldet: Das Kriegs⸗ 
miniſterium hat den zuständigen ruffiſchen Stellen 
den Vorſchlag übermitteln laſſen, es möchten die⸗ 


ſeit 1866 die reizende Frau Charles Moulton, die 

heute als Gemahlin des ehemaligen däniſchen Ge⸗ 

ſandten in Berlin, von Hegermann⸗Lindencrone, in 

Kopenhagen lebt. Die beiden Töchter des öſter⸗ 

reichiſchen Militärattachees in Paris, Generals 

Baron Löwenthal, die Herzogin Decazes — jetzige 

Fürſtin Joſeph Lubomirski — und die kapriziöſe 

Gräfin Nina de Beauvoir ſtanden ebenfalls in 

einer der vorderſten Reihen. Als Stern erſter 

Ordnung glänzte die Fürſtin Louiſe Poniatowski, 

die anmutige Tochter der als „ambaſſadrice aux 

chevreux d'or“ viel gefeierten Gemahlin des bel⸗ 

giſchen Geſandten am Hofe Louis Philipps, der 

Gräfin Le Hon, die 1856 dem Fürſten Stanislaus 

Poniatowski die Hand reichte; ſie galt für eine 

Tochter des Herzogs von Morny, Napoleons III. 

Halbbruder, der zu den langjährigen Verehrern 

ihrer Mutter gehört hatte, — „Morny ſoit qui mal 

y penſe!“ ſcherzte man damals; jedenfalls wurde 

ſie eine intime Freundin der Fürſtin Metternich, 

mit der ſie die berühmte Wagner⸗Kampagne von 

1861 durchkämpfte, und noch heute nimmt fie in der 

Pariſer Geſellſchaft einen erſten Platz ein. 5 
Nicht zu überſehen ſind in einer Aberſicht der 

letzten Überlebenden des zweiten Kaiſerreiches die 

Künſtler, die im Palais der Kaiſerin Eugenie 

europäiſche Berühmtheit errangen: Maler, wie der 
geniale Léon Bonnat, Bühnengrößen, wie Hortenſe 

Schneider, die Königin der Offenbachſchen Ope⸗ 
retten, die ſich nach einer ſehr feudalen und ſehr 
unglücklichen Ehe ſcheiden ließ und heute ganz ver⸗ 

geſſen in einem ſtillen Landhäuschen bei Verſailles 

lebt, Sängerinnen vom Range Adelina Pattis, 

deren Bedeutung gewiß über den Tag, für den ſie 

geſchaffen hat, hinausgeht. Sie beweiſen, daß die 

letzten Sterne des Tuilerienhofes trotz des Todes 
der alten Baronin Davillier durchaus noch nicht 
erloſchen ſind; freilich blinken ſie nur noch ſchwach, 

und bald wird auch für fie die große Nacht herein⸗ 

brechen, da niemand wirken kann 
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Jerigen m weirtvaten Ausbaus wntergeßrachten 
Angehörigen beider Armeen, die als Invalide an⸗ 
zuſehen find, ganz in die Heimat entlaffen werden. 
Die ruſſiſche Regierung hat dieſen Vorſchlag ars 
genommen. Es iſt demnach damit zu rechnen, daß 
eine größere Anzahl bereits in Norwegen und 
Be Hofpitalifierter in die Heimat entlaſſen 
en. 


Das ungariſche Abgeordnetenhaus 
hat nach zweitägiger Beſprechung den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die vorläufige Vermehrung der 
Miniſterien um vier Neſſorts einmütig angenom⸗ 
men. Die vier neuen Miniſterien, welche die mit 
dem Krieg und der Übergangswirtſchaft zum 
Frieden Zufammenhängenden Fragen erledigen 
ſollen, werden durch eine beſondere Regierungs⸗ 
verordnung errichtet werden. 4 

Nationalrat Grimm wieder in der Schweiz. 

Wie der „Neuen Züricher Ztg.“ aus Bern ge⸗ 
drahtet wird, ſei Nationalrat Grimm aus Stock⸗ 
holm nach Bern zurückgekehrt. Er glaube nach der 
bekannten Entſcheidung der Anterfuchungskom⸗ 
miſſion der Zimmerwalder Gruppe in Stockholm 
die Entſcheidung der leitenden Inſtanz der Partei 
in der Schweiz abwarten zu ſollen, bevor er die 
Ausübung ſeiner Amter wieder aufnehme. 


De italieniſchen Kriegsaufwendungen. 

Der italieniſche Schatzminiſter Carcano hat, 
wie die „Agencia Stefani“ meldet, in der Kammer 
erklärt. daß das Rechnungsjahr 1916⸗17 3467 
Millionen Lire Einnahmen ergeben hat, alſo 1455 
Millionen mehr als im Jahre 1914⸗15. Die Ge⸗ 
ſamtfummeder tatſächlichen Einnahmen für das 
gegenwartige Rechnungsjahr werde ſich auf 4,5 
Milliarden belaufen. Die Zunahme der Ein⸗ 
nahmen werde auch im kommenden Rechnungsjahr 
anhalten. Die Steuern auf die außerordentlichen 
Kriegsgewinne vom 1. Auguſt 1914 bis 31. Dezem⸗ 
ber 1915 haben 248 Millionen ergeben, waren alſo 
höher, als man erwartet hatte. Die Kriegsaus⸗ 
gaben, die durch Einnahmen nicht gedeckt find, be 
laufen ſich auf 20066 Millionen. Die Ausgaben 
find durch Anleihen im Auslande, durch Schatz⸗ 
ſcheine, die von den Kreditinſtituten vorgeſtreckt 
wurden und durch Ausgabe von Banknoten gedeckt 
worden. Die letzte Anleihe hat mehr als fteben 
Milliarden Lire ergeben. Die ausgewanderten 


Italiener haben mehr als 200 Millionen gesandt. 


Bei Besprechung der vorläufigen Haushaltszwölftel 
antwortete Boſelli dem Sozialiſten Treves: 
Wo es kein Vaterland gibt, da gibt es auch keine 
Demokratie und keine Freiheit. In unſerem 
Lande kann keine Militärdiktatur eniſtehen. Nie⸗ 
mand würde fie ertragen. Italien, das feine 
Fahne im Sturm der Schlachten entfaltet hat, 
wird ſie nicht früher zuſammenrollen als mit dem 
Triumph der Rechte unſerer nationalen Exiſtenz 
und unferer Nation. So ſehr wir den Frieden 
herbeiwünſchen, jo dürfen wir nicht vergeſſen, daß 
es, um ihn zu beſchleunigen, nötig iſt, möglichſt 
wenig davon zu ſprechen. Man muß ſich davor 
hüten, Illuſionen oder Mißtrauen im Lande zu 
verbreiten. Boſelli erklärte ſich ſchließlich mit der 
Tagesordnung di Campo Lattaro einverſtanden, 
die beſagt: Die Kammer hat die Erklärungen der 
Regierung gehört und geht zur Abſtimmung über 
die vorläufigen Haushaltszwölftel über. Im 


Anſchluß daran ſtellte Boſelli die Vertrauensfrage. 


Die Kammer nahm in namentlicher Abſtimmung 
mit 273 gegen 53 Stimmen dieſe Vertrauenstages⸗ 
ordnung an und bewilligte die vorläufigen, Haus⸗ 
haltszwölftel. 


Die franzöſtſchen Ernteausſichten. 

„Nouvelliſte de Lyon“ meldet aus Paris: Die 
Ernteauskünfte aus Marokko und Algier lauten 
günſtig. In Frankreich dagegen it die Lage weit 
entfernt, befriedigend zu ſein. Das diesjährige 
Ernteergebnis dürfte 40 Millionen Doppelzentner 
erreichen gegenüber 77 Millionen im Jahre 
1914-15, 60 Millionen 1915⸗16 und 58 Millionen 
1916-17. Trotz aller Einſchränkungen iſt der Be 
darf nur wenig gehinten. Die Einfuhr muß dem⸗ 
nach für das nächſte Jahr um % der bisherigen 
Einfuhr geſteigert werden. 


Steigerung der Herſtellung von Flugzeugen 
5 in England, 

Reuter meldet aus London: Munitionsminiſter 
Addiſon äußerte einem Auftraggeber gegenüber, 
die Erdeugung von Flugzeugen ſei jetzt dreimal ſo 
groß wie vor einem Jahre und im Dezember werde 
fie doppelt fo groß fein wie im April. Die mo⸗ 
natliche Erzeugung von Flugzeugmotoren fer 
ſchon in dieſem Frühjahr mehr als verdoppelt 
worden, und fie werde, ehe das Jahr um fei, noch⸗ 
mal verdoppelt werden. 


Bezeichnend für die Stimmung in England, | 
find folgende Ausführungen der „Daily News“: 
Augenblicklich hat ſich ein merkwürdiger Gedan⸗ 
kenmiſchmaſch aller Köpfe bemächtigt. Alles ſpe⸗ 
kuliert auf die ruſſiſche Offenſtve. Dann folgen die 
Ausſichten auf einen Schlag an der Weſtfront. 
Ferner die beſtändig wiederkehrende Frage, Db 
man auch wirklich auf dem Wege ift, der U⸗Voot⸗ 
bedrohung Herr zu werden. Damit zuſammen⸗ 
hängend fragt man ſich immer wieder, welches in 
Wirklichkeit die Lage in Deutſchland iſt, und ob 
ihm wohl die jetzt reifende Ernte die Mittel an 


die Hand geben wird, um durchzuhalten? Beſteht 


irgendeine Hoffnung, daß Rumänien zur rechten 
Zeit losſchlägt und zwar mit gewaltiger Kraft, um 
zu verhindern, daß ſeine Ernte in die deutſchen 


Scheune wandert? Trägt dee Gärung in Sſter⸗ B 


habe völlig irrführende Mitteilungen veröffentlicht. 


reich den Keim der degkanenden Auflsfung in fi? 
Alle diefe Fragen gipfeln in der einen Sorge: bes 
ſteht irgendwelche Hoffnung, daß der Krieg in 
dieſem Jahre zuende geht? Es ift nicht zu ver 
kennen, daß ein großer Wechſel ſtattgefunden hat, 


der feinen Ausdruck in dem ſtändig wachsenden ſe 


Wunſch nach einem gemäßigten, aufbauanden und 
dauernden Frieden findet. Nicht, als ob die 
Spannkraft des Volkes nachgelaſſen hätte, oder daß 
man kurz vor dem Endfieg ſtehen bleiben will, 
aber, die Glaubenslehre eines rein eppanfiven 
Imperalismus hat noch nie fo abgewirtſchafter 
wie heute. Daß dem ſo iſt, kann man nicht nur 
an allen Straßenecken, ſondern auch im Schützen⸗ 
graben hören. 


Beilegung des finniſchen Eiſenbahnerſtreils. 

„Berlingske Tidende“ meldet aus Haparanda: 
Der drohende finniſche Eiſenbahnerſtreik iſt beige⸗ 
legt worden, da dem Lokomotipperſonal die ge 
forderte Lohnerhöhung bewilligt worden iſt. 


Die ruſſiſchen Friedens beſtrebungen. 

Der „Matin“ meldet aus Newyork, der Sekre⸗ 
tär der Sozialiſtenpartei der Vereinigten Staaten, 
Hillquit, habe vom ruſſiſchen Arbeiter⸗ und Sol⸗ 
datenrat eine amtliche Einladung erhalten, an der 
internationalen Sozialiſtenkonferenz Europas 
teilzunehmen. Hillquit antwortete, die Sozialiſten⸗ 
partei der Vereinigten Staaten nehme die Ein⸗ 
ladung gern an, falls die Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten die Reiſe zulaſſen werde. 


Kriſenſtimmung 
auch in Rumänien und Montenegro. 

„Petit Pariſten“ meldet aus Jaſſy: Take 
Jonescu, Cantacuzene, Grazianu und Iſtratis 
haben ihre Demiſſion als Kabinettsmitglieder ein⸗ 
gereicht. — Eine andere Meldung desſelben Blat⸗ 
tes beſagt: Das neue montenegriniſche Kabinett 
ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: Vorſitz und 
Außeres Popowitſch, Finanzen Bojukowitſch, Ju⸗ 
ſtiz und öffentlicher Anterricht Millikewitſch, Inne⸗ 
res Haidukowitſch. 


Vom türkiſchen Ernährungsweſen. 

Dem Konſtantinopeler Blatt „Taswir i Efkiar“ 
zufolge plant der Großweſir Talaat Paſcha die 
Vereinigung aller Dienſtzweige des Ernährungs⸗ 
weſens, Transport, Aus⸗ und Einfuhr ſowie die 
Bekämpfung der Spekulation zu einem beſonderen 
Amte unter feiner Uberwachung und Leitung. Da 
die Getreideernte ausgezeichnet zu werden ver⸗ 
ſpricht, iſt es ſicher, daß die Brotration der Bevöl⸗ 
kerung demnächſt verdoppelt werden wird. 

Amerikaniſcheß Mamlheldentum. 

Immer wieder ſucht Amerika den wundergläu⸗ 
bigen ruſſiſchen Bundesbruder durch phantaſtiſche 
Zahlen und unſichere Zukunftswechſel zu ködern. 
So verſprach Senator Root (laut „Nowoje Wrem⸗ 
ja“) dem Moskauer Kriegsinduſtrieausſchuß: 
Amerika wird 10 Millionen feiner Söhne zur Ver⸗ 
teidigung der Freiheit in Europa einberufen. In 
nächſter Zeit werden 500 000 Mann nach Europa 
abgefertigt werden, und ſpäter dieſelbe Zahl. So 
werden allmählich die amerikaniſchen Truppen 
nach Europa herüberkommen. Die amerikaniſche 
Flotte in den europäiſchen Gewäſſern vernichter 
(wann? wo?) die deutſchen U-Boote. In nächſter 
Zeit führt Amerika die ruſſiſche Beſtellung auf 
500 Lokomotiven und 10 000 Wagen aus. Sagen 
Sie uns nur, was Sie brauchen, und wir kommen 
Ihnen zur Hilfe. 
br; ͤ TT —— 

Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Juli 1917. 

— Die türkiſchen Tagesſchriftſteller ſind Don⸗ 
nerstag Nacht mit dem Balkanzug in Berlin ein⸗ 
getroffen. Der Freitag iſt den großen Zeitungs⸗ 
betrieben und dem Zodlogiſchen Garten gewidmet. 
Abends gibt das Deutſche Opernhaus in Charlot⸗ 
tenburg zu Ehren der türkiſchen Gäſte „Nanon“. 
mm — .. . . anne nn nennen 


parlamentariſches. 


Der Alteſtenausſchuß des Reichstages trat am 
Freitag vor der Vollverſammlung zuſammen, um 
über die Geſchäftslage zu beraten. Man einigte 
ſich dahin, daß am Freitag nach Erledigung der 
Tagesordnung der Reichstag vertagt werden ſoll. 
Der Präſident ſoll ermächtigt werden, die nächſte 
Sitzung anzuberaumen, aber nicht vor Donnerstag 
nächſter Woche. 

Sauptausſchuß des Reichstags. Nach Vertagung 
der ſachlichen Beratung warf ein Mitglied der 
deutſchen Fraktion die Frage auf, wie zu verhin⸗ 
dern ſei, daß die Preſſe aus vertraulichen Ver⸗ 
handlungen Berichte bringe; ein Teil der Preſſe 


— 


Nach längerer Ausſprache, in der verſchärfte Aus⸗ 
wahl oder überwachung der zu den Sitzungen zu⸗ 
zulaſſenden Zenſurmaßnahmen und unmittelbare 
Anregungen bei der Preſſe vorgeſchlagen wurden, 
wurden alle dieſe Anträge und Anregungen dem 
Präſidenten des Reichstags zur Weiterbehandlung 
überwieſen. 


Provinzialnachrichten. 


Lauenburg, 12. Juli. (Tod durch Fliegenſtich.) 
Der Rentenempfänger David von hier wurde am 
Mittwoch beim Mähen einer Wieſe im Moor von 
einer giftigen Fliege in die Naſe geſtochen. Es trat 
Blutvergiftung ein, und trotz ärztlicher Hilfe iſt der 
Bedauernswerte geſtorben. 


Danzig, 18. Juli. (Haarſchneiden, Naſieren uſw.] läſtigen Werfleidungen, die Waſſerflugzeuge, die 


wird teurer!) Die Barbier⸗, 
macher⸗Innung zu ED hat in der Quartals» 
verſammlung am 9. d. 8. einſtimmig beſchloſſen, 
infolge der dauernd en Preiſe für Mate⸗ 
rialien, die zum gewerblichen Verbrauch dienen, 
owie der hohen Löhne der Angeſtellten und der 
aus teuren Wirtſchaftsführung eine Preis⸗ 
erhöhung für die Leiſtungen im Herren⸗ und 
Damengeſchäft eintreten zu laſſen. 5 

Landsberg a. W., 13. Juli. (Tödlich ver⸗ 
unglückt) iſt hier der 69jährige Kutſcher Paech. 
Durch das Herunterfallen einer Kiſte von ſeinem 
Wagen gingen die Pferde durch. P. geriet unter 
1 88 und wurde überfahren; er ſtarb bald 

rauf. 

Köslin, 12. Juli. (Zur Warnung) möge das 
Unglück dienen, von dem der Pflugmeiſter Auguſt 
Haaſe in Großmöllen betroffen wurde. Als ein 
Gewitter ausbrach, hatte er vor dem Regen mit 
15 Schulkindern, die auf dem Felde Rüben ver⸗ 
zogen, Schutz unter einem Kaſtanienbaum geſucht, 
in den der Blitz einſchlug. Der Mann wurde vom 
Blitz erſchlagen, und die Kinder wurden betäubt, 
zumteil auch verletzt. Einige zeigten Lähmungs⸗ 
erſcheinungen. Die Gewalt des Blitzes war ſo ſtark, 
daß einige Kinder fortgeſchleudert wurden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 15. Juli. 1916 Zuſammenbruch 
von vier Angriffen bei Ovillers Pazentin⸗Le De⸗ 
tit. 1915 Eroberung der ruſſiſchen Opinoguraſtel⸗ 
lung. 1914 Beginn einer Probemobilmachung der 


iſeur⸗ und Perücken⸗ Vermehrung der Luftſchiffe und der 


atrouillen⸗ 
boote — befreien uns nicht von den U⸗Booten: 
dieſe entſchlüpfen aus dem einfachen Grunde, weil 
nichts ſie zwingt, ſich in den Aktionskreis zu be⸗ 
geben.“ Noch ernſter faſt ſieht der frühere Erſte 
Lord der engliſchen Admiralität Churchill die Lage 
an, wenn er jagt: Mit dem U-Boot iſt eine Am⸗ 
wälzung von äußerſter Wichtigkeit ins Leben ge⸗ 
treten, die, wenn der Krieg noch länger dauert, 
eines Tages zur „entſcheidenden Tatſache“ werden 
wird. Man kann ihm nicht beikommen, außer mit 
einem neuen Kriegsgedanken von gleicher Kühn⸗ 
heit und Wagehalſigkeit. — Ein rechtes Mittel 
gegen das U-Boot willen aber beide nicht anzu⸗ 
geben. Der Franzoſe hofft auf die Erfindung eines 
Inſtruments, das die Annäherung eines U⸗Bootes 
anzeigt, während der Engländer das Heil von einer 
großen Flottenaktion erhofft, die allein England 
„aus dem Zauberkreiſe befreien kann, den das 
U-Boot um uns gezogen hat“. Er verhehlt ich 
jedoch nicht, daß die Ausführung nicht leicht iſt. in⸗ 
dem er das Wort eines deutſchen Militärſchrift⸗ 
ſtellers anführt: „Im Kriege gibt es nur das Ein⸗ 
fache, aber das Einfache iſt ſehr ſchwierig.“ Dieſe 
Stimmen beſtätigen Hindenburgs zuverſichtliche⸗ 
Wort: „Die Lage iſt ernſt, aber wir werden ſiegen. 
Vertrauen wir der Heeresleitung! Auch für uns 
gilt die Mahnung, nicht in letzter Stunde wankend 
zu werden! 

Die Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen traten 
in dieſer Woche zurück gegen die plötzlich in Berlin 
entſtandene innerpolitiſche Kriſe, welche das Inter⸗ 
eſſe des ganzen deutſchen Volkes in ungewöhnlich⸗ 
ſtem Maße in Anſpruch nahm. Das Vorgehen des 


engliſchen Kriegsflotte. 1911 Neues Bündnis zwi: Zentrumsabg. Erzberger im Hauptausschuß des 
ſchen England und Japan. 1874 Prinz Friedrich Reichstages, der auch ſeinerſeits mit der Forderung 


Heinrich von Preußen. 1870 Erlaß der Mobil⸗ 


machungsorder gegen Frankreich. 


eines Verſtändigungsfriedens nach Scheidemann⸗ 


1862 Ludwig ſchem Muſter hervortrat und dazu die Demokrati⸗ 


Fulda, hervorragender deutſcher Dichter. 1410 ſierung Preußens, die ihn als Süddeutſchen eigent⸗ 


Schlacht bei Tannenberg. Niederlage des deutſchen 
Ordens unter dem Hochmeiſter Ulrich von Jun⸗ 
gingen, der in der Schlacht fiel. 1099 Erstürmung 
von Jeruſalem durch ein Kreuzheer unter Gottfried 
von Bouillon. 2 

16 Juli. 1916 Scheitern engliſcher Angriffe 
bei Biaches. 1915 Durchbruch durch die ruſſiſche 
Stellung bei Krasnoſtaw ſeitens der Mackenſen⸗ 
armee. 1914 Abreiſe Poincarés und Vipianis an 
Bord der „France von Dünkirchen nach Peters⸗ 
burg. 1909 Abdankung des Schah von Perſien zu 
Gunſten ſeines Sohnes Achmed. 1903 Formelle 
Beſitzergreifung der zu den Philippinen gehören⸗ 
den Cagayan⸗Suluinſeln durch die Vereinigten 
Staaten. 1871 21 100 88 des bayeriſchen 
Heeres in München. 1866 Beſetzung von Frank⸗ 
furt am Main durch preußiſche Truppen. 1871 Nie- 
derlage der Franzoſen bei Vellinghauſen. 1812 
Niederlage der ſpaniſchen Mauren bei Naves de 
Toloſa. 622 Die Hedſcha, der Tag von dem an die 
Moslims ihre Ara beginnen. 


Thorn, 14. Juli 1917. 


— (Ein Geſchenk der deutſchen 
Preſſe an das Reich.) Die von der deutſchen 
Preſſe koſtenlos geleiſtete Werbearbeit zu 
6. Kriegsanleihe ſtellt einen Geldwert von 
11 Millionen dar. Ohne Selbſterhebung darf 
hierzu bemerkt werden, daß die deutſche Preſſe, die 
mit unglaublichen Schwierigkeiten während des 
Krieges zu kämpfen hat und neben den großen Aus⸗ 
fällen auf dem Gebiete der Anzeigen auch noch 
anderweit Schädigungen erleidet, mit der vater⸗ 
ländiſchen Werbearbeit für die 6. Kriegsanleihe 
De en Kriegsopfern ein weiteres hinzu⸗ 
gefügt hat, \ Ei 

— (Thorner Schöffengericht.) Sitzung 
vom 11. Juli. Vorſitzer: Amtsrichter 1 
Schöffen: Reſtaurateur Hufe und Buchbinder⸗ 
meiſter Foerder. Der jetzige Fürſorgezögling Otto 
Lemke aus Tempelburg bei Danzig wird dreier 
ſelbſtändiger Handlungen beſchuldigt, und zwar joll 
er dem Bäckermeiſter S., wo er als Laufburſche be⸗ 


ſchäftigt war, 15,80 Mark bares Geld, 6 Brote und 
zwei Kontobücher a und Brotmarken unter⸗ 
ſchlagen . gen Diebſtahls wird der 


Angeklagte, geſtändig iſt, zu 3 Wochen Gefäng⸗ 
nis, wegen 
2 Tagen Haft verurteilt. — Die Scharwerkerin 
Berta Ruks aus Schloß Birglau ſoll ohne Losſchein 
und ne Einverſtändnis ihrer Herrſchaft den 
Dienſt verlaſſen haben. Da angenommen 
wird, daß kein zivilrechtlicher Dienſtvertrag zuſtande 
efommen it, wird die R. freigeſprochen. — Der 
Schüler Ciechoracki und ein . haben ſich als 
Laufburſchen des Diebſtahls bezw. der Heh⸗ 
lerei ſchuldig le C., bei der Firma Grund⸗ 
mann beſchäftigt, ſtahl dort ein Paar Filzpantoffeln 
und ein Opernglas. Der Mitangeklagte eignete ji 
letzteres an. € erhält wegen Diebſtahls 3 Tage 
Gefängnis, der andere einen Verweis. — Die Ar⸗ 
beitsburſchen Anton Brauer und zwei Genoſſen 
haben vom Hauptbahnhofe der Reichsſtelle für Ge⸗ 
müſe und Obſt 60 Kilogramm getrocknete Pflaumen 
im Werte von 140 Mark geſtohlen. Die Ange⸗ 
klagten ſind geſtändig und werden Br. zu 1 Woche, 
der zweite zu 4 Tagen Gefängnis verurteilt. Der 
letzte wurde freigeſprochen. — Die Schülerin Frieda 
N. in Podgorz ſoll der Frau Rienas daſelbſt 106,05 
Mark und Feltmarken geſtohlen haben. Da ihr die 
Tat nicht nachgewieſen werden konnte, wurde auf 
Freiſprechung erkannt. — Der Schüler Kaſimir B. 
hat in der Nähe bewohnter Gebäude geſchoſſen und 
eine Katze beſchädigt. Er erhält einen Verweis. — 
Der Arbeitsburſche Paul Wiemer hat einem ande⸗ 
ren Arbeitsburſchen 100 Mark geſtohlen. Durch die 
Beweisaufnahme wird W. für überführt erachtet 
und zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. — Der 
Schmiedelehrling Hermann M. aus Luben erhält 
wegen Diebſtahls eines Birnbaumes einen 
rweis; der Vater, welcher wegen Hehlerei 
mitangeklagt war, wurde freigeſprochen. 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 50. Woche des dritten Kriegsjahres in 
dieſem „Zweikampf um die Welt“, wie ein Blatt 
den Weltkrieg nennt, hat an der flandriſchen Front 
einen ſchönen Erfolg unſerer arine⸗Infanterie 
gebracht — gleichſam ein erſter Strahl der noch ver⸗ 
hüllten deutſchen Offenſive, von der in dieſen Tagen 
ein Militärkritiker ſchrieb —, im übrigen aber die 
militäriſche Lage unverändert gelaſſen, da die 
ruſſiſche Offenſive an der galiziſchen Front über den 
kleinen Geländegewinn des erſten Anlaufes nicht 
hinauskommt. Der Angelpunkt der militäriſchen — 
und jetzt auch der politiſchen — Lage iſt noch immer 
der U⸗Bootkrieg. Welche Beklemmungen dieſer der 
Entente verurſacht, zeigen fortgeſetzt die Stimmen 
der feindlichen Preſſe. Das Pariſer Blatt 
„L Oeuvre“ ſchreibt: „Die Stunde iſt ſehr kritiſch. 
Alle verſuchten Abwehrmittel — die Fallen, die 
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Unterſchlagung zu 20 Mark oder liche Schr 


der Menſch, wie Tier und 


lich garnichts angeht, forderte, wurde von den 
Mehrheitsparteien des Reichstages zu einer neuen 
Aktion gegen die Regierung des Herrn von Beth⸗ 
mann Hollweg benutzt, mit dem Erfolg, daß der 
Kanzler bereits die Einbringung einer Vorlage 
über die Einführung des Reichstagswahlrechts für 
die Wahlen zum Preußiſchen Landtage durchgeſetzt 
hat. Weite en des deutſchen Volkes find in große 

ſtürzung verſetzt, weite Kreiſe mit bewährter 
vaterländiſcher innung, unter deren Mitarbeit 
Preußen⸗Deutſchland den Aufſtieg zu dem Staate 
nahm, deſſen Einrichtungen für alle Länder, auch 
die „demokratiſchſten“, vorbildlich geworden find, — 
der Nadikalismus bei uns aber triumphiert, ohne 
ſich indes ſchon zufrieden zu geben; denn er ver⸗ 
langt auch noch die vollſtändige Parlamentariſie⸗ 
rung in Deutſchland, die vollſtändige Parlaments⸗ 
herrſchaft. Soweit iſt es gekommen, weil in der 
Regierung der ſtarke Mann fehlte, der die radi⸗ 
kalen Treibereien von Anfang an in ihre Schranken 
verwies. Ob die Mehrheitsparteien des Reichs⸗ 
tages auch den Beſchluß über einen Verſtändigungs⸗ 
oder richtiger Verzichtfrieden durchſetzen werden, 
bleibt abzuwarten. Nachdem ſchon alle bisherigen 
wohlgemeinten Friedensangebote der deutſchen Re⸗ 
gierung lediglich den Erfolg gehabt haben, daß ſie 


der von den feindlichen Regierungen als Zeichen der 


Schwäche gelegt wurden, würde ein neues 

ot von unſeren Gegnern nur als eine 
chwächten deutſchen 
Siegeswillens aufgefaßt werden. Auch eine Demo⸗ 
die Feinde 
ſie iſt 

eine 


t N So ß der Triumph des 
Radikalismus im Augenblick auch iſt — die demo⸗ 
kratiſche „Berliner Morgenpoſt“ bezeichnet mit 
dreiſtem fbermut die rechtsſtehenden Kreiſe mit 
beſonderem Nachdruck als ein „Häuflein ſchrullen⸗ 
hafter Eigenbrödler“, an die man ſich nicht kehren 
brauche —, dieſer Triumph wird wohl noch einen 
etwas bitteren Nachgeſchmack bekommen, wenn das 
allgemeine Wahlrecht auch — was ja nicht aus⸗ 
bleiben kann — in den Kommunen zur Einführung 
kommt und dann der Liberalismus von der Sozial⸗ 
demokratie aus den Stadtparlamenten der Groß⸗ 
ſtädte ange en N ee 8 95 
ganze politiſche ion die rchtung, daß es 
unſerem Hindenburg nicht leicht wech wird, 
militäriſch das wieder gutzumachen, was ihre Ur» 
heber in der Stellung Deutſchlands gegenüber 
ſeinen Feinden verdorben haben. 

Die „Grenzboten“, die bisher als eine ernſt⸗ 
hafte Zeitſchrift galten, bringen in Heft 24 vom 
13. Juni 1917 einen Aufſatz von Dr. Erich Klein, 
in welchem dieſer, zum Beweiſe des Satzes, daß auch 
flanze, ein Erzeugnis 
des Bodens ſei, auf dem er lebt, die Oſtdeutſchen 
anführt, die er folgendermaßen charakteriſtert: 
er Oſtelbier BR en ie 0 a 
iſt nun ein gar traur iſch no 
Fleiſch, das heißt geographiſch geſprochen weder 

bene noch Bergland, eine einzige große Unent⸗ 
ſchiedenheit. Demzufolge iſt alſo auch der Oftelbier 
ein ganz trauriger Kerl. Seine Seele hat nicht 
Höhe noch Tiefe. Denken kann er nicht, denn fein 
Verſtand bleibt immer auf halbem Wege, beim 
Grübeln, ſtecken And das ſchlimmſte von allem: 
er hat keine Phantaſie. Nichts reizt ihn, nichts 
bewegt ihn; er lebt dahin in holder Unbewußtheit, 
in einem ewigen Dämmerzuſtand. Kurzum, dieſer 
Oſtelbier iſt ein ſo erbarmungswürdiges Geſchöpf, 
daß man ihm am liebſten zurufen möchte: Menſch, 
nimm einen Strick und häng' dich auf! — Wir 
teilen dieſe „Liebens würdigkeiten“, die uns der 
Herr an den Kopf wirft, nicht lediglich zur Erheite⸗ 
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hat 


penhauer und Herder, her⸗ 
e eden le har deen Die 
gegenzuſtellen hwohl könnte 
der Auſlatz des Dr. Klein Gutes wirken. Auf dem 
Weihnachtstiſch eines pommerſchen Gutshauſes 
fanden wir einmal ein Buch, das eine Lebens⸗ 
eſchreibung ſämtlicher Berühmtheiten der Provinz 
Pommern enthielt. Es waren auch viele kleine 
darunter, aber das war wohl geeignet, jeden 
Pommer mit Stolz auf ſeine Provinz zu erfüllen 
und die Liebe en Heimat zu erhöhen. Ein 
A dazu 1 nden in den fünf Bildern, 
welche die Aula unſeres Thorner Gymnafiums 
ſchmücken: Kant, Max von Schenkendorf, 
Schopenhauer und der 


r ne owiecki. 
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am Ende einer Zeit voll banger wirts 
(haften Schwierigkeiten. Wir find ſchon über 
fr : in einigen Gemeinden Groß⸗Berlins 
i nte mit Verteilung der Früh⸗ 
ad eln begonnen werden. Die jetzige Zeit zeigt 
= fonders, wie wichtig A Kkiegsküchen für 


chichten And; denn ſie 
in erheblichem aße dazu bei, uns gerade 
ab ie ſchwerſten en hinwegzuhelfen. Es 
95 eine Zeit, in der unſere Thorner Kriegsküche 
Wien verhältnismäßig geringen Zuſpruch hatte. 
e anders aber bertel So iſt beiſpielsweiſe in 
Moder die Zahl der täglich ausgegebenen Lit 
auf onen in den e acht Tagen allein von 250 
1.1120 geſti berholt noch durch das Kriegs⸗ 
2 “ mu di 1 0 onen Ban 
Don au angewachſen 
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Da die ffelernte in dieſem Jahre eine 
ſobſere wie die zu werden verſpricht, 
werden wir auch im neuen Erntejahre unſeren 
wir je des Kanals beweiſen können, daß 
hungern zu bringen fi 


88 8 er e ee nicht zum Ver⸗ 
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pa fämilichen A u find Name, Stand und Adreſſe 
ageſtellers deutlich anzugeben. Anonym. Anfragen 
: könen nicht beantwortet werden.) 
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Der gepanzerte Eiſenbahnzug als Kriegswerk⸗ 
zeug Ht zum erſten male im Feldzug von 1870⸗71 


3 benutzt worden, und zwar auf fvanzöſiſcher Seite 
zur Entlaſtung von Paris in den Gefechten bei 


Villiers und Le Bourget. In der Folgezeit haben 
ſolche Züge namentlich im Burenkrieg eine nicht 
unbedeutende Rolle geſpielt. Im gegenwärtigen 
Kriege ſind Panzerzüge (und in ähnlicher Weiſe 


Eroberter ruſſiſcher Panzerzug. 


auch Panzerkraftwagen) gleichfalls in großem 
Umfange zur Verwendung gelangt, und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich it ihre Konſtruktion nach und nach 
immer mehr vervollkommnet worden, ſodaß man 
ſie gewiſſermaßen als „fahrende Feſtungen“ be⸗ 
zeichnen kann. Freilich unzerſtörbar und unein⸗ 
nehmbar find auch dieſe Feſtungen nicht, wie unſer 
Bild beweiſt. ö 


n Aus ne: 


Eingeſandt. 
Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur bie 
yreßgeſetziiche Verantwortung.) 


Am 5. Juli wurde in der „Preſſe“ vom Ma⸗ 
giſtrat Thorn bekanntgegeben, daß auf den Kopf der 
Einwohnerſchaft 4 Pfund an Einmachezucker ent⸗ 
fallen. Bei der am 11. d. Mts. in Stewken erfolg⸗ 
ten Verteilung des Einmachezuckers gab es nur 
ein halbes Pfund auf den Kopf der Einwohner⸗ 
ſchaft. Aufgrund dieſer Tatſache erſcheint es ange⸗ 
bracht, die Frage aufzuwerfen, weshalb die Ein⸗ 
wohner von Stewken ſo ſchlecht behandelt werden, 
zumal man nicht weiß, was man mit einem halben 
Pfund Einmachezucker beginnen ſolll. 

5 Einer für viele. 


Deutſcher Studentendienſt. 

Die deutſchen Studenten ſind im Felde, ihrer 
50 000 zogen hinaus. Der kleine Trupp derer, die 
nicht mitdurften, ließ es ſich angelegen ſein, auf 
ſeine Weiſe Liebesdienſt zu tun. So entſtand der 
deutſche Studentendienſt, der mit großen Kräften 
und Mitteln ſich um das Vaterland verdient ge⸗ 
macht hat. Es entſtanden die Liebesgaben deutſcher 
Hochſchüler, ſechs wertvolle Kunſtmappen mit Bil⸗ 
dern von Steinhauſen, Ludwig Richter, Rembrandt, 
die in mehr als 200 000 Stück verſandt worden ſind. 
Ferner werden täglich Schützengraben⸗ Bibliotheken, 
Päckchen mit leiblichen Gütern verſandt. Ganze 
Bibliotheken wiſſenſchaftlichen, aber auch unter⸗ 
haltenden und religiöſen Inhalts gingen nach 
Japan, England, Frankreich und Rußland, mehr 
als 220 000 Exemplare, die den gefangenen Winde- 
mikern zugedacht find. Der Verein hat dann in 
einem halben Jahre 45 Soldatenheime an der Oſt⸗ 
front begründet. Die „Fahrbaren Kriegsbüche⸗ 
reien“, von denen heute über 100 Wagen mit je 
2000 Bänden unſern tapferen Feldgrauen dienen, 
jeder einer Divpiſion zugeteilt, find zurzeit die letzte 
Gründung. Die daheim gebliebene akademiſche 
Jugend hat alſo im beſten Sinne des Wortes 


Ste verständigen ſich mit, Ihrer Kulturarbeit im Kriege geleiſtet. 


eitſchriften⸗ und Bücherſchau. 
Von „Deutſchlands Erneuerung“, der 


neuen großen Monatsſchrife, die ſeit dem 1. April d. Js. 
Legend a München herausgegebes zes mad 


ſich von Anbeginn in allen völkiſchen Kreiſen in Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn einen hervorragenden Platz 
erobert hat, erſchien kürzlich das dritte Heft. Aus ſeinem 
bedeutſamen Juhalt, der ſich würdig dem der beiden vor⸗ 
angegangenen Nummern anreiht, ſei hervorgehoben, daß 


Hauptmann v. Beerfelde einen warmherzigen und ideal 


gehaltenen Gruß des Feldheeres an die Heimat „Nen⸗ 
deutſchland, wie wir es wollen“ beigeftenert hat, in dem 
betont wird, daß, genau ſo wie draußen, ſo auch daheim 
die Hingabe an das große Ganze, an das Vaterland, die 
einzige Richtſchnur bei der gemeinſamen Arbeit des inne⸗ 
ren politiſchen Ausbaues bilden dürfe, und daß für das 
Vaterland auch im Innern jeder Opfer tragen müſſſe. 
Winand Engel ſagt in einem hinreißend geſchriebenen 
Aufſatz „Friſch auf, mein Volk!“ den zur Zeit ſchlimmſten. 
Feinden des wahren Deutſchtums, nämlich Materialismus, 
Kosmopolitismus und dem übertriebenen, entarteten In⸗ 
dividnalismus Fehde an. Geheimer Hofrat Profeſſor 
Dr. v. Below deckt hochintereſſante Beziehungen zwiſchen 
Süddentſchland und dem preußiſchen Wahlrecht auf, wobei 
ihm der Nachweis gelingt, daß nicht der jetzige preußifche 
Londtag, wohl aber ein ſtark demokratiſterter ein bedenk⸗ 


liches Uebergewicht Preußens über die übrigen dentſchen 


Staaten ſowie allerhand unerwünſchte Einmiſchungen im 
Gefolge haben könnte. Feldmarſchalleutnant Rieger⸗Wien 
ftenert großzügige und weitblickende Ausführungen über 
die Wehrmacht der Zukunſt bei. Dr. Schmidt⸗Gibichenfels, 
der bekannte Herausgeber der Politiſch⸗Anthropologiſchen 
Monatsheſte, ſtellt tiefſchürfende Betrachtungen über Raſſe 
und Rechtsempfinden an mit beherzigenswerten Nutzan⸗ 
wendungen für die politiſch verworrene und aufgeregte 
Gegenwart. Prof. Dr. W. Koſch ſchildert mit nuwider⸗ 
leglichem Tatſachenmaterial die innere Bedrohung Oſter⸗ 
reichs und weiſt den Weg zu ihrer wirkſamen Abwehr. 
Proſeſſor Dr. Stolle fest ſich in einem Aufſatz „Zucht — 
Züchtung — Erziehung“ in umfaſſender Weile mit dem 
viel angewandten Wort „Freie Bahn dem Tüchtigen!“ 
auseinander, während Dr. F. Lenz, deſſen im erſten Heft 


der Zeitſchrift abgedruckter Aufſatz „Die Erneuerung der 


Ethik“ berechtigtes Aufſehen erregte, diesmal in kurzer, 
eindringlicher Form „Merkworte zur Raſſenhygiene“ gibt, 
welche von jedem feiner Verantwortung bewußten Dentichen 
beherzigt werden müßten. Die Schriftleitung — D. E. Kühn 
— rechnet in dem „Bild der Lage“ grundſätzlich mit dem 
uns zur geit regierenden Syſtem ab und ruft in nachdrück⸗ 
licher Weiſe alle national geſinnten Kreiſe zur Sammlung 
auf, die allein das Vaterland vor den im Innern drohen⸗ 
den Gefahren bewahren konn. — Alles in Allem ein Heft, 
an deſſen mannhaftem, vaterländiſchen Sinn und weitem 
Horizont ein jeder wieder ſeine helle Freude haben wird. 

Unſere Bundesgenoſſen. Ein Buch für die 
Feldgrauen in Oſt und Weſt. Geheftet 1 Mk. (Stuttgart, 
dentiche Verlags⸗Anſtalt.) — Ein Büchlein, das ſich in erſter 
Lienie an alle Feldgranen wendet. Es will ihnen ſchlicht und 
ohne viel Gelehrſamkeit erzählen von den Kameraden freme 
der Nation, mit denen fie Schulter an Schulter gefochten 
haben, wo dieſe Kameraden herkommen, wie das Land 
eusfieht, das fie geboren und erzogen hat und das fie nun 
verteidigen: wie ſie leben und regiert werden, wie die 
Sprache klingt, in der fie reden, und die Hymne, die fie 
in feierlichen Stunden fingen. Ein Soldatenbuch iſt's — 
ein Buch, das von Soldaten handelt und für Soldaten 
geſchrieben wurde. Seine Auſſätze ſollen vor allem auch 
die Kameraden, mit denen der deutſche Feldgraue nicht — 
wie mit ſeinem Waffenbruder, den Deutſchöſterreicher — 
die gleiche Sprache redet, dem Verſtändnis und Herzen 
nahe bringen. An Bildſchmuck bringt es neben den Bild⸗ 
niſſen der Herrſcher und Heerführer und allerlei Truppen⸗ 
bildern Zeichnungen bekaunter Künſtler, wie Ernſt Heile⸗ 
mann, Gino von Finekte, Lucian Bernhard, Pfaehler 
von Othegraven, die in charakteriſtiſchen Bildern typiſche 
Erſcheinungen aus dem Lagern unſerer Bundesgenoſſen 
feſtgehalten haben, ferner Noten und Textworte der Na⸗ 
tionalhymnen, damit die Feldgrauen kräftig mitſiugen 
können, und einen kleinen Sprachführer, der die Möglichkeit 
ſchaffen ſoll, wenigſtens ein paar frenndliche Worte in ihrer 
Mutterſprache mit den Waffenbrüdern zu wechſeln. Märſche 
und Strapazen, Gefechte und Siege, Schweiß und Blut 
haben unfere Waffenbrüderſchaft mit Oeſterreich⸗Ungarn 
Bulgarien und der Türkei feſt zuſammengeſchmiedet. 


Einer für alle und alle für einen, haben die Mittelmächte! zerſtört worden. 


worden ſein. 


dem Neid und der Eroberungsſucht ihrer Feinde in zäher 
Tapferkeit getrotzt. Jeder einzelne hat ſeine Pflicht getan, 
hat ſich des anderen Dank und Freundſchaft verdient. 
Auch dieſes Büchlein iſt der Völkerfreundſchaft gewidmet 
und ſoll die kampferprobte Treue feſtigen. Und denen, die 
ſich's aufheben, wird's in den kommenden Tagen friedlicher 
Arbeit noch eine Gedächtnishilfe und Erinnerung ſein an 
die verrauſchten Jahre heißer, in Bündnistreue ſiegreich 
beſtandener Kämpfe um Glück, Freiheit und Anſehen des 
Vaterlandes. 
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Anſere kampfbewährte Marine⸗Infanterſe hat 
im Dünenabſchnitt des Marinekorps nach plan⸗ 
mäßiger, wirkungsvoller Feuervorbereitung die 
von den Franzoſen ſtark ausgebauten, feit kurzem 
von Engländern übernommenen Verteidigungsan⸗ 
lagen zwiſchen der Küſte von Lombartzyde mit ſtür⸗ 
mender Hand genommen. Der Feind wurde über 
die Mer zurückgeworfen, wobei über 1250 Gefan⸗ 
gene, dabei 27 Offiziere eingebracht wurden. Die 
engliſchen Verluſte in dem ſtark beſchoſſenen Ge 
lände waren ſehr hoch. Anſere Flieger belegten 
die Bahnhöfe hinter der Front und Schleuſenan⸗ 
lagen bei Nieuport mit Bomben. 


7 


Mannigfaltiges. 


(Der 50 000 er der Erſten Klaſſe.) Bet 
Ziehung der erſten Klaſſe 10/236 Lotterie fiel ein 
Gewinn von 50 000 Mark auf Abteilung 1 Nr. 
134 526 nach Meuſelwitz, der zweite Gewinn von 
50 000 Mark auf Abteilung 2 Nr. 184526 nach 
Berlin. 

(Gänſewucher.) In einem Alten bur⸗ 
giſchen Dorfe wurde eine Berliner Händlerin 
geſtellt, die für vier junge Gänſe nicht weniger als 
200 Mark bezahlt hatte. Die Gänſe wurden be⸗ 
ſchlagnahmt, eine Anzeige wegen Preiswu hers 
eingeleitet. 

(Drei Knaben verbrannt.) Bei einem 
Fabrikbrande in der Stadt Worbis (Reg.⸗Bez. 
Erfurt) ſind drei zwölfjährige Knaben, die mit 
Streichhölzern geſpielt hatten, in den Flammen 


des dadurch entſtandenen Brandes umgekommen. 
(Grubenerplofton) Auf dem Schacht 


Pluto der Zeche Wilhelm bei Wanne in Weſt⸗ 


falen fand Montag Abend eine Grubenexploſton 
ſtatt. Mehrere Bergleute find getötet und elne 


Anzahl verletzt worden. 


(Vergiftung durch Hafergräße) In 


Laasphe iſt infolge des Genuſſes von Hafer⸗ 
grütze eine Familie unter Vergiftungserſcheinun⸗ 
gen erkvamkt. Der 76 Jahre alte Großvater na⸗ 
mens Schneider iſt geſtorben. 
(810000 Mark Geldſtrafe.) Die Straf: 
kammer in Shweinfurth verurteikte den Di⸗ 
rektor der Malzfabrik Mellrichſtadt, Ruby, wegen 
verbotenen Malzhandels nach Norddeutſchland in 
21 Fällen und Preiswuchers zu 310 000 Mark 
Geldſtrafe oder einem Jahr Gefängnis. Der von 
Ruby erzielte Wuchergewinn betrug 100 000 Mk. 
(Umwandlung von Gaſthäuſerg in 
Kriegsküchen.) In der Wiener Statthrete⸗ 
te! wird gegenwärtig ein interejfanter Vorſchlag 
beraten. Es beſteht die Abſicht, ſämtliche Wiener 
Gaſthäuſer in drei Arten von Kriegsküchen umzu⸗ 
wandeln, die Mittageſſen in verſchiedenen Preis⸗ 
lazen, abgegrenzt nach der jeweiligen Stufe, füh⸗ 
sen ſollen. j 
[(Kirchbrand in Wien.) Die im neunten 
Wiener Gemeindebezirk gelegene altehrwürdige 
Servitenkirche wurde am Sonntag von einem 
Brande heimgeſucht, der den Dachſtuhl der Kirche 
und den des angrenzenden Konventhofes ein⸗ 
äſcherte. Nur das Kirchenſchiff und die beiden 
Haupttürme ſind intakt geblieben. Faſt der ganze 
neunte Bezirk war infolge des herrſchenden Win⸗ 
des durch Flugfeuer gefährdet, das auch tatſächlich 
mehrere Dachſtühle der nächſten Umgebung, und 
ſelbſt weit gelegene Häuſer ergriff, ohne aber ern⸗ 


ſten Schaden zu ſtiften. Der Brand war auf dem 


Dache des anſtoßenden Pfarrhauſes entſtanden. 
Bald war die Kuppel oberhalb der Kirche durch⸗ 
gebrannt, kurz darauf ſtürzte der große Kerchen⸗ 
lüſter mit dem „ewigen Licht“ in die Tiefe. Der 
kleine rückwärtige Turm ſtürzte brennend ein. 
Nach ſchwerer Arbeit der Feuerwehr gelang es, 
die beiden Haupttürme zu retten. Das Innere der 
Kirche, darunter zahlreiche Kunſtſchätze und wert⸗ 
volle Bilder, hat nicht ſehr gelitten. Die Kirche 
ſtammt aus dem Jahre 1618. 

(Großfeuer.) Im Städtchen Illöcken dei 
Luſcha (Kurlond) äſcherte ein Großfeuer 58 Häu⸗ 
fer, darunter die Synagoge, ein. 

(Folgenſchwere Munittonserplo- 
ſion in Japan.) Wie das „Berl. Tagebl.“ 


meldet, ſollen bei einer Exploſton der Nitraffine⸗ 


rien in Oſaka 200 Perſonen getötet und zahl⸗ 
reiche kleinere Schiffe und Kunſtbauten vernichtet 
Etwa 100 Häuser, heißt es, find 
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Bekanntmachung. 


Vom 15. Juli 1917 ab wird vorübergehend die auf 


jede Fettmarkte wöchentlich abzugebende Butte e auf ö f : I 5 > 0 5 5 9 5 5 heibiister Jan. er in 
90 Gramm feſtgeſetzt. ) | DE Stau 


N der wh de eltnforgungsnerbntes Shorn. | | 0 41 ffnungs- Vorstellun ung, 


oe — Nachm. 3 Uhr-und abends g ur Morgen Sonntag: Nachm. 3 Uhr und abends $ Uhr 


2 grosse Vorstell 
Beim Beſitzer Hermann Burtle wa, Thorn, Mellien 


ſtraße 16 wird hiermit eine weitere Verkaufsſtelle für Die Direktion. 
iR Säuglingsmilch eingerichtet. 25 


Bekanntmachung. 


Der Preis für die von Bartlewski abgegebene Säug: | nme 
lingsmilch wird hiermit auf 35 Pfg. für das Liter fejtgejegt. | 
3 1 


Wer aus obengenannter Verkaufsſtelle Säuglingsmilch 
beziehen will, hat ſich in die dort ausgelegte Kundenliſte 
einzutragen. Die Verkaufsſtelle iſt nur verpflichtet, Eintra= | 
gungen bis zur Höhe ihrer Milcherzeugung anzunehmen. 
Der Verkauf von Säuglingsmilch findet nur gegen Milch⸗ 
all marken jtatt. 


Preussischer Hof, 
Teleph. 944. Culmer Chauſſee 53. Teleph 944. 
Sonntag den 15. Juli 1917: 


Extra große FJamilien⸗Vorftelun 


des wirklich 


konlurrenzloſen erſtkl. Programms. 
Trude, der Liebling bes Bublikums, 


in ihrer Orig.⸗Neuheit 


RER „Thegterblut“. N 


Geſang! b Tanz! Verwandlung! 


und Gold en 
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 Edom, Sonntag den 15. Juli 1917. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


* 


Blatt.) 


Das „Böfe Auge“ in der Türkei. 


on Johanna Weis kirch. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Glaube an das „Böſe Auge“ oder den 
Böen Blick“ datiert ſchon aus den älteſten Zeiten. 
ſerkwürdigerweiſe hat er auch in unſerem aufge⸗ 
klärten Zeitalter noch eine Menge Anhänger in 
aller Herren Länder. Er beruht darauf, daß viele 
Menſchen an ihren Mitmenſchen von der Natur ver⸗ 
liehene, unaufgeklärte, überſinnliche Kräfte glauben. 
In den füdlichen Ländern, wo der Phantaſte weit 
mehr Spielraum geiaffen und mehr Nahrung ge⸗ 
geben iſt als im Norden, iſt der Glaube an das 
»Böfe Auge“ ſehr ſtark verbreitet. So begegnet 
man ihm auch allenthalben in der Türkei, ſowohl 
bei den Mohammedanern, als auch bei den Christen. 
Die Furcht vor ihm erfüllt alle mehr oder weniger, 
felbſt der gebildete, über allem ſtehen wollende 
ier wird davon angeſteckt, wenn er längere 
Jahre im Orient weilt. Jeder ſucht ſich, bald öffent⸗ 
lich bald heimlich, ſeinem unheilvollen Einfluß auf 
alle mögliche Art und Weiſe zu entziehen. 
Außerordentlich zahlreich ſind die Mittel, ſoge⸗ 
ar Amulette, die in der europäiſchen und aſia⸗ 
Aſchen Türkei zum Schutze gegen das „Böſe Auge“ 
an allen dem angebracht werden, von dem man 
glaubt. daß es den Neid und die Mißgunſt des 
lieben Nächſten erwecken könne. Nicht nur dem neu⸗ 
Beborenen Erdenbürger werden ſofort nach feinem 
erſten Schrei einige Schutzgeiſter an irgend einem 
feiner Bekleidungsſtücke befeſtigt, ſondern auch die 
Erwachſenen ſuchen ſich auf die gleiche Weiſe davor 
hren. Ebenſo macht man es mit den Haus⸗ 
tieren. Mit Vorliebe hängt man den Kamelen, 
Pferden, Maultieren und Eſeln Ketten von blauen 
Blasflußperlen um die Hälſe, da man ihnen eine 
8 beſonders ſchützende Eigenſchaft zuſchreibt. 
icht ſelten fieht man Tiere, die mehrere ſolcher 
etten tragen, was begreiflich iſt, wenn man be⸗ 
net, daß fie oft den ganzen Reichtum ihrer Beſitzer 
ausmachen. Ich begegnete der Furcht vor dem 
n Auge“ zum erſtenmal, als ich in den erſten 
donaten meines Konſtantinopeler Aufenthalts an 


einem Frühſommertag nach dem am Marmara⸗ 


Meere gelegenen Vorort Makry⸗Keuy fuhr, um mich 
dach einer geeigneten Sommerftiſche umzuſehen. 
In dem Frauen⸗Abteil, das ich mit meiner griechi⸗ 
chen Dienerin beſtieg, befand ſich bereits eine vor⸗ 
nehme Türkin, die ſofort ein Geſpräch mit mir an⸗ 
e. Da ich nur erſt wenig Türkiſch verſtand, 

Ubte meine Sevaſti vermittels der mir und der 
ürkin einigermaßen verſtändlichen neugriechiſchen 
prache die Dolmetſcherin machen. Im Verlaufe 
diefer recht umſtändlichen Unterhaltung, die ſich um 
kuropäiſche Sitten, beſonders aber um das der 
Türkin ſehr intereſſant erſcheinende deutſche Frauen⸗ 
drehte, bewunderte ich in einer Pauſe den 
derlichen Brillantring, den die Türkin über dem 
anten hellen Handſchuh am Ningfinger der 
rechten Hand trug. Kaum aber hatte ich das geton, 
als ſie ihn auch ſchon mit einer mich befremdenden 
Haſt vom Finger zog und ihn mir zum Geſchenk an⸗ 
Ich wußte nicht, was ich dazu ſagen ſollte, und 

mich ganz entſchieden, das koſtbare Ge⸗ 

ſchent anzunehmen. Auch dann, als mich meine 
enerin, von der Türkin dazu aufgefordert, über 
die Veranlaſſung des Angebotes aufgeklärt hatte. 
————— — 


Berliner Brief. 


— (Nachdruck verboten) 
Es kriselt und rieſeltl Kriſelt im Reichstag 


dor lauter Mißſtimmung über den Mangel an an⸗ 
Seiellener Stimmung, und es rieſelt milder Land⸗ 
a auf das dürſtende Erdreich, während ich dieſe 
eilen ſchreibe. Das erſtere ſtimmt nachdenklich, 
Heht mich aber als Nicht⸗Politiker an dieſer Stelle 
Seide an, wird auch überholt werden durch die 
gniſſe, bis dieſer Brief Ihren Leſern zu Geſicht 
mt; das letztere aber, der liebe, erquickende 
N Regen, der gibt, darf uns erneut geben hoff⸗ 
Auf bie d Stimmung auf gute Erntegeſtaltung. 
= e Stimmung kommt es wahrlich letzten Endes 
ei Des Herrgotts ſchirmende Hand bleibt uns 
wo noch, wenn allerwärts alles Menſchenwerk 
in Red hfen kommt, und jetzt gar der Bruderkrieg 
ekämpfen an der ganzen, ſolange anſtändig 
en Heimfront feſſellos entbrennt. Wie 
Pe n kommen mag: Ihre Leſer werden mit 
„Fauſt⸗ großen Frage dem nie ausgeleſenen 
gehn ſchon ſo manche Deutungen und Be⸗ 
zum Weltkriege offenbart hat, zuſtimmen: 
a Krräumt Ihr den Friedenstagꝰ * 

Taume, wer träumen mag! 

ie iſt das Loſungswort. 7 

Pie den eg! und ſo klingt es fort! 
= ee Schwert und Hindenburg! Das ift 
für ei g aller Loſungen, aller „Formeln“ ſicherſte 

n ſegensrei Ende. 

ee und Ludendorff waren zur Freude 
Schade ar bei uns, als das Kriſeln ernſt wurde. 
8 5 aß ſie noch die kleine Nebenbeſchäftigung 
Sr en haben, fonft hätten fie hier, länger 
offenfiue = im Handumdrehen eine Stimmungs⸗ 
De zuwege gebracht, wie wir fie brauchen 


Da öffnete meine von der Furcht vor dem „Böſen 
Auge ſtark beherrſchte Reiſegefährtin mit einem 
ängſtlichen Ruck das Fenſter und ſchleuderte den 
Ring in weitem Bogen ins Meer. Dann ſetzte ſie 
ſich hochaufatmend in die andere Ecke des Abteils 
und ſprach kein Wort mehr mit mir. Sie trug mir 
offenbar das von mir unwiſſentlich begangene Ver⸗ 
ſäumnis ſehr nach. Ich Stillen bedauerte ich es un⸗ 
gemein, ihr damit die Veranlaſſung gegeben zu 
haben, ſich von ihrem koſtbaren Ring trennen zu 
müſſen; aber ungeſchehen konnte ich weder das eine 
noch das andere machen. Hätte ich nur eine Ahnung 
davon gehabt, daß, wenn man bei den Türken 
irgend etwas bewundern will, man unter allen Um⸗ 
ſtänden zuvor das geheiligte, vor der Wirkung des 
„Böſen Auges“ ſchützende Wort „Maſchallah“ aus⸗ 
ſprechen muß, ſo hätte ich das natürlich nicht ver⸗ 
ſäumt. 

Seitdem habe ich während meines langjährigen 
Aufenthaltes in der Türkei manches gegen das 
„Böſe Auge“ wirkende Amulett kennen gelernt. Es 
gibt dort, wie ſchon gejagt, kaum jemand, der ſich 
nicht durch das Tragen irgend eines dieſer Schutz⸗ 
geiſter dagegen gefeit hielte, und ſehr ſchlecht kann 
des dem Fremden bekommen, der wagt, darüber zu 
lächeln oder gar zu ſpotten. Mir paſſierte es im 
Inneren Kleinaſiens einmal, daß ich, trotzdem ich 
den Gebrauch kannte, ein ſchönes Türkenkindchen 
bewunderte, ohne „Maſchallah“ zu ſagen. Da mußte 
ich erleben, daß mich die Mutter, eine fanatiſche 
Anhängerin des Aberglaubens, dreimal anſpie, um 
das „Böſe Auge“, in dieſem Fall das meine, zu ent⸗ 
kräften. Dieſes draſtiſchen Schutzmittels bedienen 
ſich die einfachen Frauen aus dem Polke in Klein⸗ 
aſien mit beſonderer Vorliebe. Als Konſtantinopel 
zum letztenmal von einem furchtbaren Erdbeben 
heimgeſucht wurde und die Einwohner ſich wochen⸗ 
lang im Freien aufhielten, ſah ich an den vor den 
Zelten der Griechen und Armenier errichteten AL 
tären die merkwürdigſten Amulette angebracht, die 
die mit Bilderſchmuck und Zierraten überladenen 
Gebetsſtellen vor dem „Böſen Auge“ bewahren 
ſollten. 

Im Inneren Kleinaſiens iſt die Furcht vor ihm 
ganz beſonders ſtark ausgeprägt. Während meines 
zweijährigen Aufenthaltes in Konia hatte ich 
manchmal Veranlaſſung, mich heimlich darüber zu 
beluſtigen. Die Frauen der mohammedaniſchen 
Tartaren, denen das Erſcheinen der die Eiſenbahn 
bauenden Männer in der heiligen Stadt der tanzen⸗ 
den Derwiſche ſchon eine Entweihung bedeutete, 
nahmen beim Auftauchen ihrer Frauen ſofort Ver⸗ 
anlaſſung, ſich vor deren „Böſem Auge“ zu ſchützen. 
Sie zogen den weißen, groben Feridje, an dem über 
der Stirne irgend ein Schutzgeiſt baumelte, ſo feſt 
vor das Geſicht, daß nur noch ein Auge ſichtbar war, 
und ſchoſſen, feindſelig nach ihr ſchielend, an der 
Europäerin vorüber. Ich habe mich oft gefragt, 
was dieſe Frauen wohl Beneidenswertes an ſich 
haben möchten; denn verborgene Reize konnte auch 
die lebhafteſte Phantafie dieſen meiſt jehr häßlichen, 
ſchlecht gewachſenen Geſchöpfen nicht andichten. 

Nie werde ich den Wochenbefuch vergeſſen, den 
ich in Konia einer blutjungen türkiſchen Mutter 
machte. Sie hatte ihrem Gatten als erſtes Kind 
ein Söhnchen geſchenkt und ſtand dadurch in doppelt 
hohen Ehren bei ihm. Sie ruhte in einem gold⸗ 


könnten. Aber was das Heldenpaar mit ſeinem 
Namen deckt, dem iſt immer des Berliners ganzes 
Herz geöffnet. Das lehrt wieder die Ausſtellung 
der Ludendorff⸗Geburtstagsſpende im Hofe der 
königlichen Bibliothek, veranſtaltet vom Ausſchuß 
für fahrbare Kriegsbüchereien. Der raſtloſe 
Schöpfer des ſegensreichen Werkes, Feldgeiſtlicher 
Hoppe, gab feſſelnde Einzelheiten über das ſchöne 
Gelingen des ſchönen Gedankens: Bücher für die 
Braven an der Front! In einem Jahre ſind mehr 
als eine Million Mark dafür zuſammengebracht 
worden. And alles hilft freudig mit, um mehr und 
mehr der Waffen auch des Geiſtes unſeren Feld⸗ 
grauen in die Hände zu ſpielen. Der Geiſt ſchafft 
Waffen und Sieg! In dieſem Zuſammenhange 
will ich auch nicht unerwähnt laſſen das ſtolze Er⸗ 
gebnis der U⸗Bootſpende in Berlin: rund 1 Mil: 
lion und 200 000 Mark! Sieht ſo ein kämpfend 
Volk aus, das etwa wanken will? .. 

Und von dem, das von jeher das Kriegführen 
ausführbar gemacht hat: Geld, Geld und nochmals 
Geld! iſt wahrlich hier noch keine Ebbe zu merken! 
Im Gegenteil: Eine Hochflut von Wehrſteuern 
wird Berolinas Kriegsſäckel ſättigen. Stolz kündet 
Magiſtratus königlicher Reſidenz und Hauptſtadt: 
das endgiltige Ergebnis der ſtaatlichen Einkommen⸗ 
ſteuerveranlagung für den Stadtkreis Berlin im 
Steuerjahr 1917 beträgt 5% Millionen Mark mehr 
als im Vorjahre. Und es find gerade die breiten 
Schichten der Bevölkerung, denen es von Geldbeutel 
wegen wenigſtens gut geht im Kriege; denn die 
Zahl der Steuerpflichtigen mit mehr als 3000 Mark 
Jahreseinkommen iſt um nahezu 10 000 gewachſen. 
Vater Wermuth, magſt ruhig fein! . ... 

Da das Geld im Rollen bleibt, hat auch die 
Konfliktsſorge wegen der Mietsſteigerungen ſich be⸗ 


geſtickten Gewande auf ihrem reich mit geſtickten 
Decken und Kiſſen geſchmücktem Lager, neben ihr 
das feſt eingewickelte Bübchen, und Mutter und 
Kind ſtarrten förmlich vor Amuletten. Ich hatte 
Mühe, ernſt zu bleiben, als ich auf dem Köpfchen 
des drei Tage alten Kleinen einen roten Fez be⸗ 
merkte, an dem nicht weniger als drei Schutzgeiſter 
gegen das „Büſe Auge“ angebracht waren. Mehr 
als ein Dutzend der verſchiedenſten Arten hingen um 
die Bettſtatt der jungen Mutter. 

In den Häuſern der Kleinaſiaten findet man 
vielfach aus den Samenkapſeln einer Steppen⸗ 
pflanze hergeſtellte Amulette, die gleichzeitig auch 
einen reizvollen Zimmerſchmuck bilden. Meiſt 
hängen ſie in der Geſtalt von Ampeln, mit blauen 
Glasflußperlen, ausgeblaſenen Eiern und bunten 
Wollquaſten verziert, von den Decken hernieder. 
Ich hatte mehrere ſolcher Schutzgeiſter mitgebracht, 
in denen leider recht bald die Motten ihr Zer⸗ 
ſtörungswerk trieben. Inbezug auf dieſes Ange⸗ 
ziefer ſcheinen die Wunderkräfte der Amulette ganz 
und gar zu verſagen. 


 Zeitfchgiften: und Bücherſchau. 


Der. K. Floericke, Plagegeiſter. Stuttgart, 
Kosmos, Geſellſchaft der Naturfreunde. Geſchäftsſtelle: 
Franckh'ſche Verlagshandlung, Stuttgart. Geh. 1 Mk., 
gebd. 1,80 Mk. — „Plagegeiſter“ benennt ſich das neueſte, 
reich illuſtrierte Kosmos⸗Bändchen, in dem Dr. Kurt Floe⸗ 
ricke mit gewohnter Meiſterſchaft die Inſektenſchmarotzer 
behandelt, die den Herrn der Schöpfung als ungeladene 
Gäſte heimſuchen und als Übertrager von Krankheitskeimen 
— und zwar nicht nur für Flecktyphus und Schlafkrank⸗ 
heit — die allergrößte Beachtung verdienen. Mücken, 
Fliegen, Zecken und noch kleinere derartige Geiſter ſind 
eingehend nach ihrer Leibesbeſchaffenheit und Lebensweise 
wie nach ihrer ganzen Bedeutung für das Wohlbehagen 
und das Wohlbefinden der Menſchheit geſchildert, wobei 
die feſſelnde Darſtellung des geiſtvollen Naturſchreibers 
oft genug durch die launige Schilderungsart des lachenden 
Philoſophen gewitrzt wird. Erſt auf der fo vermittelten 
genauen Kenntnis aller Daſeinsbedingungen der genannten 
Quälgeiſter in allen ihren Entwicklungsſtufen kann ſich 
eine vernünftige, wirkungsvolle Bekämpfung aufbauen, für 
die auch ſonſt der Verfaſſer alle ausſichtsreichen Mittel 
und Wege anführt, ſo daß wohl jeder Leſer auch für ihn 
ird wertvolle Aufklärungen und Hinweiſe finden 
wird. 

Die landwirtſchaftlichen Verhältniſſe 
Kurlands. Von Benno Marquart, Leiter der Wirt⸗ 
ſchaftsberatungsſtelle für Kurland. I. Teil: Klima, Grund 
und Boden, Bevölkerung. Mit 15 Textabbildungen. Ver⸗ 
lag von Paul Parey in Berlin SW. 11, Hedemannſtr. 10. 
Preis 4,50 Mk. — Der Verfaſſer iſt jahrelang als Wirt⸗ 
ſchaftsorganiſator und Leiter der Wirtſchaftsberatungsſtelle 
für Kurland in dem von Deutſchland nunmehr beſetzten 
alten Ordenslande tätig geweſen und hat die Betriebs⸗ 
verhältniſſe eines ſehr großen Teiles aller in deutſcher 
Hand befindlichen Güter aus eigener Auſchauung kennen 
gelernt. Mit den Augen des Praktikers beobachtet er 
und zieht Vergleiche zwiſchen deutſchen und kurländiſchen 
Verhältuiſſen, um an der Hand dieſer Gegenüberſtellung 
auf die in Kurland gemachten Betriebsfehler hinzuweiſen 
und fie zu erläutern. Er will aber nicht nur auf die 
Fehler aufmerkſam machen, ſondern gibt aus ſeinen Er⸗ 
fahrungen heraus auch an, wie und wo ihnen abgeholfen 
werden kann, wo der Hebel anzuſetzen iſt, wenn die bisher 
ſehr geringen Erträge kurländiſcher Großbetriebe ſich heben 
ſollen. Das Werk iſt von gleichem Intereſſe und Nutzen 
für den kurländiſchen Großgrundbeſitzer, wie für den Ko⸗ 
loniſten, der in dem eroberten Gebiete ſpäter vielleicht 
eine neue Heimat ſucht. a 

Der Krieg und die deutſchen Orden 
und Ehrenzeichen. Ein ſchlichtes Kreuz von Eiſen, 
eine Tapferkeitsmedaille oder ein Schwerterorden ſind die 


höchſten Auszeichnungen für die bewundernswerten Taten 
der Selbſtaufopferung und Hingabe im Kriege. Mit der 
größten Achtung blickt ein jeder auf den Träger einer vor 
dem Feinde errungenen Auszeichnung. Im Kriege und 
nach dem Kriege mißt man daher dem Ordensweſen einen 
größeren Wert bei und man widmet ihm größere Auf⸗ 
merkſamkeit, als dies vor dem Kriege der Fall iſt. Die 
allgemeine Beachtung, die man den Kriegsauszeichnungen 
ſchenkt, überträgt ſich auch auf die übrigen Orden. 

beſteht daher in den weiteſten Kreiſen das lebhafte Be⸗ 
dürfnis, ſich über die deutſchen Orden, und zwar ſowohl 


über diejenigen, die bereits vor dem Kriege beſtanden 


haben, als auch beſonders über die, die im Laufe des 
Krieges neu hinzugekommen ſind, zu unterrichten. Dieſem 
Bedürfnis kommt in ganz vortrefflicher Weiſe ein Buch 
entgegen, das ſoeben unter dem Titel: „Deutſche Orden 
und Ehrenzeichen mit beſonderer Berückſichtigung der 
Schwerter⸗ und neuen Kriegsorden von Dr. Max Polla⸗ 
czek“ als 166. Band der Bücher des Wiſſens, Berlin W. 9 
und Leipzig, Herrmann Hillger Verlag, erſchienen iſt. 
Das Buch, das aufgrund amtlichen Materials forgfältig 
bearbeitet iſt und dem drei Tafeln beigegeben ſind, auf 
denen in 45 farbigen Abbildungen die wichtigſten deutſchen 
Orden und namentlich die während des Krieges neu ge⸗ 
gründeten Orden und Auszeichnungen für kriegeriſche Ver⸗ 
dienſte dargeſtellt werden, ſtellt für jeden, der ſich über 
das deutſche Ordensweſen unterrichten will, einen will⸗ 
lommenen und zuverläſſigen Führer dar. Der erjtannlich 
billige Preis des hübſchen und wertvollen Buches, der ſich 
wie bei allen Büchern des Wiſſens für den broſchierten 
Band auf 50 Pfg. und für den gebundenen Band auf 
70 Pfg. ſtellt, ermöglicht die Anſchaffung in allen Schichten 
der deutſchen Bevölkerung. 

Mir? oder Mich? Leitfaden zum Gebrauch der 
Fürwörter. Ein Lehr⸗ und Übungsbuch für den Selbſt⸗ 
unterricht, Gemeinfaßlich bearbeitet von R. Ernſt. — 
Verlag: L. Schwarz & Comp., Berlin W. 14, Dresde⸗ 
nerſtr. 80. Preis 1,25 Mk. — Wer die Fürwörter „mir 
oder mich, dir oder dich, Ihnen oder Sie, ihm oder ihn, 
dem oder den uſw.“ falſch anwendet, oder überhaupt den 
dritten und vierten Fall verwechſelt, wird mit Recht als 
ungebildeter Menſch gelten, der mit der deutſchen Schrache 
auf dem Kriegsfuße ſteht. Durch ein einziges falſches 
„Mich“, ein unrichtiges „Sie“ oder „Ihnen“ ſetzt man 
ſich der Gefahr aus, verlacht, oder in ſeinem Fortkommen 
behindert zu werden. — Allen, die ſich bewußt ſind, falſch 
zu ſprechen und zu ſchreiben, bietet das Buch Gelegenheit, 
ihre Bildung zu vervollſtändigen, und außer vielem An⸗ 
deren den richtigen Gebrauch der Fälle mühelos zu er⸗ 
lernen. Es iſt auch Eltern zum Gebrauch in der Familie 
wohl zu empfehlen. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Sohms Nachfolger. Der anftelle des bekannten 
verſtorbenen Rechtslehrers Geheimrats Prof. Dr. 
Rudolf Sohm nach Leipzig berufene Profeſſor 
Wilhelm Schultze in Freiburg hat den an ihn 
ergangenen Ruf der Leipziger Univerſität ange 
nommen. 5 


Mannigfaltiges. 


(Luſtmord.) In Erfurt wurde die 
12jährige Irma von der Weth erwürgt aufgefun⸗ 
den. Es liegt Luſtmord vor. Der Täter, ein 
28jähriger Max Boehm, wurde verhaftet; er iſt 
geſtändig. 5 

(Der Schleichhandel mit Schweinen 
auf dem Rittergut Düppel) bei Wannſee 
hat jetzt zur Verhaftung des Adminiſtrators des 
Gutes von Eberſtein geführt. Eberſtein hatte eine 
Vorladung zur Vernehmung vor dem Amtsgericht 
erhalten. Die Belaſtung war derartig ſchwer, daß 
der vernehmende Amtsrichter ſeine Verhaftung 
anordnete. 
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heben laſſen. Die Mehrzahl der geſteigerten Mieter 
erkennt des Hausbeſitzers ſchweres Kriegsjoch jetzt 
unbefangener an und gibt ſich darin, fortan mehr 
auch für die Wohnung zu bluten, nachdem das Ge⸗ 
rupftwerden für Magenzwecke uns ſchon Gewohn⸗ 
heitsſache geworden. Auch hat es den ſog. Haus⸗ 
tyrannen nicht an weiſer Selbſtbeſchränkung gefehlt. 
Die Mietsſteigerungen halten ſich in beſcheidenen 
Grenzen, ſodaß Herr von Keſſel ſich nicht erſt zu 
bemühen brauchte. Der Verſtändigungsfriede 
zwiſchen Mieter und Vermieter hat ſich ohne neue 
„Verordnung“ — das wäre dann die 893ſte der 
Kriegsukaſe geworden, wie ein Statiſtiker ausge⸗ 
rechnet hat, — in der Stille machen laſſen 
Weniger Neigung, ſich in Schmerzliches vom 
Wirtſchaftskriege zu ſchicken, zeigt der Berliner in⸗ 
bezug auf die troſtloſe Geſtaltung des Obſtmarktes. 
Da gab es eine nette überraſchung, die Bände 
ſprach dafür, wie es gemacht wird, daß — alles 
fehlt! Die Berliner Preſſe war vom Magiſtrat zu 
einem ganz frühen Morgenbeſuch in die Berliner 
Zentral⸗Markthalle geladen worden. Die Leute 
von der Feder waren ſchon um 3 Uhr morgens da, 
auch zahlreiche Wagen, freilich erheblich weniger 
als in Friedenszeiten, waren mit Obſt und Gemüſe 
da. Allein kaum war der Einlaß freigegeben, da 
verwandelte ſich die Stille draußen im Nu zum 
Brauſen einer Brandung. Hunderte von Männern 
und Frauen drängten mit Körben, Taſchen, Kiepen 
heran. Jeder wollte dem anderen zuvorkommen, 
um etwas einzuheimſen. In ganz kurzer Zeit war 
alles aus. Erfolgloſer Nahkampf! Die meiſten 


mußten mit leeren Händen abziehen, ſchimpfend, 
wie begreiflich. Das macht, der Großhandel hat 
ſchon vorher das meiſte, was nach Berlin angefahren 
werden kann, an ihm bekannte bevorzugte Klein⸗ 


händler abgegeben, wodurch natürlich der unter⸗ 
irdiſche Schleichhandel wieder begünſtigt wird. So 
geht es immer! Berlin wütet. Aber der Magiſtrat 
iſt machtlos. Denn dunkel ſind die Wege der 
Schleicher 

Ein großes ſportliches Ereignis brachte dieſen 
Sonntag die Berliner zu Tauſenden auf die Beine, 
den Totaliſator in nimmer raſtenden Großbetrieb: 
Der Große Preis von Berlin, das mit 74000 Mark 
ausgeſtattete 2400 Meter-Rennen, ging in der 
Grunewald⸗Bahn vonſtatten. Der Berliner Renn ⸗ 


verein hatte mit ſeiner größten Nummer ſein Glück 


gemacht. Der prächtige kleine Hengſt „Landgraf“, 
der Hamburger noch unbeſiegte Derby⸗Sieger, ga⸗ 
loppierte ſtracks in den Endſieg hinein, bejubelt 
von einer ſchier unzählbaren Menſchenmenge, die 
offenbar am Stegen noch immer deutſche Freude 
bat: a 

Die Kunſt auf Aktien iſt jetzt in Vorbereitung. 
Ein Kreis von Kunſtfreunden und Förderern der 
Volksbildung hat eine Aktiengeſellſchaft gegründet, 
die den bisherigen Zirkus Schumann käuflich er⸗ 
worben hat. Am 1. April 1918 wird aufgelaſſen. 
Das Haus ſoll nach dem Kriege umgebaut werden, 
zum „Deutſchen Nationaltheater zu Berlin“, mit 
3000 Sitzplätzen. Max Reinhardt, der ſich mit 
Kleinigkeiten nicht abgibt und in Bretterſtegen 
Meiſter ift, wird den Rieſenkunſttempel auf eine 
Reihe von Jahren in Pacht nehmen. Vor allem 
ſollen die Minderbemittelten, die Jugend zumal, 
dort Kunſtgenuß zu billigen Preiſen vorgeſetzt er⸗ 
halten. Und auch die volkstümliche Muſtkpflege 
ſteht auf dieſem Friedensziel⸗Programm. Wenn 
wir alſo vom Kriſeln nicht vaterländiſch Hops 
gehen, werden wir ſchönen Tagen auf den Brettern, 
die dem Volk gehären, entgegengehen 


Hindenburg | 


e ſowis ſolche 5 Renn 
lblldnis des deniſchen und Biter: 
ſchen Kaiſers, den Bimnſſſen des 


ſeuiſchen Kal“ re, des bayrlſchen Königs, 
4 en Königs, des deulſchen Kron 
feingen,- i von Müller 
von der „Emde 
: Bigmaech⸗ Zabhehmibesl- Aub 
1 0. 26 Weddlgen, Kapitän 
hrer 


We und J 20. 


Mackenſen, 
gers der Ruſſen in Galizien | 
tie mit 5,00 Mk. zu haden in 


rie ontor Thorn 


Ratharineniienke 3. Ecke eee 
fehle für die Reife: 


Enche 
Hulkartons, 
Picknichkober, 
Thermosflaſchen, 
Neiſeneceſſaires, 
Manikürkaiten, 


ſowie färntliche 


Lederwaren It. 
Gustav Heyer, 


Breiteſtraße 6 Fernruf 517. 


80 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig age! Ae 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 
käufe Ja Fabrikate. Pferdegeſchirre. Res 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 

anſchläge En Berlin, NW., 
Luiſenſtraße 21. 


Postkarten e 


erienkarten 5,50 und 8,00 Mark, 


7,00 Mart, 200 Stüc fortiert. Juuſtr. 1 Gewinn 


Ser, nr io, Brit 


lte Schönhauſerſtraße 2324. 


Für Gärtner 


Tabakſtaub zur Vernichtung von Un⸗ 4900 Gewinne zu 
ÖL fo Tange Voreat bfu 50 18 Wewinne 


gezieſer empfie 
15 Pfennig. 
Sigarrengronpandlung 
Thorn, Coppernikusſtr. 37. 


11 Etoraute Haare]! 


erballen eine prächtige Farbe mit Hin 
rd vorzüglicher Haarfarbe „Jule“, 
| Mk. u. 3,50 Mk., braun, ſchwarz, blond. 
Wirkung überraſchend. Anſchäblich 

E. Lannoch 

J. M. Wen disch Nachfl., 
‚Adolf Mader, Breiteſtratze 9. 


Waſche Hände ınd Geſſcht mit 


„Sachſeugold“ 
8 Stück Blumenduft 3,20 Mk. fr. Nachn. 
©. Pansegrau, Rehden, Weſtpr. 


Stelle mein gut verzinsliches 


Geht, 


beftehend aus 2 2a wegen 
100 9 0 zum Verkau 

ch ſehr gut für Vieh⸗ oder Pferdehänd⸗ 
ler, da Stallungen genügend vorhanden. 
Nahe am Bahnhof und men ge⸗ 
legen. Wohnungen find ſtets voll und 


Dasfelbe eignet. 


2. Geld 


empfehlen 


Hodam & Ressler 


Generalvertreter 


Danzig T. 


Lollerie 


zugunſten des Bundes Jungdeutſchland. 


Ziehung am 7. und 


8. September 1917. 


5618 Gewinne im en ee von 


150000 


iark 


bar ohne Abzug zahlbar. 


1 Hauptgewinn 
Gewinn 


5 Gewinne zu 1000 Mk. 
10 Gewinne zu 500 Mk. 
50 Gewinne zu 100 Mk. 
100 Gewinne zu 50 Mk. 
550 Gewinne zu 10 Mk. 


5 Mk. 


Loſe zu 3 Mk. 


Gewinn 


einſchließlich Reichsſtempel. 
Liſte 35 Pfg. 


Plan: 


+ 


10 000 Mt. 
5000 Ml. 
5 000 Mk. 
5 000 Mk. 
5 000 Mt: 
5500 Mk. 

24500 Ml. 


150 000 Mk. 


Poſtgebühr und 
Nachnahme 20 Pfg. mehr. 


2 
= 
* 
+ 
+ 
* 
* 
* 
* 
* 
+ 


Eee 


e St le Sr 


+ * + 


+ 


eſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
bis 10 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lolterie⸗Eiunehmer, Thorn, 


von or zu verkaufen. 


u erfr. Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 22 a, r. Bergſtr. 22 a, r. 1 


Gin Ftundfüc mf Fartenſand 


bei Thorn zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der = Areſſe“ 


Wer kauft Rete 


eines Geſchäfts Markltaſchen, uns: 2 
Schriftliche Angebote unter E. 14 
an die Er der „Preſſe“. 


Zu verkaufen: 
rote Plüſchmöbel, 
ee Slngichennk, Gaskocher. 

in der Geſchäftsſt. u 55 fer 

Lest nung nach 7 Uhr abends. 


Ein Kinderwagen 
und ein Sportwagen 


gut vermietet. Anzahlung nach Übereink. zu verkaufen. Pasinski, Gerechleſtr., 


L. Rosenfeld, ilwirſſchaff 12114. 


Saitwirtichait 


wegen Altersſchwäche von I! zu verk. 
Angebote unter L. 1461 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein maſſives Haus, 


unter Pappdach, mit maſſiven Stallungen 

nebſt Garten und Hofraum zu verkaufen. 

Zu erfr. in d. Ge Oelchäftsſtelle d. iftsitefle d. „Breffe”. 
Habe eine 


a fähig. eiſerne Mundaht 
zum Verkauf. Pr.. 4105 Uebereinkunft. 
Bitte mittags 7 
Er: nkensteln, 
Kulnlec x auſſee 40, 


hr vorzuſprechen. und 


Schuhwarengeſchäft. 
Zwei ſtarke 


Arbeitspferde 


hat preiswert abzugeben 
Rittergut Zakrzewko, 
p. Oſtichau, Kreis Thorn Weſtpr. 


Brombergerſtraße 102 


Taubenu. Hühner zuverkaufen. 


Einen ſtarken, noch guterhaltenen 


Arbeitswagen 


einen Satz neue y 
äder hat zum Verkauf iergäfige 


H. Windmüller, Penſau. 


3 nee, maffne Hansuenndfürke 


55 I Ihäftsitelle der Betr erbeten. 


Schreibſekeete, & 


Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


eines neuen ſtelle 


ih erhaltenen 
Garrett 


amp ech al Sons, 
lane IN HP, 


Dreſchlaſten öh“ 


billig zum Verkauf. 
Angebote unter 1. 


Wegen Ankauf 


30 an die Ge⸗ 


| 3 haufen gel! ** 


nr AntsnttlengenndNüh 


vorläufig zu pachten, 

kaufen geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter . 

1425 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht Nationale 


Kontrollgkaſſen. 


Totaladdierer jeder Art gegen bar. 
Nr. und Preis erb. u. J. U. 6088 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 19. 


Aier, Kleiner 7 zu kaufen 9 
Bismarckſtraße 5, 


Altes Tauwert, alte Sm 
und Manilaſeile, gebrauchte 
Zeltpläne, Segel, Waggondecken, 

Planleinen 
kaufen gegen ſoforlige Kaſſe. Bemuſterte 
Angebote mit Größenangaben erbeten, 


Wesche & Co., 
Magdeburg N. Fernſprecher 526, 


60 000 Mk. 
30 000 Mk. 


‚teilt zu vermieten. 
evtl. ſpäter zu 


Alte Münzen, 
Antiquitäten und 
Edelſteine 
kauft 
H, Sieg, Juweliergeschäft 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Suche per 1. Ditober eine noch guterh. 


Flow. ee 


Angebote unter P. die Ge⸗ 
— der Seien. 8 


144 Ahnung 8 
mit hellem Keller, für jedes Geſchäft ge⸗ 
eignet, zu vermieten. 


. Kaminski, 


Brückenſtraße 27. 


Laden 


mit anſchlleßender Wohnung von ſofort 5 NT. 


zu vermieten. 


Neuſtädtiſcher Markt 23. 


Laden 


nebſt Wohnung mit großen hellen Keller⸗ 
räumen vom 1. 10. 17. zu vermieten. 
Gerechteſtraße 11113. 


Fi Enden mit hleiner Mahnung 


per 1. 10. zu vermieten. Bis jetzt ein 
gutgehendes Papiergeſchäft geweſen. 
Bergſtraße 46. 


a 12 meinem Hauſe, Baderſir. 28, 


Br Reſtaurant 


iſt vom 1. 10. 17 anderw. zu verpachten. 
Näheres v. Zeuner, 2. rechts, 


die durch Verlegung des Nufokorps 


freigewordene 


Möbl. $- Simmerhuohnung 


Biäingrdijie. 1, 2, für Büro⸗ u. Wohn⸗ 
zwecke geeignet, iſt im ganzen ader ges 
Zu erfragen u., l. 


Wilhelmſtadt. 
- -immetwolningen, 


Albrechiſtraße 4 und 6, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Näheres die Porlierfran, Albrechtſtr. 
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder Cul⸗ 
mer Chauſſee 49, Teleph. 688. 
An een e mit Loggia, Bad 
Ar allem Zubehör, 5, Etage, vom 
1917 zu vermieten. 
BE Trautmann, Ni Markt 16117. 


Wohnung 


von 2 Zimmern und Küche vom 1. 10. 17 
zu vermieten. Tuch macherſtraße 4. 


5⸗ Zimmerwohnung 


nebftBadeeint.u Zubehör, 1.Etg.‚von ſofort 


billig zu verm. Mellienſtraße 118 d. 


WEIT lage von 


an order 2 2. 


Sehlammbäass 17 


Fenn fe, on 


Bechern. N DOSons 


Feı:zich- Berdux-Rönisch Hunter Weissbrod 
Köchwechren :Neumeyer Zimmermann A& 


Soibäder, 
nhalatlonen 


lehrt erfolgreich 


M. Friedewald, 


Bücherreviſor, 


„Gerberſtraße 33/35, EN Schloßſtraße. 


en 9 ungen EL a BERN TE 


Maschinenfabrik 


Thorn. P. 


Wohnung, 


Schulſtr. 11, Hochptr.,7 Zimmer 
1 Snap ea elektr. 


Lichtanlage und Garten, auf Wunſch mit 
Pferdeſtal und Wagenremiſe, von ſofort 


oder ſpäter zu vermieten. 


F. Soppart, Liſcherlr. 69. 


Wohnung, 


Mellienſtr. 60, 1. Etg.,5 Zimmer, 
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 


6. Soppart, Fischer. 9. 


7 beh., 
Limmer ff. t. Bad, 


1 Licht, sofort für 880 Mk., 
zu vermieten. Mellienstr. 89. 


2⸗Zimmerwohuung 


mit Gos au ruhiges Ehepaar vom 1, 
Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen Mellienſtr. 70, 2 r. 
wei 450 en und Zubehör, 
El. 1. 10. an einzelne 
Dame zu 5 Mellienſtraße 89. 


Shane Z- Aumetwohnung, fault, 


mit Vorgart. der Neuzeit entſpr. zum 1.1 
17 zu verm. Culmer Chauſſee 1208 


Al J. Mar Aae 


per 1. 10. zu vermieten. Bergſtr. 46 


Wohnung. 


zwei Zimmer, Küche, Entree, nebſt Zu⸗ 
behör vom 1. Auguſt zu vermieten. Zu 
erfragen Sandſtraße 3, im Laden. 


Itkündl. möbliertes Zimmer 


mit ſep. Eingang und Gasbeleuchtung 
billig zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 24. 3. 


— —ſ— —Ä—— 
Ein möbliertes Zimmer zu vermieten. 
Jakobſtraße 17, 3. 


M.... IA bd M. Gerechleſtr. 33 p. 


3—4 Möblierte Zimmer 


mit Bad und Küche (abgeſchl. Wohnung) 
verſetzungshalber vom 1. Auguſt zu verm. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


Frdl. möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 72, 1 Tr., l. 


Werkſtatt, 


für jeden Betrieb geeignet, Pferdeſtälle, 
Schweineſtälle, Lagerſchuppen 
zu vermieten. 
L. Bock, Culmer Chauſſee 11. 


E. Drewitz, 8. m. b. h, 


. 


Gras- u. Gefreidemäher 


Handablagen 2. Getreldemähen 
Vorderwagen — Schwaden- u. Heu-Rechen 


2 Wohnungsgeindhe %) 


3-4: Zimmerwohnung 
mit freier, weiter Ausſicht für ſaubere 
optiſche Werkſtätte geſucht, kleines Haus 
mit Schuppen oder Stallung als Pack⸗ 
raum, ſowie Garten bevorz., p. ſofort 
oder 1. 10. 17. Zuſchriften erbeten an 

W. Goerz. Art.⸗Dep. 


Sonnige pas: Bnmermahnung 
mit Bad und reichlichem Nebengelaß vom 
1. 10. 17 von ruhiger Mieterin geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter E. 
1280 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
3 Zimmer und 
Fteundl. Wohnang, Ke m Gas. 
einrichtung per 1. Sept. evtl. 185 
1469 


Angebote erb. m. Preis u. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
2—3 ZSummetwof ung zum 1. 10. 
geſucht. Angebote unter T. 
1474 an die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 
Sees 
Geſucht 
3 möbl. Wohnung, 
ca. 4 Zimmer und Zubehör von 
$ mitte Juli, bis mitte Auguft, Brom⸗ 
bergervorſtadt. 
Angebote unter S. 1443 an die 
8 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
@B980888888 S “ —O ee 
mil. Lain ſene N 
mit Burſchengelaß, 1. = wird geſucht. 
Angebote unter U. 1445 an die Ges 
ſchäflsſtelle der „Breile”. 
Ache L. od. H. ＋fetwohnung 
mit Gas vom 1. 10. 17 oder früher. 
Kowalke, Mellienſtr. 20, pt. 
Geludt für längere Zeit, evtl. ganze 
Kriegsdauer 
0 0 
Küche, Bad, Mädchenzimmer. 
Angebote unter J. 1459 an die Ge⸗ 
Ichäftsſtelle der „Preſſe“. 
Feldgrauer, in bevorzugter Stellung, 
ſucht ab f fert ein einfach 
mit voller Penſion für dauernd. 
Angebote mit Preisangabe unter P. 
1415 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Landaufenthalt 
fof. gef. auf Wirtſchaft, Gut od. Förſterel 
15 u. Waſſergeg., Kahnfahrt) Angeb. 
n. Tagespr. (2 Zim) unter O. 1439 
in die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


